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Telegraphiſche Depeſchen. \ 

Turin, 18. März. Farini, vom König empfangen, hat 
demſelben die Dokumente über die allgemeine Abſtimmung 
übergeben. Der König erwiderte: „Ich nehme Ihre Völker 
der Emilia an, indem ich die Herzogthümer ſo wie die 
Romagna mit den alten Provinzen vereinige.“ 

Die „Gazetta“ bringt bereits das die Provinzen der Emilia 
annektirende Dekret und beruft die Wahlkörper derſelben auf 
den 23. März. » 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 17. März. Die „Morning⸗Poſt“ berichtet, 5 Piemont durch 
einen Vertrag Savoyen und Nizza an Frankreich abtritt. Dies befragt hier⸗ 
auf die Bevölkerungen über die Frage, ob ſie die Annexion oder einen ge⸗ 
trennten Staat bilden wollen? In dem Falle, daß ſelbſt die Abſtimmung 
günſtig für die Annexion ausfalle, die Großmächte aber eine ernſthafte Op⸗ 
poſition gegen dieſelbe machten, was nicht zu erwarten ſtehe, würde wahr⸗ 
ſcheinlich Frankreich darein willigen, aus Savoyen einen getrennten Staat 
zu ſchaffen; doch werde es nicht zugeben, daß Piemont die Alpenpäſſe 
behalte. (S. Nr. 134 d. Z.) 

Genua, 17. März. ir 5 Nachrichten aus Neapel vom 14 d. M. 
Sechs der kürzlich verhafteten Neapolitaner ſind ins Exil abgereiſt. Lür die 
ndern iſt Gegenbefehl ertheilt worden, weil man in Wien die Exzeſſe ge⸗ 
mißbilligt hat. Ein öſterr. General iſt in Neapel angekommen. Die de 
Ionbten, ber beiden großen Weſtmächte haben bei dem König ihre Rathſchläge 

uert. 
Marſeille, 16. März Abends. Briefe aus Toulon, die hier eingetrof⸗ 
fen find, beſtätigen, daß die in Algeſiras vor Anker liegende franzöſ. Flotte 
zurückgerufen worden iſt. 
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Die Elbzölle. 

Altenſtücke und Nachweise 1814—1859, Leipzig: F. A. Brockhaus. 1860, 

Als den Glanzpunkt der ganzen wiener Kongreßakte darf man mit 
Recht den Inhalt des Artitels 111 bezeichnen, welcher die auf das 
Flußzollweſ en bezüglichen Vorſchriften behandelt. Leider iſt bei 
einigen der konventionellen Ströme, vornämlich aber bei der Elbe, 
das vollſtändige Gegentheil von dem geſchehen, was dieſer Artikel der 
wiener Akte beabſichtigte, nämlich: „daß die Erleichterung der 
Schifffahrt der leitende Geſichts punkt für die künftigen 
onventionellen Flußzolltarife ſein ſolle.“ Denn ſeit lange 
findet bei der Elbe der Zuſtand einer enormen Zollbelaſtung und da⸗ 
bei progreſſive Verſchlechterung des Fahrwaſſers in Folge der Vernach— 
läſſigung der nothwendigſten hydrotechniſchen Arbeiten ſtatt, jo daß die 
gegenwärtige Lage des Elbzollweſens einer unrechtmäßigen Be- 
Duckung des Handels fremder Staaten, ſowie einer gewaltſamen 
1 erdrängung des Verkehrs im Elbhandelsgebiet aus ſeinem natür⸗ 
ichen Wege gleich zu achten iſt, und von den europäiſchen Großmäch⸗ 
zn unmöglich geduldet werden kann, ſobald dieſelben von dem ganzen 
1g fange dieſes Zuſtandes in geeigneter Weiſe unterrichtet find. Seit 
Sa waltet zwiſchen den Elbufer-Staaten Oeſterreich, Preußen, 
in d ſen, Hamburg und den anhaltſchen Herzogthümern 
treff d Auffaſſung der rechtlichen wie kommerziellen Verhältniſſe in Be⸗ 

des Elbzollweſens eine völlige Uebereinſtimmung, ſo daß der Elb⸗ 


zoltarif die Beförderung des Handels durch Erleichterung der Schiff— 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


icilung. 


Dinstag den 20. März 1860. 


fahrt als leitender Geſichtspunkt angeſehen wird, welcher auf alle Weiſe] die ruſſiſche Regierung mit dem Erfinder wegen Erwerbung des Pa⸗ 
zur Geltung zu bringen verſucht werden müſſe. Nur Hannoverſtents in Unterhandlung getreten fein. — Es ſcheint gewiß, daß der 
und Mecklenburg, mit Dänemark im Gefolge, halten mit: äußerfter | Prinz Friedrich Carl zum kommandirenden General des 3ten Armee: 


Rückſichtsloſigkeit an der Anſicht feſt, daß von einer Verpflichtung zu 
irgendwelcher Ermäßigung der Elbzollſätze nicht die Rede ſei, vielmehr 
jedem Uferſtaate das Recht zuſtehe, zu einer ſolchen Maßregel nach 
ſeinem Gutdünken zu ertheilen oder zu verſagen. Wie wenig gerade 
von dieſen widerwilligen Staaten für die Erhaltung eines guten Fahr: 
waſſers geſchieht und in welchem Mißverhältniſſe die diesfälligen Geld⸗ 
Aufwendungen zu den Flußzoll⸗Einnahmen ſich befinden, ergiebt fol⸗ 
gende Betrachtung. Während im jährlichen Durchſchnitt der acht Jahre 
1851-1857 für die Elbbauten mehr verausgabt, als an Fluß⸗ 
zöllen vereinnahmt ſind von Oeſterreich 51,331 Thlr., von Preußen 
62,925 Thlr., von Sachſen 14,059 Thlr., und von Hamburg 
103,163 Thlr., haben an oberelbiſchen Zöklen im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt mehr eingenommen, als für Elbbauten verausgabt: 
Anhalt 2167 Thlr., Hannover 138,350 Thlr., Mecklenburg 114,798 
Thlr., und Dänemark 53,411 Thlr. Bringt man für Hannover 
hierzu noch die Einnahme vom brunshauſer Zoll in Anrechnung, ſo 
beträgt deſſen durchſchnittliche jährliche Mehreinnahme 370,864 
Thaler. Man kommt hierdurch zu der einfachen Schlußfolgerung, daß 
die hannoverſche, die mecklenburgiſche und die däniſche 
Staatskaſſe, nach Abzug der für den Strombau im Intereſſe der 
Schifffahrt verwendeken Koſten, ſeit 1821 zuſammen weit über 
20 Millionen Thaler vom Handel aller Nationen ohne Berechti⸗ 
gung erhoben haben. 

In dem vorſtehend bezeichneten, ſo eben erſchienenen Werke finden 
ſich alle bedeutenden Aktenſtücke und Nachweiſe nebſt einer Ein⸗ 
leitung über die Flußſchifffahrts⸗Beſtimmungen der wiener Kongreß: 
Akte und über die Elbzollfrage in ſo erſchöpfender und überſichtlicher 
Weiſe dem Leſer dargeboten, daß es nicht ſchwer fällt, ein feſtes Ur⸗ 
theil über die Sachlage zu gewinnen. Bei der nicht weniger wiſſen⸗ 


„ ſchaftlich tüchtigen als ſich praktiſch auszeichnenden Bearbeitung dieſes 


ganz vortrefflichen Werkes iſt zu verhoffen, es werde daſſelbe nicht ohne 

gewichtige Einwirkung auf die baldige Löſung dieſer Frage verbleiben, 

über deren heutige Lage wir uns näheres Eingehen vorbehalten müſſen. 
A. 
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5 Preußen. 

C. 8. Berlin, 18. März. [Fragen der innern Politik.] 
In unſeren innern Angelegenheiten drängt Alles zur Entſcheidung, meh⸗ 
ren ſich die Anzeichen, daß endlich irgend etwas geſchehen muß, wo⸗ 
durch das Miniſterium von dem Vorwurf eines Mangels an Thatkraft 
befreit wird. Die Heeresreorganiſationsfrage nimmt mildere 
Formen an; das Beſtreben eines gegenſeitigen Entgegenkommens zwi⸗ 
ſchen Kammer und Regierung iſt ſichtbar, und da nun einmal die Kam⸗ 
mer ſich der Einſicht nicht entſchlagen kann und nicht entſchlagen wird, 
daß die Regierung ohne gebieteriſche Nothwendigkeit das Heer nicht re⸗ 
formiren würde, und daß des mit der Sicherheit des Landes betrauten 
Regenten Stimme von maßgebender Bedeutung iſt, ſo dürfte ſie im 
Intereſſe des Landes die Hand zu einer Verſtändigung dadurch reichen, 
daß ſie die für die Uebergangsperiode erforderlichen Gelder auf ein 
Jahr bewilligt. (Das Präjudiz dieſer Bewilligung dürfte wohl Nie⸗ 
mandem entgehen. D. Red.) Auf der andern Seite könnte man der 
Regierung nur Glück wünſchen, wenn ſie, nachdem von allen Seiten 
erkannt worden iſt, daß der Geſetzentwurf den Stempel der Vollkom⸗ 
menheit nicht an ſich trägt, die dargebotene Hand annähme und dem 
Lande ſomit die Unruhe einer Miniſterkriſis, deren Bedeutung Niemand 
unterſchätzt, erſparte. Vor Oſtern wird übrigens weder die Grund- 
ſteuer⸗ noch die Heeresreorganiſationsfrage über das Stadium der Vor⸗ 
berathung in den Kommiſſionen hinaus gelangt ſein. Als Thatſache 
mag noch erwähnt fein, daß im Falle des Verwerfens der Heeresvor⸗ 
lage, die dreijährige Dienſtzeit, wie fie jetzt ſchon geſetzlich beſteht, auf⸗ 
recht erhalten werden wird. Man vermuthet, daß ſchon zu Anfang 
der nächſten Woche der Geſetzentwurf, die neue Kreisordnung betre 
fend, dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden dürfte. 

Die Vorausſetzung, daß der Freiherr v. Vincke ſein Mandat nie⸗ 
derlegen würde, wenn ſich das Abgeordnetenhaus morgen wegen des 
Ordnungsrufes für den Präſidenten erklärte — dieſe Vorausſetzung dürfte 
ſich als irrig herausſtellen.) Man iſt übrigens begierig zu erfahren, 
wie die Regierung ſich zu der ebenfalls morgen zur Verleſung kom⸗ 
menden Interpellation in Betreff der allen Gattungen von Zucker zu 
bewilligenden angemeſſenen Export⸗Bonifikation verhalten, und ob ſie 
ſich endlich über die Inconvenienzen des Zollvereins ausführlicher aus⸗ 
ſprechen wird. Die Interpellation geht von den Herren Dr. Riedel 
und Jacob aus, und iſt von 45 Abgeordneten unterſtützt. 

Ein von dem Amerikaner James neu erfundenes gezogenes Ge⸗ 
ſchütz ſoll eine Zielfähigkeit und Tragweite von 18,000 Schritt, alſo 
circa 13 deutſche Meilen befigen. Daſſelbe iſt von dem Erfinder der 
preußiſchen Regierung angeboten, von dieſer jedoch abgelehnt worden, 
weil man mit der Anfertigung der neu einzuführenden Geſchütze ſchon 
zu weit vorgeſchritten iſt, und überdies die Tragweite nicht ſo ſehr ins 
Gewicht fällt, als die Schnelligkeit des Feuerns. Wie man hört, ſoll 


) Die „N. Pr. 3.” meldet: „Wie wir hören, hat der abe. v. Binde 
nach der Sitzung ſchriftlich Einſpruch gethan gegen das Verfahren des 
Präſidenten, und die Sache wird nun weiter erörtert werden müſſen 
nach § 61 der Geſchäfts⸗Ordnung, welcher lautet: 

„Wenn ein Mitglied die Ordnung verletzt, ſo wird es von dem 
Präſidenten mit Nennung des Namens darauf zurückgewieſen. Das 
Mitglied iſt berechtigt, dagegen ſchriftlich Einſpruch zu thun, worauf 
ges Haus, jedoch erſt in der nächſtfolgenden Sitzung, darüber ohne 

isküſſion entſcheidet, ob der Ordnungsruf gerechtfertigt iſt.“ 

Dieſe Abſtimmung würde alſo am Montag ſtattfinden. Fiele ſie ge⸗ 
gen Herrn Simſon aus, jo wird dieſer fein Amt gewiß niederlegen, 
alſo eine Neuwahl des Präſidenten ſtattfinden, bei der natürlich gen 
Simſon auch wieder gewählt werden könnte. Entſcheidet ſich die Kam⸗ 
mer für den Ordnungsruf, jo will, wie verlautet, Herr v. Vincke ſein 
Mandat niederlegen.“ 


— 


Corps ernannt worden iſt. — Der Herzog von Coburg iſt heut ab⸗ 
gereiſt, wird aber zum Donnerstag wieder zurückerwart, wie es heißt, 
in Begleitung des Herzogs von Wales, um der Geburtstagsfeier 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Regenten beizuwohnen. 

Berlin, 17. März. [Vom Hofe — Vermiſchtes.] In 
der letzten Woche iſt das Befinden Sr. Majeſtät des Königs unverän⸗ 
dert daſſelbe geblieben wie in der vorhergehenden. Die Spazierfahrten 
konnten ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden. 

— Vor Sr. Königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten fand heute 
Vormittag die erſte Frühjahrsparade der hier garniſonirenden Garde⸗ 
Truppen ſtatt. Die Parade wurde kommandirt von dem Generalma⸗ 
jor v. Griesheim, Commandeur der 2. Garde⸗Kavalleriebrigade; zu 
derſelben waren befohlen die 3. Eskadron des Regiments Garde du 
Corps, das Garde⸗Küraſſier⸗, Garde⸗Dragoner und 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment, welche Truppen jedoch zu Fuß erſchienen waren. Die Auf⸗ 
ftellung war zu beiden Seiten der Linden. Später fand ein Dejeu- 
ner dinatoire bei Sr. k. H. dem Prinz = Regenten ſtatt, zu welchem 
die Generale, die Commandeure, die Stabsoffiziere ze. der in Parade 
geſtandenen Regimenter Einladungen erhalten hatten. 

— Nachrichten aus Konſtantinopel vom 6. melden, daß Hr. von 
Minutoli auf ſeiner Reiſe nach Teheran in den letzten Tagen des Fe⸗ 
bruar in der türkiſchen Hauptſtadt eingetroffen war, dieſe aber nach 
einem Aufenthalt von mehreren Tagen verlaſſen habe. Der perſiſche 
Geſandte veranſtaltete ihm zu Ehren ein Diner. Herr v. Minutoli 
hatte ſich auch dem Sultan durch den preußiſchen Geſandten vorſtellen 
laſſen. | 

— Die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft erhält jetzt eine 
militäriſche Aſſiſtenz. Der für dieſen Zweck beſtimmte Offizier, Artil⸗ 
leriekapitän Beaulincourt de Marles, wird in den nächſten Tagen hier 
eintreffen. 

[Militäriſches.] Dem Vernehmen nach wird die Ausrüſtung 
des nach einem neuen Organiſationsplan zuſammenzuſtellenden Belage⸗ 
rungsparks, wie nicht minder die Ausrüſtung der Feſtungen mit gezo⸗ 
genen Kanonen in dem Maße beſchleunigt werden, daß der erſtere bis 
zum 1. Oktober vollſtändig bewaffnet ſein wird und in demſelben Zeit⸗ 
raum auch die bei einem feindlichen Angriff zumeiſt bedrohten Feſtun⸗ 
gen eine zu ihrer Vertheidigung ausreichende Anzahl gezogener Geſchütze 
haben werden. Zunächſt iſt, wie verſichert wird, namentlich für dieſe 
letzte Aufgabe auf die Herſtellung von gezogenen Geſchützen geringeren 
Kalibers gerückſichtigt, da deren leichtere Beweglichkeit die allſeitige Ver⸗ 
wendung begünſtigt und die Wirkung auch der gezogenen Sechspfünder noch 
immer der der glattläufigen Zwölf: und Achtzehnpfünder wenigſtens 
gleich kommt, ja in Sicherheit des Schuſſes ſogar noch überbietet. An⸗ 
geblich liegt es übrigens in der Abſicht, hierzu das alte Material und 
namentlich die von der Feldartillerie im vorigen Jahre abgegebenen 
leichten Kaliber an Kanonen und Haubitzen zu verwenden, doch würde 
die Konftruftion der gezogenen Feſtungs⸗ und Belagerungsartillerie in⸗ 
ſofern von der der gezogenen Feldartillerie abweichen, als jene nicht 
wie dieſe vom Bodenſtück aus, ſondern nach alter Art von der Mün⸗ 
dung geladen werden, wogegen umgekehrt bei der gezogenen Marine⸗ 
Artillerie die Konſtruktion der Feldartillerie beibehalten werden ſoll, da 
hier die durch das Laden vom Bodenſtück ermöglichte leichtere und ra⸗ 
ſchere Bedienung zu große Vortheile bietet, um außer Acht gelaſſen zu 
werden. 

— In Folge der Errichtung der fünften Schwadronen bei den 
ſämmtlichen Kavallerie-Regimentern der Armee, behufs der hieraus zu 
formirenden 8, uud die Garde inbegriffen 10, neuen Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter, ſtellt ſich bereits gegenwärtig ein Mangel an Kavallerieofftzie⸗ 
ren heraus, der bei der beabſichtigten Errichtung von noch 8 neuen 
Regimentern um ſo empfindlicher zu werden droht, als die vorzugs⸗ 
weile auf die Ausbildung von Infanterie⸗Offtzieren berechneten Kadet⸗ 
tenanſtalten dawider keine genügende Abhilfe zu bieten im Stande ſein 
dürften. Es taucht deshalb neuerdings auch vielfach der Gedanke wie⸗ 
der auf, eine eigene Vorbildungsſchule für Kavallerieofftziere zu errich⸗ 
ten, welche, der vorherrſchenden Anſicht nach, mit der Reitſchule zu 
Schwedt zu verbinden fein möchte. Die vorzugsweiſe auf dieſe Waffe 
berechnete Maßregel, die vorhandenen und bei der Kavallerie zum bei 
weiten überwiegenden Theil aus ehemaligen wirklichen Kavallerieoffizie⸗ 
ren beſtehenden Landwehrofftzieren, zum Wiedereintritt in das ſtehende 
Heer zu bewegen, hat übrigens bisher nur einen kaum nennenswerthen 
Erfolg ergeben. 

— Die Ausrüſtung des Trainweſens mit Fuhrwerken nach einer 
neuen zweckmäßigern Konſtruktion, reſp. die Umänderung der alten Wa⸗ 
gen und Fahrzeuge nach den ausgegebenen neuen Modellen, iſt gegen⸗ 
wärtig bei dem Gardecorps beinahe vollſtändig durchgeführt und wird 
bis Mitte künftigen Sommers wahrſcheinlich bei ſämmtlichen neun Corps 
der geſammten Armee bewirkt ſein. Die hierfür bei mehreren hieſigen 
Fabrikanten aufgegebenen Beſtellungen an Wagen find wenigſtens be⸗ 
reits ausgeführt und dieſe letzteren auch größtentheils ſchon abgeliefert 
worden. Als der weſentliche Vortheil bei den Fuhrwerken neuerer Eon: 
ſtruktion wird größere Beweglichkeit und Leichtigkeit, nichtsdeſtoweniger 
zugleich verbunden mit einer bedeutend erweiterten Tragfähigkeit, bezeichnet. 

— Für die zum Tragen von Schanzzeug beſtimmten Mannſchaften 
der Infanterie, wie nicht minder bei den Pionnieren, iſt ein neues Spa⸗ 
tenmodell angenommen und eingeführt worden. Bei denſelben wird 
der Stiel geſondert am Faſchinenmeſſer getragen, während die Klinge 
in einem Lederfutteral ſteckt und ebenfalls geſondert an einem Riemen 
über die Schultern gehangen wird. Bei den großen Uebungsmärſchen 
im vorigen Sommer ſoll ſich dieſe damals vorzugsweiſe angewendete 
neue Tragweife ganz vorzüglich bewährt haben. Trotz der anhaltend 
rauhen und naſſen Witterung, wie der vielen im vorigen Herbſt neu 
eingeftellten und erſt jetzt völlig ausexercirten Mannſchaften, find übri⸗ 
gens bei den Truppen der hieſigen Garniſon dieſe Uebungsmärſche, ge⸗ 
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wöhnlich verbunden mit mehr oder minder ausgedehnten Felddienſt⸗ 
übungen, ſchon ſeit Neujahr wieder aufgenommen und ſeitdem ununter⸗ 


brochen geübt worden, wogegen bei der geſammten Infanterie jetzt auf 


das Paradeerercitium ein weit geringerer Werth als früher gelegt wird. 
Berlin, 17. März. [Der Prozeß Spiegelthal.] Die 
Nr. 127 der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ vom 16. März enthält 
wörtlich folgenden Artikel: „Der Prozeß Spiegelthal hat ein eklatantes 
Ende erreicht. Nicht der Juſtizminiſter hat die Niederſchlagung der 
Unterſuchung veranlaßt, ſondern die Staatsanwaltſchaft hat dem Mini⸗ 
ſterium die definitive Erklärung abgegeben, daß alle vorgebrachten An⸗ 
ſchuldigungen durch die Vorunterſuchung als gänzlich unbegründet ſich 
herausgeſtellt haben. In Folge deſſen iſt denn der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen bei dem ſuspendirten General-Konſul vorgefahren, hat ihm 
Namens der Regierung ſeine Entſchuldigungen über das Verfahren ge⸗ 
macht, hat erklärt, daß die Beamten im Orient, welche durch die Auf⸗ 
ſtellung der falſchen Anſchuldigungen und ein ungerechtfertigtes vor⸗ 
eiliges Verfahren ſich ſchwere Verſchuldung aufgeladen und das Anſehen 
des preußiſchen Namens kompromittirt hätten, auch wenn ſie ſich der 
einflußreichſten Verwandtſchaft rühmen könnten, zur ſtrengen Verant⸗ 
wortung gezogen werden ſollten, und hat Herrn Spiegelthal anheim⸗ 
geſtellt, zu ſeiner Rehabilitirung auf 24 Stunden oder beliebige Zeit 
nach Smyrna zurückzukehren, wo auf ſeiner Wohnung mit öffentlichen 
Ehren der abgenommene Pavillon wieder aufgezogen werden ſolle. 
Dann aber ſolle ſich Herr Spiegelthal ein entſprechendes anderes Kon⸗ 
ſulat bei der erſten Vakanz wählen. Zugleich hat der Miniſter Herrn 
Spiegelthal aufs dringendſte erſucht, von der beabſichtigten Veröͤffent⸗ 
lichung der Dokumente dieſes Prozeſſes abſtehen zu wollen. Herr 
Spiegelthal iſt, wie wir hören, denn auch ſo patriotiſch geweſen, auf 
alle Wünſche und Vorſchläge ſeines Chefs einzugehen.“ — Zur Beur⸗ 
theilung ſolcher Nachrichten diene die Thatſache, die wir aus zuver⸗ 
laͤſſigſter Quelle erfahren, daß in dieſen Tagen ein von dem Stadtge⸗ 
richte zu Berlin ernannter Richter⸗Commiſſar in Smyrna eintreffen 
wird, um die Zeugen hinſichtlich der dem General-Konſul Spiegelthal 
zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen eidlich zu vernehmen. (Pr. 3.) 
[Die Grundſteuer⸗Vorlage,] Heute findet wieder eine Sitzung der 
verſtärkten Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung der Grund⸗ 
ſteuer⸗Vorlagen ſtatt. In den bisherigen Sitzungen iſt leider der Widerſtand 
gegen die Ausgleichung trotz der in die Sache tief ee Darlegungen 
des ene wie auch derjenigen Commiſſions⸗ litgſieder, welche mit 
demſelben die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Provinzen theilen, noch nicht beſeitigt worden. Die 
Aufhebung der n e nn ai will man ſich gefallen laſſen, aber 
von einer Regelung der Grundſteuer nach gleichen Grundſätzen für alle Pro⸗ 
vinzen will man bis jetzt nichts wiſſen. Das iſt der jetzige Stand der Dinge 
in der betreffenden Commiſſion des Herrenhauſes. Die Hinweiſung darauf, 
daß ſchon im Jahre 1810 von der königl. Staatsregierung erkannt worden 
ſei, daß die verſchiedenartig geſtalteten Grundſteuer⸗Verfaſſungen in den ein⸗ 
zelnen Provinzen des Staates und das ungleiche Verhältniß, in welchem 
darnach die Staatsbewohner zu den allgemeinen Staatsbedürfniſſen beitra⸗ 
gen, als ein weſentliches Gebrechen ſich erweiſe, welches die Einheit und die 
acht des Staates beeinträchtige und die Herſtellung eines zweckmäßigen 
und gerechten Steuerſyſtems durchaus verhindere, und daß die Abhilfe dieſer 
Mißſtände ſchon durch das Finanz⸗Edikt vom 27. Oktober 1810 in ſichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt fac hat bisher eben 13 wenig gefruchtet, als auch die Erinnerung 
an die Thatſache, daß im Jahre 1849 von dem größeren Theile der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer die Nothwendigkeit der Aufhebung aller Bevorzugungen zuge⸗ 
tanden worden ſei. Wie wir hören, wird angeführt, daß nicht altiehen 
. dx die Regierung die durch Erhebung der Prozente vom 
einertrage der Grundbeſitzungen zu erzielende Summe mit der Zeit hinauf⸗ 
* werde. Um dieſen Belorgniffen zuvorzufommen, wird, ſicherem 
ernehmen nach, gegenwärtig von mehreren Mitgliedern des Herrenhauſes 
ein Antrag vorbereitet, wodurch die Regierung aufgefordert werden ſoll, die 
Summe zu bezeichnen, welche die Grundbeſitzungen 3 den Staatsbedarf 
aufzubringen hätten, jo daß dieſe Summe dann als Maßſtab bei der gleich⸗ 
mäßigen und ar Vertheilung der Belaſtungen des Grundbeſitzes gelten 
könne. Der Befürchtung, daß bei Erhebung der Prozente vom Reinertrage 
der Grundbeſitzungen von der Regierung nach und nach zu hoch gegriffen 
werden möchte, könne dadurch wirkſam begegnet werden. er v. Kleiſt⸗ 
Retzow'ſche Antrag, wonach die Einnahmen aus dem Chauſſeegelde mit 
1,325,000 Thaler, jo wie die Ausgaben für die Unterhaltung der Chauſſeen 
mit 2,375,000 Thlr. vom Etat abzuſetzen und dagegen durch ein Geſetz die 
Unterhaltung der Staats⸗Chauſſeen gegen Bezug der Einnahmen den betref⸗ 
fenden provinziellen Communal⸗Verbänden e ferner die dem Staate 
daraus erwachſende Erſparniß En die Heeres-Reorganijation zu verwenden 
ſei, hat nach den bisherigen Erforſchungen im Herrenhauſe wenig Ausſicht 
auf Annahme. (Elberf. 3.) 
Stettin, 15. März. Der hieſige Magiſtrat hat, wie die „N. 
Stett. Ztg.“ berichtet, eine Petition für die Oder⸗Regulirung an das 
Herrenhaus gerichtet. Die Petition legt die Wichtigkeit der großen 
Waſſerſtraße dar und ſpricht ſich für die Regulirung derſelben im An⸗ 
ſchluß an einen bereits früher mitgetheilten Bau-Anſchlag aus. 


ei, zu welcher 
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Koblenz, 13. März. [Pferde- Ausfuhr.) Die in den öffent⸗ 
lichen Blättern viel erwähnten Pferdeaufkäufe, welche am Rhein und in 
Weſtfalen angeblich für franzöſiſche Rechnung ſtattfinden ſollen, haben 
nicht verfehlt, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich zu ziehen, 
und es hat dieſelbe ſorgfältige Erkundigungen deshalb anſtellen laſſen. 
Danach hat ſich, wie der „Karlsr. Zeit.“ geſchrieben wird, ergeben, 
daß im Laufe der letzten 3 Monate allerdings gegen 3000 Stück 
Pferde aus Rheinland⸗Weſtfalen, und zwar durch fremde Händler ex: 
portirt worden find, daß indeß einige Hundert derſelben aus Luxus⸗ 
pferden, beſonders Wagenpferden, beſtehen, die nach Frankreich ge⸗ 
gangen find, darunter ſogar einige für den kaiſerlichen Marſtall, 
die ſehr theuer und bis zu 300 Friedrichsd'or bezahlt wurden; 
daß dagegen der Reſt ſeinen Weg durch die Schweiz nach Piemont 
genommen hat, indem fie größtentheils für die ſardiniſche Armee be- 
ſtimmt waren. Es geht daraus hervor, daß die franzöfifche Armee 
aus unſerer Provinz und dem benachbarten Weſtfalen nur wenige 
Thiere erhalten haben kann. 

Deut ſechlan d. 

München, 14. März. [Napoleoniſche Anerbietungen.] 
In mehreren Zeitungen iſt das Gerücht verbreitet, daß Napoleon meh⸗ 
reren kleineren Höfen Anträge bezüglich Gebietsvergrößerung 
auf Koften Preußens unter gewiſſen Bedingungen gemacht habe. 
Ich bin nun in der Lage, Ihnen aus zuverläſſiger Quelle die Wahr⸗ 
heit dieſes Gerüchtes beſtätigen zu können, und daß dieſelben jedoch, 
was unſere Regierung betriſſt, mit Indignation zurückgewieſen worden. 


(Pf. Cour.) 
Aus Holſtein, 16. März. 


[Conſul Brieger.] Der nie⸗ 
derländifche Conſul zu Flensburg, Herr Guſtav Brieger, veröffentlicht 
zur zur Berichtigung der über ſeine Unterſuchungsſache (wegen Ver⸗ 
ſendung des bekannten Majoritäts-Adreßentwurfs) umlaufenden falſchen 
Nachrichten im „Altonaer Mercur“ das folgende amtliche Schreiben 
des niederländiſchen Geſandten am kopenhagener Hofe: „Auf Verlan⸗ 
gen autorifirt der Unterzeichnete königl. niederländiſcher Miniſter⸗Reſi⸗ 
dent bei dem Eönigl. däniſchen Hofe, den Herrn Guſtav Brieger, kgl. 
niederländiſchen Konſul in Flensburg, erklären zu dürfen, daß er völlig 
in Uebereinſtimmung mit den ihm durch den Unterzeichneten geſandten 
beſtimmten Inſtruktionen gehandelt, als er vor dem Polizeigericht zu 
Flensburg jede Auskunft über feine amtlichen Mittheilungen und Hand- 
lungen abgelehnt hat. Dieſe Inſtruktionen ſind übrigens in dem Völ⸗ 
kerrecht begründet, ſtehen dazu im Einklang mit den §§ 29 und 32 
des Eöniglich niederländiſchen Konſular⸗Reglements, und find ebenfalls 
durch den Eönigl. däniſchen Conſeil⸗Präſidenten und Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten als vollkommen richtig anerkannt worden. 
Kopenhagen, den 9. März 1860. (gez.) du Bois.“ 
Oeſterrei ch. 

5 Wien, 18. März. [Neue Beunruhigung.] Niemand 
dürfte mehr über die Annexion der mittelitalieniſchen Staaten an Sar⸗ 
dinien und über die Annexion Savoyens an Frankreich im Zweifel ſein, 
und es hat dadurch die italieniſche Frage bis zu einem beſtimmten 
Punkte ihre Löfung gefunden. Gegenüber dieſen Thatſachen muß es 
im hohen Grade auffallen, daß nicht nur Sardinien ſeine Armee fort⸗ 
während verſtärkt und auf Kriegsfuß geſetzt hat, ſondern daß auch 
Frankreich ſeine Okkupationstruppen auffallend verſtärkt. 
Da es nun nicht klar iſt, zu welchem Zwecke dies geſchieht, 
ſo dürfte es wohl nicht befremden, wenn das wiener Kabinet 
durch ſeinen Botſchafter in Paris, Fürſten Metternich, 
die Anfrage ſtellen ſollte, was dieſe ungewöhnlichen 
Rüſtungen zu bedeuten haben. Und jedenfalls räth es die Vor⸗ 
ſicht, dieß zu thun, wenn es nicht etwa vor wenigen Tagen ſchon ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte. Es waltet in dieſer Beziehung ein geheimnißvolles 
Dunkel, das fortwährend beunruhigt. 


Italien. 


Turin, 14. März. [Die bevorſtehende Annexion] Man 
ſchreibt der „Corr. Bullier“: „Sardinien wird unmittelbar Beſitz von 
den neuen Provinzen ergreifen; die Garniſonen werden ausgewechſelt 
werden, die von Central⸗Italien ſollen nach der Lombardei kommen, 
und unſere Armee wird die Aemilia oder Hetrurien beſetzen. Die 
Aſſimilation ſoll moͤglichſt bald vorgenommen werden. Die Palaments⸗ 
Eröffnung, welche am 2ten des nächſten Monats ſtattfinden ſollte, 
wird bis zum 12ten vertagt werden, damit die neuen Provinzen Zeit 
bekommen, ihre Deputirten zum Parlamente zu wählen. Die kürzlich 
gegründete Militär⸗Akademie ſoll wieder aufgelöſt und auf breiteren 


Grundlagen rekonſtituirt werden. Das neue Anlehen von 10⁰ Mi 
lionen iſt entſchieden feſtgeſetzt, es ſoll zur Hälfte durch Nationalzeich⸗ 
nung, zur Hälfte im Auslande negozürt werden. Die Ausgabe würde 
unmittelbar nach bewerkſtelligter Anneration erfolgen. Schon find det 
Regierung Anerbietungen gemacht worden. Alle Munizipalitäten 
ſchicken Adreſſen an den König. Sie bieten ihm Leute und Geld an, 
um das von Frankreich eingeweihte große Werk zu vollenden.“ 

Derſelben Correſpondenz iſt folgendes Schreiben zugegangen; „Ich 
bin am 11ten in Bologna geweſen: Die Straßen waren ſchon von 
9 uhr Morgens ab mit Leuten erfüllt. Ein Jeder trug das An 
nexionsbülletin auf dem Hute, und ein Jeder, je nach dem Anfangs⸗ 
buchſtaben ſeines Namens, beeilte ſich in eines der elf Kollegien zu 
kommen, in welche Bologna und deſſen Vorſtädte eingetheilt ſind. 
Die Fenſter der Häuſer waren wie an großen Feſttagen ausgeſchmückt, 
und vor allen Läden, wie von den Balkonen der großen Häuſer wa⸗ 
ren Fahnen ausgeſteckt. Von Zeit zu Zeit Vivatrufen in den Straßen, 
die von Wählerhaufen herrührten, welche eine trikolore Fahne voraus, 
zur Wahlurne ſich begaben. Es muß bemerkt werden, daß Jeder⸗ 
mann gegen die Annexation hätte ſtimmen können, ſelbſt die, welche 
einen Stimmzettel auf ihrem Hute hatten; denn man hatte das Bül⸗ 
letin, mit dem abgeſtimmt wurde, in der Taſche und warf denſelben 
in die Urne, nachdem die Identität der Perſon nachgewieſen war. 
Um Mittag begab ich mich von Bologna nach Modena und habe 
auch dieſe Stadt noch feſtlich geſchmückt gefunden. — Genau daſſelbe 
Schauſpiel bot ſich mir in Padua dar, wo ich ſpät Abends anlangte. 
Ueberall, mit Ausnahme der Romagna, wo die Pfarrer von ihren 
Biſchöfen mit Excommunikation bedroht wurden, hat der Klerus ſich 
an die Spitze der Wahlen geſtellt.“ — Der Gouvereur von Cham⸗ 
bery, Marcheſe Orſo Serra, iſt zum Senator ernannt. Das Muni⸗ 
zipium von Brescia hat der Regierung eine Million Lire, jenes von 
Monza 200,000 Lire angeboten. 

Die Excommunikationsbulle iſi hierſelbſt noch nicht angekommen, 
wohl aber das zweite Monitorium des Papſtes, das den kanoniſchen 
Regeln zufolge der erſteren vorangeht. 


Pius IX. und Viktor Emanuel.] Einige pariſer Blätter 
enthalten bereits Näheres über den ſchon erwähnten Briefwechſel, 
der im Januar und Februar zwiſchen dem Papſte und dem Könige 
von Sardinien ſtattgefunden hat. Nach dem „Courrier du Dimanche“ 
ergriff der Papſt die Initiative in einem eigenhändigen Schreiben, in 
welchem ungefähr Folgendes ausgeführt wurde: „Wenn das, was im 
Namen Viktor Emanuels in den Legationen geſchehen iſt, als der Aus⸗ 
fluß des königlichen Willens angeſehen werden müßte, jo hätte der hei⸗ 
lige Stuhl allerdings von Piemont nichts mehr zu erwarten. Aber 
der Papſt zieht es vor, ſich einerſeits der unſterblichen Rechte, welche 
das Haus Savoyen ſich auf die mütterliche Liebe der Kirche erworben, 
und andererſeits der exemplariſchen Frömmigkeit der verewigten Köni⸗ 
gin und Mutter Viktor Emanuel's und der verewigten Königin Gat⸗ 
tin Sr. Majeſtät zu erinnern. Er giebt ſich auch dem Glauben hin, 
die göttliche Gnade werde Geiſt und Herz des Königs erleuchten, dem, 
ſobald er zur völligen Erkenntniß ſeiner Pflichten als legitimer und 


len wird.“ — Viktor Emanuel antwortete im Eingange ehrerbietig 
und tief ergriffen, fuhr dann aber fort: Karl Albert habe den unſterb⸗ 
lichen Wahlſpruch des Papſtes Julius II.: Fuori i Barbari! (Hinaus 
mit den Barbaren!) angenommen, und erſchoͤpft durch die edlen Kämpfe 
gegen die Unterdrücker des Vaterlandes habe er ſterbend ihm, Viktor 
Emanuel, eine große Erbſchaft hinterlaſſen. Er, der König, wolle 
Italien befreien. Das große Werk ſei zur Hälfte gethan, Dank der 
Unterſtützung, die ihm ſein großer und edelgeſinnter Bundesgenoſſe, der 
Kaiſer der Franzoſen, zu Theil werden laſſen. Viktor Emanuel nennt 
die Namen mehrerer berühmten Prälaten, welche die weltliche Herr: 
ſchaft verworfen und erklärt hätten, daß die Kirche derſelben zu ihrer 
Größe nicht bedürfe. Er hoffe, Pius IX. werde die Anſichten dieſer 
erlauchten Kirchenfürſten zu den ſeinigen machen und auf die weltliche 
Herrſchaft Verzicht leiſten. Er bitte Se. Heiligkeit, in dieſem Falle zu 
erlauben, daß Piemont die Provinzen der Kirche unter der Suzeränetät 
des Papſtes regiere, dem der König ein reichliches Budget auswerfen 
und dem er gleichzeitig bei der neuen Organiſation Italiens eine aus⸗ 
gezeichnete und würdige Stellung ſichern werde. — Hierauf ſoll Pius IX. 
Folgendes geantwortet haben: „Der Papſt finde, daß das Schreiben des 
Königs nicht „geſund“ ſei (wörtlich), daß daſſelbe einem wirren Kopfe, 
einem irregeleiteten Gemüthe entſprungen ſei. Der heilige Stuhl werde 
niemals weder auf die weltliche Macht, noch auf irgend eine ſeiner Do- 


Theater. \ 


Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ mit der Mendelsſohn'ſchen 
Muſik, dies Mährchen vom verwirrenden Zauber der Liebesträume, mit 
feinen Gedanken, die wie Johanniskäfer um duftig⸗thauige Blüthen 
funkeln, mit ſeiner ſinnigen Waldblumenpoeſie, ließ ſich geſtern einmal 
auf unſeren Brettern ſehen. Eine phantaſtiſche Dichtung, in welcher 
die auf den Toilettentiſchen beliebte Naturlyrik das große Wort auf der 
Bühne führt, gehört ſo zu den Ausnahmen und Seltenheiten, daß man 
es leicht begreiflich findet, wie ſchwer von unſern Darſtellern der Ton 
für dieſe Dichtweiſe gefunden wird, welche weder mit der Konverſation 
unſerer Luſtſpiele und bürgerlichen Rührſtücke, noch mit dem ſchwung⸗ 
haften Pathos der geſchichtlichen Tragödie die geringſte Gemeinſchaft hat. 
0 Einer der größten Kenner Shakeſpeare's, Gervinus, erklärt die Auf⸗ 
führung des Sommernachtstraums für die ſchwerſte Aufgabe und ſpricht 
ſich, bei Gelegenheit der Darſtellung auf der berliner Hofbühne, die 
wohl in Deutſchland für die Muſtervorſtellung gilt, überhaupt gegen 
eine ſolche Aufführung aus. „Dieſe Elfenſpiele,“ ſagt er, „konnte man 
in England damals auf die Bühne bringen, wo man frühgebildete 
Knaben zu dieſen Rollen hatte; ohne dieſe Bedingung iſt es ganz 
lächerlich, daß Schwierigſte mit ganz ungeeigneten Kräften erzwingen 
zu wollen. Wenn ein Mädchen im hohen Diskant die Rolle des 
Oberon ſprechen ſoll, den bildende Künſtler ganz richtig mit vollem 
Barte, in der Wuͤrde des ruhigen Regierers dieſer ſchwebenden Welt 
darftellen, wenn der derbe Kobold Puck von einer gezierten Schauſpie⸗ 
lerin gefpielt wird, wenn alle die Hauptfiguren ohne Schmelz und ohne 
Würde in Tänzertracht erſcheinen und ſich ſtets in der hüpfenden Be⸗ 
wegung des Tänzerchors um ſie herbewegen, in Balletmanieren, dem 
Widerlichſten, was die moderne Unnatur geſchaffen hat — — wohin 
geht da der duftige Reiz dieſer Scenen und dieſer Figuren, die im 
reinen, luftigen Gewande erſcheinen ſollten, die in ihrem Spiel eine 
gewiſſe erhabene Naivetät feſthalten müßten?“ Auch die Muſikbeglei⸗ 
tung nennt Gervinus ſtörend und den raſchen Gang der Handlung 
ſehr unzeitig aufhaltend. „Wie mochte man ein ſo eigenthümlich pyan⸗ 
taſtiſches Werk mit einer viel zu wenig einfachen Kompofition kreuzen? 
wie eine ſo leichte und feine Handlung, ein ſolch ätheriſches Traum⸗ 
gebilde mit einem Marſchlarm von Pauken und Trompeten unſanft 
ſtören, ebenda wo Theſeus ſich über das luftige Gewebe dieſer Erſchei⸗ 
nungen ausläßt?“ Wir fügen hinzu, daß unſere Darſteller an die 
melodramatiſche Rede nicht gewohnt ſind, die ſich überhaupt nur für 
Scenen eignet, in denen die Gewalt der Empfindung vorherrſcht und 
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das Geberdenſpiel die Deklamation überwiegt, keineswegs aber für 
poetiſch-duftige Verſe, die durch ihren eigenen Zauber wirken, und die 
Muſik nur dazu dient, die Rede zu ſtören und undeutlich zu machen, 
während unſere Schauſpieler ſchon an und für ſich mit dem Shakeſpeare⸗ 
ſchen Vers zu kämpfen haben. Daß ſie aber auch die Handlung auf⸗ 
hält, ja Einzelnes, wie das Umherirren im Walde, welches ein ganzes 
Muſikſtück pantomimiſch begleiten ſoll, zu einer Pein für die Darſtelle⸗ 
rin und zu einem lächerlichen Anblick für das Publikum macht: davon 
konnten wir uns geſtern wieder überzeugen. Dagegen erfreute die vom 
Orcheſter trefflich ausgeführte Ouvertüre, wie die ſelbſtſtändige Muſik 
in den Pauſen der Handlung durch den ganzen Zauber, mit welchem 
Felir Mendelsſohn die duftige Feenwelt in das Reich der Töne ge: 
bannt und die holden Elfen herauf: und herunterſchweben und weben, 
neckiſch ſchalten und walten, gleiten und ſchreiten, ſchwanken und ſich 
neigen läßt, wie thauige Blüthen im Abendwinde! 

Die Bedenken eines Gervinus zu beſeitigen, vermochte die geſtrige 
Vorſtellung nicht, ſo wenig ſich gegen das Arrangement, nimmt man 
einmal die berliner Schablone als muſtergiltig an, Begründetes ein- 
wenden läßt. Die Phantaſie verbindet mit Feen und Elfen ſo eigen⸗ 
thümliche Begriffe, ſie erblickt in denſelben ſolche ſpinnenwebige Niedlichkei⸗ 
ten; ſie zaubert ſie in Blüthenkelche und Thautropfen mit ſolcher Magie, 
daß jede handgreifliche Anſchauung den Zauber ſtört! Die liebenswür⸗ 
digen Ballettänze in Ehren gehalten, aber es iſt doch zu viel Plaſtik 
in ihnen, und was in einem Stereoſkop entzückt, entzückt nicht in einem 
duftigen Feenmährchen! Es iſt damit Niemandem ein Vorwurf zu 
machen, weder der Regie, noch den darſtellenden Erſcheinungen, wenn 
uns bei dieſen theatraliſch inſinuirten Träumen Goͤthe's walpurgisnächt⸗ 
liche Gedanken in den Sinn kommen: 

Die Maſſiven. 
eos und Platz und ringsherum 
o gehn die Gräschen nieder, 
Geiſter kommen, Geiſter auch — 

Sie haben plumpe Glieder. 


Puck. 
Tretet nicht ſo maſſig auf, 
Wie Elephantenkälber, u. ſ. f. 

Das liegt in der Natur der Sache, da weder der Chor, noch un⸗ 
ſere erſten Anſtandsdamen und Liebhaberinnen für „Elfenrollen“ en: 
gagirt ſind. 

Was die Deklamation betraf, ſo zog ſich Oberon (Frl. Schäffer) 
im Ganzen noch am beſten aus der Affaire, und ſprach die gereimten 
Verſe Shakeſpeares mit Deutlichkeit, wenn auch nicht mit dem duftigen 


lyriſchen Zauber, der ihnen eigenthümlich iſt. Für die übrigen Dar⸗ 
ſtellerinnen, ſelbſt für die anmuthige Titania, gilt die Kritik Lyſanders, 
der von Peter Squenz ſagt: „Er hat ſeinen Prolog geritten, wie ein 
wildes Füllen, er weiß noch nicht, wo er Halt machen ſoll. Eine gute 
Lehre, gnädiger Herr! Es iſt nicht genug, daß man rede, man muß 
auch richtig reden!“ Richtig ſprach wohl Puck (Frau Weiß), oft mit 
feiner Zierlichkeit und neckender Schalkhaftigkeit; aber gerade dieſer Elf 
ſoll, im Vergleich mit den andern, etwas derb und plump erſcheinen 
und durchaus nicht roſaduftig, wie ſonnenverklärtes Abendgewöͤlk. 

Die Liebhaber und Liebhaberinnen, welche das Durcheinander lei⸗ 
denſchaftlicher Bethoͤrung in den Wald und dort in die Irre treibt, 
ſind nur in allgemeinen Umriſſen gehalten. Nach des Dichters eigener 
Darſtellung und nach der Ausführung von Gervinus unterſcheidet ſich 
die kleine kecke, ſchon in der Schule keifiſche und reizbare Hermia durch 
dieſe Eigenſchaften von der ſchlanken, haltloſen, gegen ſich ſelbſt miß⸗ 
trauiſchen und ſich wegwerfenden Helene; Lyſander iſt mehr gerade und 
offen, Demetrius heimtückiſcher und flatterhaft. Inwieweit die Dar: 
ſter und Darſtellerinnen auf dieſe Nüancen eingegangen, überlaſſen wir 
ihrer eigenen Beurtheilung. 

Am beſten war die Gruppe der ſchauſpielenden Handwerker vertre⸗ 
ten, welche beſonders im letzten Akte durch die Darſtellung von Pyramus 
und Thisbe lebhafteſten Beifall errang. Herr Weiß faßte den Zettel 
richtig auf als rühriges Faktotum, wenn er ihm auch zu viel heitern 
Sinn gab, da er im Schweiße ſeines Angeſichts und mit feierlichem 
Ernſt an feine Aufgabe geht. Den wüthigen Pyramus mit dem gel⸗ 
ben Rieſenſchnurrbart ſpielte er indeß vortrefflich und ermordete ſich mit 
einem beneidenswerthen Komfort. Auch Hr. Echten (Peter Squenz) ſprach 
feinen Prolog mit Lokomotivenſchnelle und trefflich angedeuteten Kunſt⸗ 
pauſen, und Herr Meinhold war in ſeinem tragiſchen Schmerz wahr⸗ 
haft ergreifend und ſpielte mit einem künſtleriſchen Togaw urf, der den 
Sabinerinnen oder Fabierinnen auf den Hoftheatern zum Vorbild die⸗ 
nen könnte. Die Wand rückte vom Platze, mit einem geſchickten Ab- 
gang, gegen den Mondſchein ließ ſich Nichts einwenden und der Löwe 
brüllte gut. R. G. 


** Pariſer Plaudereien. : 

0 2 Paris, den 16. März. \ 

Geſtern iſt der Carneval bei uns zum letztenmale erſchienen, wie 
ein Darſteller, der nach dem Falle des Vorhangs hervorgerufen, noch 
einmal auf die Bretter tritt, um ſeine Verbeugung zu machen und ſich 
dann empfiehlt. 


katholiſcher König zurückgekehrt iſt, der Segen des Himmels nicht feh- 


| 


bezwecke. — Das Hauptargument der franzöſiſchen Cirkulardepeſche in 


mänen verzichten. Viktor Emanuel vergeffe, daß bereits mehrere Kirchen: 


trafen feine Seele beſchweren, und täuſche ſich wohl über die Größe 


Sn Gefahr, die ihm drohe, und die ihn ahnen zu laſſen dem heiligen 
lich er tiefen Smerz verurſache. Dieſe Gefahr beſtehe in einer ſchreck— 
9 en Cenſur, der Viktor Emanuel ſich unfehlbar ausſetze, wenn er in 
Bene en Politik beharre, mit der er ſich identifizirt zu haben 
Das „Journal de Debats“ ſagt über dieſen Ideenaustauſch noch 
Folgendes: Der Brief des Königs von Sardinien kam in Rom am 
a Febrar an und wurde vom Abbe Stradella, dem Almoſenier des 
Königs überbracht. Mit aller erdenklichen Mäßigung in der Sprache 
und mit allen ſchicklichen Verſicherungen ehrerbietiger Ergebenheit ver— 
langte Viktor Emanuel im Weſentlichen, daß man ihm freiwillig das 
ikariat über die Romagna, die Marken und Umbrien übertrage. Die⸗ 
es Verlangen, ſo milde es auch ausgedrückt war, wurde ſehr mißfällig 
aufgenommen und der Kardinal Antonelli ſprach fi) mit einer gewiſ— 
Im Heftigkeit aus, indem er zweimal abſchlug, den Almoſenier des Kö⸗ 
nigs auch nur vorzulaſſen. Indeß änderte er ſpäter ſeinen Entſchluß 
und wünſchte den Abbe Stradella zu ſprechen. Im Laufe des Ge⸗ 
prächs ſagte der Kardinal, er wundere ſich darüber, daß ein Geiſtlicher mit 
eberbringung eines ſolchen Schreibens beauftragt worden ſei, worauf 
der Abbe erwiderte, er ſei mit der Sendung betraut worden und habe 
ie angenommen, gerade weil man, nad) feiner Anſicht mit Recht, ges 
glaubt habe, für eine ganz und gar verſöhnliche Miſſion ſei ein Geiſt⸗ 
licher allen anderen vorzuziehen. Die Antwort des Papſtes wurde von 
ihm ſelbſt geſchrieben, und der Kardinal ſagte, er habe keine Kenntniß 
davon gehabt. Gut unterrichtete Perſoneu verſichern, es ſtehe folgen— 
ger Satz darin: „Ihr Brief iſt unwürdig eines katholiſchen Königs 
und eines Fürſten aus dem Hauſe Savoyen.“ Das Gerücht, daß dem 
König Viktor Emanuel eine feierliche Exkommunikation drohe, findet 
in dieſen Mittheilungen einen neuen Halt, obwohl der eben erfolgten 
Volksabſtimmung in der Romagna gegenüber ein ſolcher Akt noch jelt: 
ſamer erſcheinen und eine bloße Schauſtellung ohnmächtigen Grimmes 


darbieten müßte. 
Frankreich. 


Paris, 16. März. [Ein in Ausſicht ſtehendes Manifeſt.] 
Seit zwei Tagen iſt die Rede von einem Manifeſte, das die franzöſi⸗ 
ſche Regierung an Europa richten will, um ihm die Befigergreifung 
Savoyens und Nizza's durch Frankreich zu erklären. Die Vergröße⸗ 
rung Piemonts wird darin als die alleinige Urſache angegeben, die 
Frankreich veranlaßte, beide Provinzen zu Frankreich zu ſchlagen. Die 
Idee einer Vergrößerung Frankreichs ſelbſt iſt, wie es in dem Doku⸗ 
mente heißt, der kaiſerlichen Regierung vollſtändig fremd; ſie habe keine 
Abſichten auf den Rhein, wie die deutſchen Journale glauben machen 
wollten. Mit einem Worte, es wird darin gegen eine Politik prote⸗ 
ſtirt, welche die Wiederherſtellung der ſogenannten natürlichen Gränzen 


der ſavoyiſchen Angelegenheit dreht ſich, dem Vernehmen nach, um 
das „Recht“, das Frankreich aus der Vergrößerung von Sardinien 
erſtehe. Ueber die Art und Weiſe, wie der Anſchluß vor ſich gehen 
ſoll, iſt noch nichts bekannt. Eine Deputation, beſtehend aus Nota- 
bilitäten von Chambery, iſt hier, um vor der Berufung an das all⸗ 
gemeine Stimmrecht zu warnen. Ein Bericht des Herrn Pillet, fran⸗ 
zoͤſſchen General⸗Konſuls in Nizza, ſpricht ſich ebenfalls gegen das 
Suflrage universel aus. — Michel Chevalier's Ernennung zum Se: 
nator iſt deſſen Belohnung für die von ihm erworbenen Verdienſte bei 
Gelegenheit des Abſchluſſes des Handelsvertrages mit England. — 
Man hat fo eben eine neue Kanone mit glatter Bohrung erfunden, 
welche cylindrokoniſche Projektile ohne Flügelchen auf größere Entfer⸗ 
nung und mit direkterer Schußlinie (trajectoire plus tendue) als 
die gezogenen Kanonen wirft. Im Polygone bei Lorient ſind Ver⸗ 
ſuche mit dem neuen Geſchütze gemacht worden, die überaus gelungen 
ſein ſollen. — Frankreich hat Sardinien eine beträchtliche Quantität 
Kriegsmunition und gezogene Kanonen abgetreten. Ein ſardiniſcher 
Offizier bat fo eben dieſes Material in Empfang genommen, das in 
Marſeille nach Genua eingeſchifft wird. 

— [Die Einziehung Savoyens und Nizza's!] von Seiten 
des kaiſerl. Frankreichs ſcheint raſch erfolgen zu ſollen. Aus Cham: 
bery, 16. März, wird telegraphiſch gemeldet, daß der „Courrier des 
Alpes“ aus authentiſcher Quelle mittheilen zu können glaubt, das 1. 
und das 3. Dragoner:Regiment, die jetzt in Lyon liegen, hätten Befehl 
erhalten, ſich nach Chambery in Marſch zu ſetzen. Vorläufig hat die 
Schweiz Proteſt erhoben und die betreffende Note in Turin durch Hrn. 


647 


Tourte, den neuen eidgenöſſiſchen bevollmächtigten Miniſter am Hofe 
des Königs Victor Emanuel, überreichen laſſen. Durch Hrn. Kern 
wurde in Paris eine Note überreicht, worin von der in Turin erho— 
benen Einſprache der Schweiz dem Tuilerienhofe Anzeige gemacht wird. 
— Forcade ſpricht ſich in dem neueſten Hefte der „Reue des deux 
Mondes“ noch einmal bedauernd gegen die Thouvenel'ſche Einverlei⸗ 
bungs⸗Politik in Bezug auf Savoyen aus; doch meint er jetzt, die 
Sache ſei nun einmal angeregt und laſſe ſich nicht wohl mehr rückgän⸗ 
gig machen. Frankreich betrachte die Sache nicht als eine Vergröße⸗ 
rung, ſondern bloß als — wie lächerlich! — eine Bürgſchaft für ſeine 
Alpengränzen, wobei die Schweiz ihre gebührende Berückſichtigung fin⸗ 
den werde. Leider iſt die Sache nicht ganz ſo: Frankreich will ganz 
Savoyen, und es will daſſelbe ohne allgemeine Abſtimmung haben. 
[Als einen ſehr beachtenswerthen Beitrag zuder Kennt: 
niß der heutigen Lage und Stimmung in Frankreich,] fo 
wie der wahren Abſichten Napoleons erhält die „Sp. Ztg.“ von einem 
ſich jetzt in Paris aufhaltenden Deutſchen, der Gelegenheit hat, gut 
unterrichtet zu ſein und Zuverläſſiges zu melden, das nachfolgende 
Schreiben, deſſen Aufſchlüſſe zu ernſtlichem Nachdenken auffordern. Das 


Schreiben lautet: ö 

„Wenn franzöſiſche Berichte fortwährend in Abrede ſtellen, daß gegen⸗ 
wärtig außerordentliche Rüſtungen von der kaiſerlichen Regierung betrieben 
werden, und daß ein Krieg für dieſes Srübjahr unmittelbar vorbereitet wird, 
ſo ſtimmen unſere Beobachtungen hiermit allerdings im Allgemeinen über⸗ 
ein. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt aber nicht in der Friedfertigkeit 
der franzöſiſchen Regierung, ſondern darin, daß dieſelbe ibre Maßregeln jo 
getroffen hat, daß ſie jeden ae zum Schlagen bereit iſt; daß geſtei⸗ 
erte n in den Arſenalen, Gewehrfabriken u. ſ. w. nicht nöthig 
ind, weil Frankreich mit allem Kriegsmaterial gegenwärtig ſchon überreich 
verſehen iſt; kurz, die franzöſiſchen Streitkräfte ſind fortwährend kriegsbereit 
und die Armee iſt viel ſchlagfertiger ſelbſt als im vorigen Jahre. 
Ein ſicheres Anzeichen dafür iſt u. A. der Pferdebeſtand bei den Regimen⸗ 
tern. Die Höhe deſſelben iſt in der That bisher im Frieden noch nicht da- 
geweſen. Ein franzöſiches Kavallerie-Regiment, welches im vorigen Jahre 
400 Pferde hatte, zählt gegenwärtig 600. Artillerie⸗Regimenter, die gleich⸗ 
falls im vorigen Jahre nur 400 Pferde ſtark waren, haben 600 im Stall 
und 1000 Gaabpferde, welche fern in der Nähe der Garniſonorte in Pflege 
gegeben find. An der Verbeſſerung des Pferdebeſtandes wird unausgeſetzt 
earbeitet; bei meiner kurzen Anweſenheit in Lyon begegnete ich auf der 
Niponebrüde Remonten, welche eben aus der Normandie ankamen. Man be: 
denke, ob die Regierung umſonſt einen ſo hohen, für franzöſiſche Verhält⸗ 
niſſe unerhörten und koſtſpieligen Pferdebeſtand unterhält! — Andererſeits 
wird große Sorgfalt auf die Verbeſſerung aller Vertheidigungsanſtalten ge⸗ 
wendet. Von Metz aus werden alle Feſtungen der Ostgrenze fortwährend mit 
Material verſehen; nach Rocroy, Longwy, Thionville, Sedan, Bitſch find im 
Laufe des Winters Maſſen von gezogenen Gewehren geſchickt worden; — im 
Thale der Seille, zwiſchen der preußiſchen Grenze und der Moſel, wird durch 
Ziehen von ſieben Deichen eine Inundation vorbereitet und damit ein ſtar⸗ 
ker Vertheidigungsabſchnitt erzielt u. |. w. Während meiner ganzen Reiſe 
drängte ſich mir die Ueberzeugung von der entſchieden aggreſſiven Tendenz 
der franzöſiſchen Regierung in überwältigendſter Weiſe auf. Allerorten be⸗ 


ſtätigten Aeußerungen von Mice und Beamten dieſe meine Anſicht. S 
i 


Ebenſo wie man über die chten der Regierung im ganzen Lande voll⸗ 
kommene Klarheit hat, ebenſo wenig läßt ſich behaupten, daß die Stimmung 
allgemein eine kriegeriſche iſt. Die Mehrzahl der Franzoſen will im Gegen⸗ 
theil Ruhe, um die neuen Chancen des Handelsvertrages auszubeuten ꝛc.: 
„nous ne voulons pas de guerre; méme glorieuse“, hört man in Metz ſa⸗ 
en, wie in Lyon. — Die kaiſerliche Regierung wird ſich aber nicht an die 
Stimmung der friedliebenden Majorität kehren, welche in Ruhe erwerben 
will; ſie ſchürt im Gegentheil nchen g die Vorurtheile der eroberungsſüch⸗ 
tigen Minderheit und ſpottet in ihren Journalen täglich (pauvres traites, 
ridicules, humiliant ete.“) über die Verträge, welche den gegenwärtigen Ber 
ſitzſtand begründen. Gegen ein ſolches Syſtem, das läßt ſich nicht verken⸗ 
nen, iſt ein Kampf früher oder jpätes unvermeidlich. Beſonders wich⸗ 
tig aber iſt es, daß nach unſern genauen Beobachtungen es außer Zweifel 
ſteht, wie die Regierung in der That im Stande iſt, jeden Augenblick dieſen 
Kampf zu beginnen; daß die franzöſiſchen Streitkräfte in kürzeſter Zeit die 
benachbarten Grenzen überſchreiten können, ſobald der Wink dazu in den 
Tuilerien gegeben worden iſt.“ 7 
Großbritannien. 

London, 15. März. [Friedensverſicherungen und Kriegs⸗ 
rüſtungen.] Die „Times“ beleuchtet heute die vorgeſtrige Unterhaus⸗ 
debatte (ſavoyiſche Frage) nach Kräften, um zuletzt, nach Wiederholung 
ihres nun auch von den Tories anerkannten: „Ego vero censeo, 
daß Savoyen keinen Streit mit Frankreich werth iſt“, die Thouvenel⸗ 
ſche Annexions⸗Depeſche folgendermaßen anzukündigen: Herr Thouvenel 
iſt im Begriff, eine Depeſche an die Großmächte zu erlaſſen, worin 
die Wünſche der kaiſerlichen Regierung und die Gründe für Berückſich⸗ 
tigung jener Wünſche auseinandergeſetzt werden ſollen. Die Depeſche 
ſollte heute von Paris abgehen, und jo wird der Kaiſer fein Verſpre⸗ 
chen, die Großmächte zu rathe zu ziehen, erfüllen. Wir hoffen, unſere 
Regierung wird, wenn dieſe Depeſche anlangt, ſich in keine ärgerliche 


Korreſpondenz darüber verirren, ſondern, indem ſie ihr tiefes Bedauern 
über den von ihm eingeſchlagenen Weg ausſpricht und ihn auf die auf 
Europa hervorgebrachte üble Wirkung aufmerkſam macht, wird ſie 
hoffentlich die Poſition frank und frei annehmen und ſich weiter keine 
Mühe machen, außer um gewiſſe Sicherheiten zu erlangen, wodurch 
der Beraubungsakt für die Neutralität der Schweiz jo wenig verderb- 
lich als moglich werden wird. Wäre guter Grund zu einem Streit 
mit Frankreich vorhanden, ſo würde die „Times“, getreu ihren Ueber⸗ 
lieferungen, nicht ſäumen, in die Trompete zu ſtoßen. Aber der Mann 
muß ein Blutegel ſein, der um einer ſolchen Sache willen nach Blut 
ſchreit. Die Milch iſt verſchüttet; wozu noch mehr Geſchrei darüber? 

Außer den in Chatham im Bau begriffenen Kriegsſchiffen ſollen 
auf Befehl der Admiralität ſechs neue Linienſchiffe und einige andere 
Kriegsfahrzeuge vom Geſammttonnengehalt von nahezu 20,000 Tons 
baldmöglichſt begonnen werden. Das erſte derſelben wird ein Linien— 
Schrauber von 91 Kanonen werden und den Namen „Pitt“ erhalten; 
eine Schraubenfregatte von 51 Kanonen ſoll „Pomona“ getauft werden: 
dazu kommt der „Menai“ von 22 Kanonen und 400 Pferdekraft; 
dann kommen drei andere Schiffe, worunter eine Schraubenkorvette 
von 22 Kanonen und 400 Pferdekraft; ein Schrauber von 17 Kano⸗ 
nen und 200 Pferdekraft und ein Dampfer von 4 Kanonen und 200 
Pferdekraft. 

[Aus den Blaubüchern.] Des Blaubuchs über Italien dritter 
Theil, der vorgeſtern dem Parlamente vorgelegt wurde, enthält auf 41 
Folioſeiten 26 Depeſchen, die letzte darunter von Lord Cowley d. d. 9. d. 
Von dieſen beziehen ſich die einen auf die italieniſchen Angelegenheiten 
im Allgemeinen, andere ſpeziell auf Savoyen. Da in dem früheren 
Blaubuche, welches ſpeziell von der Annexion Savoyens und Nizzas 
handelte, keine einzige Depeſche enthalten war, welche die, den Deuts 
ſchen Leſer zunächſt berührenden Meinungsäußerungen der Cabinette 
von Wien und Berlin erwähnten, wollen wir aus der neuen Samm⸗ 
lung vor Allem folgende Depeſchen hervorheben. Am 22. Februar 
hatte Lord A. Loftus eine Unterredung mit dem Grafen Rechberg 
und übergab ihm Depeſchenabſchriften von Lord J. Ruſſell, in welchen 
dieſer die Gerüchte über die beabſichtigte Einverleibung Savoyens dem wie— 
ner Cabinet, zugleich mit den Anſichten der britiſchen Regierung über dieſen 
Gegenſtand, mittheilt. (Es iſt dieſelbe Depeſche, die am 17. nach 
Berlin und Turin ging, und worin ſich Ruſſell gegen die Annexion 
ausſprach.) Lord A. Loftus ſchreibt darüber am folgenden Tage: “ 

„Se. Exc. empfing dieſe Mittheilung mit großem ure und anſchei⸗ 
nender Befriedigung. Wahrend der Mittheilung der Correſpondenz machte 
er weiter keine Bemerkung, als daß er ſeine Uebereinſtimmug mit den von 
Ew. Lordſchaft Lord Cowley gegenüber ausgeſprochenen Meinungen ausdrückte, 
Bei jenem Theile von Ew. Lordſchaft Depeſche d. d. 13. dieſ., wo das Argu⸗ 
ment widerlegt wird, als könnte Frankreich daraus Gefahr erwachſen, wenn 
Sardinien mit 11 Millionen Einwohnern ein Mitglied des italieniſchen 
Staatenbundes würde, bemerkte Gr. Rechberg, wofern die Herzogthümer in 
ardinien einverleibt würden, fiele jeder Gedanke an einen italieniſchen 
Staatenbund zu Boden, da eine derartige Maßregel ihn unmöglich machen 
würde. Se. Exc. bat mich, Ew. Lordſchaft für die Mittheilung dieſer inter⸗ 
eſſanten Correſpondenz beſtens zu danken.“ 

Vier Tage ſpäter, am 27. Febr., ſchreibt Derſelbe an Denſelben, 
er habe den Grafen Rechberg heute um ſeine Anſicht über die lon⸗ 
doner Mittheilung betreffs Savovens gefragt. a 

„Se. Excellenz blieb ſtille und ſchien nicht geneigt, eine Meinung aus⸗ 
uſprechen. Ich bemerkte ihm jedoch, daß, nachdem ihm die Anſichten von 

hrer Majeſtät Regierung confidentiell mitgetheilt worden ſeien, Se. Excell. 
es begreiflich finden werde, daß ich anfragen müſſe, welche Wirkung ſie auf 
das kaiſerliche Cabinet hervorgebracht hätten. Darauf erwiderte Se. Excell., 
der Eindruck ſei ein guter geweſen, die von Ew. Lordſchaft vorgebrachten 
Argumente und Meinungen ſeien gebührend gewürdigt worden. Se. Excell. 
begnügten ſich vorerſt mit dieſer ſehr beſchränkten Erwiderung, da er die Ab⸗ 
—5 habe, über dieſen Gegenſtand eine Depeſche an den Grafen Apponyi zu 
enden, um ſelbige Ew. Lordſchaft mitzutheilen.“ 

Ob eine derartige Depeſche wirklich nach London gelangte, iſt aus 
dem vorliegenden Blaubuche nicht erſichtlich. Das oben Mitgetheilte 
iſt Alles, was er über des Grafen Rechberg Meinungsäußerung betreffs 
Savoyens mittheilt. — Am 22. Februar hatte Lord Blomfield dieſel⸗ 
ben Depeſchen Lord J. Ruſſell's, von denen oben die Rede war, an 
Herrn Baron Schleinitz übergeben, und berichtet über die Aufnahme 
Folgendes: „Se. Excellenz erſuchte mich, Ew. Lordſchaft für dieſe in⸗ 
tereſſante Mittheilung zu danken und bemerkte, daß er die von J. M. 
Regierung gegen die Einverleibung Savoyens vorgebrachten Gründe 
vollſtändig theile und höchlich billige.“ Weiter iſt davon im Blau⸗ 
buche nicht mehr die Rede. Erſt am 3. März ſchreibt Lord Blomfield 
wieder an Lord John Ruſſell Folgendes (Dep. Nr. 21. Auszug): 

„Ich habe die Ehre, Ew. Lordſchaft mitzutheilen, daß Baron Schleinitz 
mich benachrichtigte, er habe einen Beſuch, den ihm der Prinz de la Tour 


Von jetzt ab mögen die Pierrots und Debardeurs nach ihrem 

Freund Carneval rufen, ſo viel ſie wollen — er kehrt nicht mehr 
urück. 
f Wir werden wohl nach Oſtern noch einige Maskenbälle haben, be: 
ſon ders iſt ein Maskenball im Hotel der Frau Herzogin Alba in den 
Champs⸗Elyſées für Mitte April angekündigt; aber das geht die Ba⸗ 
jazzos des Gafino und der Bälle der Porte⸗Saint⸗Martin nicht weiter 
an, und gerade für dieſe Hohenprieſter und Prieſterinnen des Gottes 
Carneval find die ſchönen Tage von Aranjuez vorüber. 

Wohl weiß ich, daß wir uns der Zeit der Lilien nähern, und daß 
zur Zeit, wo dieſe blühen, auch Mabile in Blüthe ſteht, aber die Abende 
von Mabile find kalt und farblos, mit den veſuviſchen Freuden des 
Carneval verglichen. ü HR 5 

Geſtern ſahen wir, zur Ehre der Mittfaſtenzeit, einige Bürſchchen aus 
den Reihen der wohlhabenden und patriotiſchen Bourgeoiſie als Zuaven 
über die Boulevards ziehen. Auch fuhren in einigen Wagen die Wä⸗ 
ſcherinnen, gut oder übel maskirt, mit ihren bekannten Poſſenſpielen 
und einer mächtigen Fahne, in deren Falten die ſtolze Deviſe zu leſen 
war: Wäſche und Vaterland! 

Ja, es giebt noch ſchoͤne Tage für Frankreich! 

All dies ſtammt von Genres her, wo die Walch: und Bleichkunſt 
zu Hauſe iſt. 

Wie es von Alters her Sitte, beſtand der Hauptſchmuck der Boule⸗ 
vards in den Gensd' armen mit ihren Lederhoſen. Dieſe Krieger waren 
ſehr beſchäftigt, die durcheinanderfahrenden Wagen in eine Art von 
Reihe auf dem Macadam⸗Pflaſter zu ordnen. Eine undankbare Auf⸗ 
gabe, welche den wackern Municipalgardiſten unter ihren Ordonanz⸗ 
helmen dicke Schweißtropfen auspreßte. 5 

Man ſah nämlich weit mehr umherziehende Masken, als am Faſt⸗ 


nachtsdinstag, wenn anch weniger Zuſchauer zu Wagen und zu Fuß. 


Den Abend gab es überall Bälle, einfache, heitere Bälle, ohne 
iamanten und Edelſteine, ohne Sammt und Seide, im ungezwun⸗ 
genſten Koſtüm, welches weder die Bewegungen, zur Zeit des Tanzes, 
genirt, noch den Geldbeutel, wenn feine Stunde geſchlagen hat, und 
welches jeden Wetteifer an Pracht und Eleganz ausſchließt, weil man 
püfteng ſich in Bezug auf Gleichmäßigkeit der Masken geeinigt. So 
ag en ſich in einem Hauſe unſerer Bekanntſchaft alle Feſttheilnehmer 
Re Matroſen und Matroſinnen koſtümirt, was einen reizenden harmo⸗ 
ſchen Eindruck machte. 8 h 
„Letzten Sonnabend fand, nach altem Herkommen, in der Opéra 


omique der Ball ſtatt, der alljährlich zum Beſten der Unterſtützungs⸗ 


4 


kaſſe der künſtleriſchen Vereine veranſtaltet wird. Dies Wohlthätigkeits⸗ 
feſt, in ganz Europa unter dem etwas ungenauen Namen eines Künſt⸗ 
lerballes bekannt, iſt lange nicht mehr, was es früher war; und ſeine 
urſprüngliche Künſtlerinnen-Phyſiognomie verwiſcht ſich alle Jahre mehr. 
Es iſt kein Ball mehr — nur eine Ausſtellung der Künſtlerinnen. 

In der That glauben die Schauſpielerinnen, die auf der großen 
Heerſtraße der Berühmtheit nur den erſten Schritt gethan, ſich etwas 
zu vergeben, wenn fie aus den Logen heraustreten, wo ihre Majeftät 
thront, um zu einer Polka mit dem erſten beſten Billetkäufer ſich her⸗ 
abzulaſſen. Und doch haben gerade in dieſer Hoffnung die meiſten An⸗ 
weſenden ihre ſechs Franks an der Thüre bezahlt und fühlen ſich na⸗ 
türlich ſchmerzlich enttäuſcht. Doch auch die Ausſtellung der künſtleri⸗ 
ſchen Berühmtheiten iſt ſehr unvollſtändig. 

Es iſt nicht allein unerlaubt, dieſe am Spalier gezogenen Früchte 
zu berühren, ſondern es fehlen ſelbſt viele der beſten Namen. 

So von feinen Prieſterinnen vernachläſſigt, neigt ſich der Künſtler⸗ 
ball, wie der ſchiefe Thurm von Piſa, ſeinem Verfalle zu. Es wäre 
ſchade darum, denn der Zweck iſt vortrefflich und das Feſt iſt das pi⸗ 
kanteſte von allen, die zu Wohlthätigkeitszwecken veranſtaltet find. Min: 
deſtens einmal des Jahres müßten ſich die vornehmſten Prinzeſſinnen 
der Rampe dazu herablaſſen, ihre zarte Taille irgend einem Arm aus 
dem Marais oder von Carpentras zu vergönnen. Dank dem Vorrecht 
des Walzers, der die Schranken der Geſellſchaft durchbricht. 

Was den Ball vom letzten Sonnabend noch beſonders öde und 
todt machte, das war die Abweſenheit der „kleinen Damen“, der Göt⸗ 
tinnen minorum gentium, deren Lebensaufgabe es iſt, auf den öffent⸗ 
lichen Bällen hin und her zu hüpfen und die jetzt mit ihrer elaſtiſcher 
Tapferkeit auf den Bühnen zweiten Ranges, z. B. in den Delasse- 
ments-Comiques glänzen. Das find freilich keine großen Schauſpie⸗ 
lerinnen; doch das war kein Grund, um ſie maſſenhaft von der Liſte 
der Patroninnen des Balles auszuſchließen. Sie find noch ebenſoviel 
werth, wie manche paſſirte Mittelmäßigkeit; ſie ſind Schauſpielerinnen, 
weil ſie auf einem Theater ſprechen, ſingen und tanzen: ſie hätten, wie 
die andern, viele Billets bei ihren Freunden und Bekannten unterge⸗ 
bracht. Und daran fehlt es ihnen gewiß nicht, denn ſie haben ein für 
Freundſchaft empfängliches Herz. 

Auf dem Balle hätten je getanzt und das Amt vermittelnder Zwi⸗ 
ſchengottheiten verſehen! Es wäre ihnen vielleicht geglückt, die ſchwar⸗ 
zen Fracks, die Unbeweglichkeit des ſtrengen Logen-Olymps, der ſich 
gegen jede Einladung abſchloß, vergeſſen zu machen. Vielleicht wären 
die Quadrillen ein wenig ſchärfer betont worden; was weiter? Ich 


wenigſtens kann nicht glauben, daß das Heil der Völker und Staaten 
davon abhängt, ob ſich die Contretänze mehr oder weniger in den 
reglementsmäßigen Schranken halten. Sehn wir doch oft auf den 
Bällen der feinen Welt zum Finale einige Sprünge à la Rigolboche 
ausgeführt. Auch bewacht. jetzt nicht mehr wie früher die bewaffnete 
Macht dieſe Tänze, um alle Ausſchreitungen zu verhindern. Dadurch 
wird dieſen Licenzen der Reiz des Verbotenen geraubt, und ein allzu⸗ 
kecker Luftſprung gilt nicht mehr für eine Herausforderung der Autoris 
tät. Auch übt die Menge ſelbſt die beſte Cenſur und ſelbſt eine Ge⸗ 
ſellſchaft aus den unreinſten Elementen wird, wenn ihr ſie en masse 
befragt, über das was ſich ziemt oder nicht, ein richtiges Urtheil fällen. 
Wie immer die Parterres beſchaffen ſein mögen, ſie ergreifen ſtets 
Partei für die verfolgte Tugend und find voll Wuth gegen den Ver⸗ 
räther. Und wenn die Bande von Cachouche das Parterre einnähme — 
ſie würde ohne Zweifel wünſchen, daß die Banditen eines Melodramas, 
welche die Unſchuld verfolgen, am Galgen dafür büßten! Zu ſolcher 
Geſinnung bedarf es keines Joſeph und keiner beim Roſenfeſt gekrön⸗ 
ten Tugend. 

Am letzten Montag erlebte ich ein Beiſpiel dieſer Volkscenſur, 
welche aus dem moraliſchen Inſtinkt der Maſſen hervorgeht. Wir er⸗ 
freuen uns hier noch einer Theatercenſur in Bezug auf die Sittlich⸗ 
keit der Dramen; ſie iſt keineswegs neapolitaniſch und läßt mit ſich 
reden. Den Argusaugen dieſer Cenſur war in der neuen pariſer 
Chronik in Tableaus, Couplets, Tänzen und Trikots, welche jetzt die 
Delassements-Comiques zur Aufführung bringen, ein ebenſo rohes 
wie cenſurwidriges Wort entgangen. 
darüber zu lachen, beklatſchte die ganze Poſſe mit Ausnahme der 
plumpen Anſpielung, die aus Verſehen ſtehen geblieben war; dieſe 
wurde ausgepſiffen und verſchwand dann von ſelbſt. 

Die Novität der Delassements, welche das Zwiſchenſpiel veran⸗ 
anlaßte, heißt der komiſche Almanach. Die Dekorationen find zahlreich 
und glänzend, ebenſo die Coſtüme, die dem Vernehmen nach eine Künſt⸗ 
lerin in der Porte⸗Saint⸗Martin, Frl. Lagiers gezeichnet hat. Auch 
fol fie die Muſik zu einem allerliebſen Rondeau komponirt haben, 
welches in dem Stück gefungen wird. Sie verdient dafür ein doppel⸗ 
tes Compliment. Die Delassements-Conuques haben es jetzt aufge⸗ 
geben, gemeine Stücke durch den Abſchaum der Komödianten darzuſtel⸗ 
len. Seitdem hat dies kleine entlegene Theater ſich ein eigenes Publi⸗ 
kum, aus den niedrigſten und höͤchſten Kreiſen der Geſellſchaft gebildet, 
zu welchem ebenſo die Blouſen und Kappen, die Gentlemen des Boule⸗ 
vard du Temple mit offenem Hals und offener Bruſt, die Wagenar⸗ 


Das Publikum, weit entfernt. 


| 
| 
ö 


d Auvergne heute Früh abſtattete, dazu benutzt, um auf die vorgeſchlagene 
Einverleibung von Savoyen und Nizza anzuspielen. Se. Exc. ſcheint dem 
8 Geſandten age zu haben, daß es in Deutſchland nur Eine 

einung entſchiedenen Widerſtandes gegen das Projekt gebe, daß Preußen 
ſich bisher auf die kaiſerlichen Verſicherungen des nach Beendigung des Krie⸗ 
ge in Mailand veröffentlichten Manifeſtes verlaſſen habe, in welchem jeder 

ergrößerungsgedanke abgelehnt worden war, daß es aber jetzt, da die Sache 
in der Thronrede Sr. fal. Maj. Erwähnung fand, nicht länger ſchweigen 
könne; und daß er vertrauensvoll hoffe, es werde ohne vorgängige Erörte⸗ 


za der Großmächte kein Schritt weiter in dieſer Angelegenheit geſchehen. 


aron Schleinitz ſcheint auch dem franzöſiſchen Geſandten bemerkt zu 
haben, daß die n Regierung Preußens es war, welche 
die in ganz Deutſchland während des letzten Krieges aufgeregten Gefühle 
beruhigte, daß ſie ſich dadurch unpopulär machte, und daß aus ihrem 
bisherigen Stillſchweigen nicht auf ihre Gleichgiltigkeit betreffs Savoyens ge⸗ 
chloſſen werden dürfe, denn fie würde dieſe Einverleibung mit dem größten 

ißtrauen anſehen. Se. Exc. bemerkte kamen es ſei einigermaßen für ihn 
überraſchend, daß von Seiten der franzöſiſchen Geſandtſchaft an dieſem Hofe 
bis jetzt noch gar keine Anſpielung auf die ſavoyiſche Frage gemacht worden 
ſei, es ſei eine europäiſche Frage, die bereits ernſte Sennen angenom⸗ 
men habe, ohne daß bisher Preußen die geringſte Mittheilung darüber ge⸗ 
macht worden wäre. — Darauf antwortete der Prinz de la Tour d Auvergne, 
die franzöſiſche Regierung kenne das in Deutſchland herrſchende Gefühl 
ehr wohl, und dies ſei, wie er glaube, der Grund geweſen, weshalb man 

ie Sache ſo ſchwer angriff und weshalb die franzöſiſche Regierung eine Er⸗ 
örterung des Gegenſtandes vermied. — Bevor ich von Baron Schleinitz Ab⸗ 
ſchied nahm, ſagte mir Se. Exc. die Politik Preußens ſei der Einverleibung 
entſchieden entgegen und ſeiner Meinung zufolge ſollte Frankreich auf alle 
älle hin aufgefordert werden, keinen Schritt weiter in der Sache zu thun, 
evor nicht eine Conferenz gehalten würde.“ 

Ob und wie eine derartige Aufforderung wirklich ftattgefunden habe, 
darüber giebt das vorliegende Blaubuch weiter keinen Aufſchluß. Den 
größeren Raum deſſelben nimmt der Wiederabdruck der franzöftichen 
Thronrede, der Cavourſchen bekannten Note vom 29. Februar, der 
ſardiniſchen Wahlausſchreibungen für Toscana ꝛc. vom 8. März und 
der Thouvenelſchen Depeſchen vom 24. Februar mit den neueſten be⸗ 
kannten franzöſiſchen Vorſchlägen, ſammt den Gegen-Argumentationen 
von Ruſſell und Cavour in Anſpruch. — Da dieſe Vorſchläge, zumal 
was das ſardiniſche Vicariat betrifft, als abgethan betrachtet werden 
konnen, ſeien hier nur noch die beiden letzten Depeſchen Nr. 22 und 26 
erwähnt. Erſtere iſt von Lord John Ruſſell an Lord Cowley, datirt 
vom 4, dieſes. In derſelben heißt es: 

„Wollen Ew. Lordſchaft et bei Hrn. v. Thouvenel anfragen, in 
welcher Weiſe des Kaiſers Zuſage, daß die Großmächte zu Rathe gezogen 
werden würden, erfüllt werden ſoll. Soll früher eine Abſtimmung in Sa⸗ 
voyen und Nizza ſtattfinden? Und wenn dieſe ungünſtig für eine Trennung 
ee wird das Projekt damit zu Boden fallen? Und wenn fie günſtig 
ausfällt, wird dann die vorgeſchlagene Abtretung Savoyens und Nizzas von 
Seiten des Königs von Sardinien den Großmächten zur Erwägung vorge⸗ 
legt werden? Worauf beziehen ſich die Ausdrücke „Reclamer“ und „Reven- 
diquer“ in der Thronrede des Kaiſers? Beziehen ſie ſich on die Zeit zwiſchen 
1814 und 1815, oder auf die Periode zwiſchen 1782 und 1814“ 

Darauf antwortete Lord Cowley am 9. dieſes (blos der Auszug 
mitgetheilt): | 

„Nachdem die ſardiniſche Regierung — fo erwiderte Mr. Thouvenel auf 
die Fragen, die ich im Auftrag Ew. Lordſchaft an ihn richtete — erklärt 
hat, ſie werde gegen die Einverleibung Savoyens in Frankreich keine Ein⸗ 
wendungen erheben, wenn fie von den Savoyarden ſelbſt gewünſcht werden 
ſollte, ſtehe er im Begriffe eine Depeſche aufzuſetzen, die den Geſandten aller 
jener Höfe, die den Traktat von 1815 mit unterzeichnet hatten, zugeſchickt, 
und in welcher die Wünſche der kaiſerl. Regierung nebſt den Gründen, um 
derentwillen ſie an deren Erfüllung glaubt, auseinandergeſetzt werden ſollen. 
Se. Exc. glaubte, dieſe Depeſche werde am Dinſtag oder Mittwoch (am 13. 
oder 14.) abgeben. Betreffs der zweiten Frage Ew. da e ob nämlich 

her in Savoyen und Nizza eine Abſtimmung ſtattfinden ſolle, erwiderte 

r. Thouvenel, die kaiſ. Regierung halte an dem Grundſatze feſt, die Wün⸗ 
ſche der Bewohner n beiden Länder * Rathe zu ziehen. Wie und wann 
dies geſchehen werde, konnte er jetzt noch nicht angeben; doch, ſo wie er jetzt 
Deratben ſei, glaube er, daß die Mittheilung an die Mächte der Abſtimmung 
vorausgehen werde. Jedenfalls behalte er ſich vor, in dieſer Angelegenheit 
den Umſtänden gemäß zu verfahren. Sollte die Abſtimmung unguͤnſtig aus⸗ 
fallen, dann, ſo viel wolle er als Erwiderung auf Ew. Lordſchaft dritte Frage 
ohne Zögern erwidern, dann werde das Annexations⸗Projekt zu Boden fallen. 
Ew. Lordſchaft vierte Frage iſt in der erſten beantwortet. Auf die nächſte 
rage, worauf ſich die in der kaiſerl. Thronrede gebrauchten Ausdrücke 
eclamer und Revendiquer beziehen, erwiderte Mr. Thouvenel, f beziehen 
ſich auf gar keine beſtimmte Periode. Des Kaiſers Erachten zufolge werde 
ihm Ben die in Italien einzuführende neue Ordnung der Dinge ein Recht 
ertheilt, die franzöſiſche Grenze En sen. und Kraft dieſes Rechtes, das 
er ſeiner Anſicht nach 5 habe Se. Maj, die angeführten Worte gebraucht. 
— Im Laufe der Unterhaltung ſagte Mr. Thouvenel, auf eine von mir hin⸗ 
geworfene Bemerkung hin, natürlich werde die kaiſerl. Regierung alle Be⸗ 
weisgründe oder ace die als Erwiderung auf die demnächſt den 
Großmächten zu machende Mittheilung einlaufen outen, mit gebührender 
Rückſicht entgegen nehmen und jorgfältig prüfen.“ 

London, 15. März. Herr Thouvenel hat Wort gehal— 
ten. Die Depeſche, welche er in ſeiner Unterredung mit Lord Cowley 


am 9. März (Nr. 26 des letzten Blaubuches über Italien) für dieſe 
Woche zugeſagt hatte, ſoll geſtern hier eingetroffen und gleichzeitig an 
die übrigen Garanten der Verträge von 1815 verſandt worden ſein. 
Dieſe Depeſche ſoll — ich führe die Worte des franzöſiſchen Miniſters 
des Auswärtigen an — „die Wünſche der kaiſerlichen Regierung er⸗ 
klären und die Gründe angeben, auf welche geſtützt Frankreich eine 
Erfüllung derſelben erwartet“. Von einer Conſultirung der Groß— 
mächte, die von Paris bekannter Maßen wiederholt in Ausficht ge— 
ſtellt wurde, ſcheint ſomit keine Rede weiter zu fein. Savoyen und 
Nizza werden als Leichen behandelt, und die Großmächte ſind zur 
Todtenſchau, nicht zur Conſultation eingeladen. Ein heute aus Turin 
eingetroffenes Telegramm beſtätigt dies nicht nur, ſondern geht noch 
weiter und behauptet, Frankreich erhalte durch einen mit Sardinien 
abgeſchloſſenen Vertrag ſämmtliche Alpenpäſſe, und die Schweiz 
werde bei dem Länderſchacher vollſtändig leer ausgehen. Das iſt 
eine ungeheuerliche, aber keineswegs überraſchende und unwahrſcheinliche 
Nachricht. Kaiſer Napoleon hat den Großmächten an den Puls gefühlt 
und ihn zwar aufgeregt, aber ſehr ſchwach gefunden. Natürlich iſt 
ſein Appetit darüber gewachſen, und wenn er ſich für die Schweiz 
trotzdem etwas abhandeln laſſen ſollte, ſo wird es überaus gnädig von 
ihm ſein. — Gleichzeitig mit der Thouvenelſchen Depeſche — mit 
deren Vorlage Lord John Ruſſell ſchwerlich lange zögern wird — find 
hier andere aus Paris und Turin eingetroffen, welche die Beſorgniß 
eines Zuſammenſtoßes mit den päpſtlichen Truppen ſtärker als je aus⸗ 
ſprechen. Graf Cavour verſichert, daß von ſardiniſcher Seite jeder 
Schatten einer Veranlaſſung dazu aufs ſorgfältigſte gemieden werde; 
doch fehle es nicht an Anzeichen, daß von öſterreichiſcher und von päpſt⸗ 
licher Seite ein Zuſammenſtoß vorbereitet werde. Wiener Berichte 
neueſten Datums ſprechen im entgegengeſetzten Sinne, und daß Kaiſer 
Franz Joſeph die päpſtliche Regierung — die ohne Ausſicht auf öfter: 
reichiſchen Beiſtand gewiß nichts unternehmen wird — gerade jetzt, 
wo die Stimmung im eigenen Lande ſo überaus gedrückt iſt, zu einem 
Waffengange ermuthigen ſollte, iſt nicht gut denkbar. Das wäre ein 
thörichter Verzweiflungsſchritt, der dem wiener Kabinete nicht zuzutrauen 
iſt. — Die Berichte Elliot's aus Neapel lauten ſehr düſter. Er ſowohl, 
wie der franzoſiſche Geſandte daſelbſt finden ihre Stellung kaum mehr 
mit der Würde der durch ſie vertretenen Regierungen e 
(K. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. März. [Der Kaiſer Napoleon iſt miß— 
vergnügt.] Beim letzten Hofkonzerte in den Tuilerien ſoll es Lord 
Cowley faſt nicht beſſer ergangen ſein, als ſeiner Zeit dem Freih. 
v. Hübner bei dem ominöſen Neujahrs⸗Empfange. Der Kaifer ließ 
ihm nicht einmal die Zeit, zu antworten und drehte ihm den Rücken 
zu. Auch Dr. Kern bekam bei derſelben Gelegenhit ſeinen Wiſcher. 
„Auch mit Ihnen bin ich nicht zufrieden“, ſoll ihm der Kaiſer geſagt 
haben, „Sie wenden ſich an alle Welt mit Ihren Beſchwerden. An 
Preußen, an England!“ „Sire! wir greifen nicht an, wir vertheidigen 
uns“, lautete die Entgegnung. Dr. Kern ſoll im Ganzen höchſt ener: 
giſch zu Paris auftreten. 

Rußland. 

Petersburg, 10. März. [Beſorgniß um den Fürſten 
Gortſchakoff. — Anſprache des Kaiſers.] Seit einigen Tagen 
war man um das Leben des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, Fürſten Gortſchakoff, beſorgt, der, von einer heftigen Krankheit 
niedergeworfen, endlich die Kriſis überſtanden hat und der Geneſung 
entgegenſieht. Unter den dermaligen verwickelten politiſchen Umſtän⸗ 
den wäre ſein Verluſt für Rußland für kaum zu erſetzen geweſen. Noch 
jüngſt widerſtand er muthig dem Andringen der öſterreichiſchen Po⸗ 
litik, Rußland zu einer Haltung zu bewegen, die es aus ſeiner bisher 
kluger Weiſe beobachteten Zurückhaltung unfehlbar geriſſen hätte. We⸗ 
der Italien, das ſich conſtituiren mag wie es will, noch der 
Orient werden das diesſeitige Kabinet zu aktivem Ein— 
greifen oder ſelbſtſtändiger Initiative veranlaſſen. Durch 
Beides würden die innere Entwickelung und Pflege der angebahnten 
Umgeſtaltungen einen zu empfindlichen Abbruch erleiden. 

Den 12. März. Wiederholt haben wir der herrſchenden Rüh— 
rigkeit im Militär-Reſſort gedacht, wo man mit der Ergänzung 
und Verbeſſerung des Heerweſens eifrig beſchäftigt iſt. Was die Ver⸗ 
vollkommnung in der Bewaffnung anbelangt, bemerken wir noch, daß 
bereits nicht nur hier bei der Garde, ſondern in der ganzen erſten und 
zweiten Armee die glatte Flinte durch die gezogene Büchſe erſetzt iſt, 
daß ferner zum Frühjahr außer den bisherigen noch einige Batterien 


der Artillerie mit gezogenen Röhren (canons rayés) verſehen fein wer 

den. — Am 4. d. M. hat der Kaiſer die Deputirten in der Bauern 

ſache aus den übrigen 24 Gouvernements im Winterpalais empfangen 
und dieſelben wie folgt angeredet: „Meine Herren, ich fange damit 
an, meine Dankbarkeit dem Adel (dem polniſchen Adel) der drei 
litthauiſchen Gouvernements auszudrücken, welcher das Beiſpiel gegeben 
hat, indem er vor allen andern das gemeinſame Werk begann.“ Dann 
fuhr der Kaiſer fort, ſich zu allen Mitgliedern insgeſammt wendend: 
„Ich kann nur wiederholen, was die unter Ihnen befindlichen Gou⸗ 
vernements-Adelsvorſteher von mir ſchon gehört haben. Sie willen, 
wie heilig dies meinem Herzen fo nahe ſtehende Werk; ich bin über⸗ 
zeugt, auch Sie halten es heilig. Ich verfolge zwei Ziele oder viel⸗ 
mehr eines: das Wohl des Staates. Ich bin überzeugt, das iſt auch 
Ihr Ziel. Ich will, die Verbeſſerung der Lage der Bauern ſoll nicht 
nur in Worten, ſondern thatſächlich ftattfinden und daß die Umgeſtal⸗ 
tung („Pereworot“, auch Revolution, Umwälzung) ohne Erſchütterung 
geſchehe. Dies kann nicht ohne einige Opfer von Ihrer Seite geſchehen.“ 
Ich wünſche, daß dieſe Opfer ſo wenig als möglich dem Adel fühlbar 
und beſchwerlich werden.“ Nachdem der Kaiſer darauf hingewieſen, 
was die Deputirten hier zu thun hätten, fuhr er fort: „Mir iſt bes 
kannt, daß ungereimte Gerüchte in Umlauf waren und auch zu Ihnen 
gedrungen fein können, als hätte ich mein Vertrauen zum Adel verloren. 
Dies iſt eine Lüge und Verleumdung; achten Sie darauf nicht und 
glauben Sie mir. Ich habe von Anfang an mit vollem Vertrauen 
mich an den Adel gewandt. Mit demſelben Vertrauen wende ich mich 
auch jetzt an Sie und hoffe, Sie werden meine Erwartungen rechtfer⸗ 
tigen. Der Miniſter des Innern und Graf Panin, welchen ich an 
Roſtowzow's Stelle ernannt habe, kennen meine Idee und Anſicht in 
dieſer Frage. Sie können Ihnen dieſelben im Einzelnen mittheilen. 
Sie müſſen uns helfen, meine Herren, gehen Sie daher mit Gott ans 
Werk.“ Sich an den Grafen Panin wendend: „Ich empfehle Ihnen 
Ihre Mitarbeiter: ich bin überzeugt, Sie werden ehrlich arbeiten. 
Ich bitte, das Werk zu den bekannten Reſultaten mit Bedacht und 
Vorſicht zu lenken, aber es ja nicht zu verzögern und auf die lange Bank 
zu ſchieben. Leben Sie wohl, meine Herren, Gott gebe Ihnen Er— 
folg.“ — Hiernach ſind alle Fabeln der augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ und anderer Blätter über die angebliche Heimſendung der 
noch hier weilenden und arbeitenden Deputirten zu berichtigen. (Börſ.⸗H.) 

Schweiz. 

4 Bern, 16. März. [Ueber den Proteſt des Bundesra— 
thes] theilt man uns nachträglich mit, daß derſelbe vor Allem dahin 
lautet, derſelbe geſtatte nicht die Annexion Savoyens an 
Frankreich, ohne daß dem Volke bei der Abſtimmung drei 
Fragen vorgelegt werden: für Piemont, für Frank 
reich und für die Schweiz. Alle Großmächte, außer Frankreich, 
find damit einverſtanden und werden die Schweiz in dieſer Oppofition 
unterſtützen, nicht allein durch Worte, ſondern auch durch die That. 
So verſicherkt man uns heute: Es ſcheint ſomit, daß die Schweiz, als 
der nächſt betheiligte Staat, beſtimmt iſt, einen erſten Schritt zu thun 
und der Bundesrath zögerte keinen Augenblick, die ihm durch die Ehre 
der Eidgenoſſenſchaft und die Diplomatie bezeichnete Bahn zu betreten. 
Ob dieſer Proteſt, welcher im Volke eine günſtige Aufnahme finden 
wird, zu einem ernſten Konflikte führt, wiſſen wir noch nicht; allein 
ſoviel konnten wir bis jetzt in Erfahrung bringen, daß das eidge— 
nöſſiſche Militär-Departement nichts verſäumt, um auf 
alle Eventualitäten gefaßt zu ſein. Wie ich ihnen ſchon geſtern 
ſchrieb, iſt Savoyen ſehr günſtig geſtimmt für die Schweiz, und wir 
haben gleichſam die Gewißheit, daß das Volk in dieſem Lande 
mit aller Energie zu der Schweiz ſtehen wird. Wir wollen 
heut noch nicht näher auf unſere Vertheidigungsbedingungen eingehen, 
können jedoch beifügen, daß die Schweiz, ſoferne fie fi von den übri⸗ 
gen Großmächten geſtützt fühlt, eine Armee von 140,000 Mann 
an die Weſtgrenze zu werfen im Stande iſt und daß auf das 
erſte Signal von Genf und Waadt allein über 45,000 Mann aufge 
ſtellt werden können. Iſt es deshalb den Großmächten damit Ernſt, 
eine Verſchlingung Savoyens durch Frankreich zu verhindern, ſo darf 
wohl erwartet werden, daß in den Rheinſtaaten die bewaffnete Macht 
aufgeſtellt und dadurch ein Vorſchreiten Frankreichs gegen die Schweiz 
paralyſirt wird. Es muß noch hinzugefügt werden, daß in Savohen 
in dieſem Augenblicke noch etwa 4— 5000 Mann an ausſte— 
henden Altersklaſſen und Reſerviſten ſich befinden. Es 
darf wohl nicht angenommen werden, daß Piemont mit bewaffneter 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


beiter, die Flaneurs, welche fortgeworfene Cigarren aufheben und zu 
Ende rauchen, gehören, wie Damen mit gelben Handſchuhen, echte und 
nachgemachte Herzoginnen und Fürſtinnen. Es behauptet ſeinen Platz 
in der Geſchichte der pariſer Sitten, die es in ſeiner Art darſtellt, und 
hat einen nicht geringen Einfluß auf dieſelben. Die literariſchen Phi: 
liter mögen über die Sorte von Literatur jammern, die hier zu Tage 
kommt, doch hier handelt es ſich nicht um Kritik und Literatur — und 
das iſt gerade der Hauptreiz dieſer kleinen Bühne. Freilich iſt auch 
von Moralität nicht viel die Rede; doch wird dieſe ebenſowenig wie 
die Literatur durch ihre harmloſe Thorheiten gefährdet. Wohl herrſcht 
hier eine oft überſchäumende Heiterkeit, aber ſie iſt frei von bedenklichen 
Nebengedanken, von Allem, was Gemüth und Phantaſie vergiften kann. 
So zart, fo künſtleriſch geht es hier nicht her, wie in einer Dame 
aux ‚camelias, Marion de Lorme und allen dieſen ſentimentalen, 
idealiſirten, mit größerem oder geringeren Geſchick gedichteten Komödien, 
wo die Liebe eine Courtiſane mit jungfräulichem Reize ſchmückt. Das 
iſt hinreißend, verführeriſch, gefährlich für alle unerfahrenen Gemüther. 
Hätte ich die Wahl, ein junges Blut von zwanzig Jahren oder ein 
Weſen aus der Provinz, wo man in gewiſſer Hinſicht immer zwanzig 
Jahre alt bleibt, durch die Klippen und Riffe des Salons von Cella⸗ 
rius und Markowski, oder durch die Boudoirs der Rue Breda und 
ihre Schiffbrüche zu führen, ich würde fie wohl davor hüten, das Bild 
einer Marguerite Gautier mitfortzunehmen, aus Furcht, daß mein 
Novize nicht am Tage nach dem Balle ſeine Tänzerin heirathen oder 
ſterben wolle; ich würde ihm aber in dem Delassements-Comique 
ohne Bedenken ein Gemälde dieſer närriſchen Welt zeigen, ehe ich ihn 
in ſie ſelber einführte. 

Die hervortretendſte Scene des neuen Stückes ſpielt bei einem ber 
rühmten Profeſſor der Grazien und der Mazurka, der Moſchinski heißt. 
Man glaubt ſich nach der Rue de Buffault in die berühmten Salons 
Markowskis verſetzt; dieſelbe Verehrung reicher Fremden von Diſtink⸗ 
tion, dieſelbe Verſchwendung von Cau de Cologne, um die Lüfte bal⸗ 
ſamiſch zu machen; dieſelben Tänze und dieſelben aufgedonnerten und 
zerzauſten Toiletten. Moſchinski iſt ein großer Waiſer! Welche Tiefe 
liegt in den Worten, die er zu einem jungen Mädchen ſpricht, das 
ſeine alte Tante, ein ſehr mißliebiges Inventarſtück, mit auf den Ball 
bringen will: II 

Ich bitte ſehr um Entſchuldigung! Wenn ich, Moſchinski, alten 
Leuten den Zutritt in meinen Salon geſtatten wollte, — ſo würde ich 
meinen Champagner nicht mehr, die Flaſche zu 12 Frs., verkaufen. 


ſchinski übrigens behauptet ſich ziemlich auf ſeiner Höhe, und als zwei 
Tänzerinnen mit einander in Streit gerathen ſind, und ſich in den 
Haaren liegen, ſagt er zu denen, welche die Kämpfenden trennen wol⸗ 
len: „Laßt ſie nur, das amüſirt die reichen Fremden von Diſtinktion.“ 

Auf dieſem Ball bei Markowski oder Moſchinski ad libitum haben 
die kleinen Damen der Delassements einen Glanz entfaltet, den man 
bis in den Fabriken von Lyon hat merken müſſen. Wenn die Vor: 
ſtadt Saint⸗Germain als großartiger Schmollwinkel in Bezug auf 
Toiletten ökonomiſch zu Werke geht, jo ſucht man dagegen in den De- 
lassements Handel und Fabriken zu heben. 120 Damen, 120 Toi⸗ 
letten von einem Umfang, daß die Garderobenzimmer nicht genügten, 
und der Direktor um nicht den Aſphalt der Boulevards dazu benutzen 
zu müſſen, ſich genöthigt ſah, fein Büreau und Kaſſenzimmer zu dieſem 
Zwecke einzuräumen. 

Der Beſucher dieſes Theaters ſollte ſich ſtets das Figaro-Programm 
geben laſſen, das hier ſo unentbehrlich iſt, wie eine Karte des Kriegsſchau— 
platzes während des Krieges. Das lange Perſonenregiſter muß von 
dem gewiſſenhaften Zuſchauer gründlich durchſtudirt werden — ſonſt 
kann er in Gefahr kommen, die Toilette des Frl. Mellina dem Frl. 
Paurelle zuzuſchreiben — was doch eine ſchreckliche Ungerechtigkeit wäre. 
Erſtere koſtet übrigens, wie mir die Zettelverkäuferin ins Ohr flüſterte, 3140 Fr. 

In der That iſt dieſe Balltoilette ſehr glänzenz, beſonders durch 
reichen Spitzenbeſatz, nicht minder die des Frl. Melanie, eine Lila: 
Robe, meßgewandartig, nach den Moden zugeſchnitten, welche vielleicht 
das Jahr 1870 ärgern werden. 

Jede dieſer Toiletten repräſentirt einen Geldwerth, welcher die 
Summe überſteigt, die das ganze weibliche Perſonal des Theaters am 
Schluſſe des Jahres aus der Kaſſe deſſelben erhält? 

Das ſcheint doch mindeſtens ſo wunderbar, wie der Kauf des 
Schloſſes Avenel in der weißen Dame, den George Brown mit ſeinem 
Lieutenantsgehalt beſtreitet! 

Doch das Wunder läßt ſich erklären. Zunächſt giebt es Schnei⸗ 
derinnen, welche gern ihre neuen Erfindungen auf den weltbedeutenden 
Brettern, wie in einem kleinen Longchamps zur Schau ſtellen und des⸗ 
halb gratis ſchneidern. Dann giebt es reiche Braſilianer, die aus 
Chili kommen, oder ruſſiſche Lords, denn hinter den Couliſſen 
weiß man mit der Geographie eben ſo wenig Beſcheid, wie mit der 
Arithmetik. Dann giebt es verſchiedene Abmachungen mit den Modi: 
ſtinnen, welche die Kleider für den doppelten Werth verkaufen, ſich 
aber dafür begnügen, auf Abſchlag 40 Sous oder 3 Francs die Woche 


Unglücklicherweiſe haben nicht alle Reden dieſelbe Tragweite. Mo- zu erhalten. 


Wie man auch das pariſer Leben durchforſchen mag, man kommt 
nie auf den Grund all der ſonderbaren Induſtrien, die es enthält. 
Es iſt eine Komödie in unzähligen Akten, wo alle Tage neue Charak⸗ 
tere auftreten und immer neue Räthſel aufgegeben werden. Erſt neuer: 
dings kam in einem intereſſanten Prozeß, wo Stephen Carraby und Lachaud 
plaidirten, eine Induſtrie zum Vorſchein, werth von Balzac erfunden 
worden zu ſein und doch in Wirklichkeit beſtehend: die der Verlei— 
hung von Bankbillets. 

Es handelte ſich um ein Wucher- und Pfandleihegeſchäft, zwei An⸗ 
geklagte, eine junge Frau von 25 Jahren und von zweideutigem Ruf 
und mit ihr ein alter Militär — der letzte der Majore, wie ihn ſein 
Vertheidiger geiſtreich taufte. Dies würdige Paar hatte einem Herrn 
Geld zu 36 Procent, einem andern zu 456 Procent geborgt. Ein 
Dritter hatte, wenn er ja daran dachte, die enormen Zinſen von 526 
Procent zu bezahlen. 

Doch ich komme zum Hauptpunkt, „dem Leihgeſchäft mit Bankbil⸗ 
lets.“ Wenn Du ein Billet von 500 Franks haſt, ſchrieb der alte 
Militär an feine Mitſchuldige, fo würde ich Dir 25 Franks monatli⸗ 
ches Leihgeld dafür verſchaffen können damit man es in den Ge— 
ſellſchaften ſehen laſſen kann. 

Ich wußte wohl, daß man Uhren, Ketten, Edelſteine aller Art und 
Kleider lieh — ja als ich Balzae das erſtemal in einem Salon er 
blickte, es iſt ſchon lange Jahre her, hatte er einen kaſtanienfarbigen 
Rock mit kupfernen Knöpfen an, den er, wie er ſagte, um Mitternacht 
zurückgeben müßte; aber das wußte ich nicht, daß unter den Bankbil⸗ 
lets, die jo ſtolz und prahleriſch auf den Ekarté- und Landsknechttiſchen 
zur Schau geſtellt werden, ſich ſolche Billets auf Zeit befinden, die 
man wie Droſchken miethen kann. g 

Die „Gazette des Tribunaur“ iſt hierin ſehr lehrreich! Dort wird 
man nächſtens von einem ſonderbaren Eheſcheidungs⸗Prozeſſe leſen, den 
die Frau einer ſiegreichen Krimberühmtheit anſtrengt. Die Dame fü rt 
als Grund die allzugroße Knauſerei des Helden in der Haushaltung 
an, und verlangt deshalb die Scheidung. 7 ; 

Dann handelt es ſich wieder um einen Gentleman und eine Lein⸗ 
wandhändlerin. Dieſer erkennt an, ihr im Jahre 1856 30,000 Franks 
zu ſchulden, aber zahlbar erſt 1866, weil er einen Onkel, einen Ge⸗ 
neral hat, von dem er ſich ſchmeichelt, zu erben, und der nach der 
Rechnung des Neffen das Jahr 1866 nicht überleben dürfte! Welch 
eine weiſe und weitausſehende Vorſicht. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 1 


— —— —— 


(Fortſetzung. 

Macht dem verdächtigen BR na; behebt, um ſich felbft die Ketten 
ſchmieden zu helfen. Geſchieht dies aber, dann hat das nach Unab— 
hängigkeit dürſtende Italien es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Oeſterreich 
hervorbricht, um ſeine bewaffnete Kraft in der Ebene des Po zu ver: 
nichten. Sei dem, wie ihm wolle, ſo viel ſicher, daß wir am Vor⸗ 
Abende ernſter Ereigniſſe ſtehen. 

Nachtrag. Vor Abſchluß meines Briefes erhalte ich noch folgende 
Notizen aus Savoyen: Das bonapartiſtiſche Organ „le Courrier des 
Alpes“ findet nunmehr die Abſtimmung des Savoyer-Volkes unge⸗ 
bräuchlich (insolite) und ſelbſt illegal, möchte ſomit ohne Zweifel 
die Annexion ohne Abſtimmung bevorworten oder vielmehr das 
Volk darauf vorbereiten. Ich hatte deshalb recht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß Frankreich Luft haben könnte, das für daſſelbe höchſt 
ungewiſſe Votum zu umgehen. Die „Gaz. de Sav.“ iſt nun ganz 
zum bonapartiſtiſchen Lager übergetreten, es war dies zu erwarten. — 
In Nizza haben die Behörden eine nationale Kundgebung 
zu Gunſten des legitimen Herrſchers unterdrückt. — Sie 
werden auf telegraphiſchem Wege benachrichtigt worden ſein, daß das 
ſardiniſche Parlament anſtatt den 2. erſt am 12. April zuſammentreten 
ſoll, weil man vor ſeinem Zuſammentritte die Annexionen durch⸗ 
führen möchte, um dieſe demſelben als faits accomplis vorzulegen. — 
Die römifhe Emigration hat im Namen aller päpſtlichen Unter: 
thanen des römiſchen Gebietes, der Marken und der Umbria, eine 
Adreſſe an den Sardenkönig gerichtet, um ihn um die Annexion auch 
dieſer Landestheile zu bitten. Graf Cavour hat dieſes Aktenſtück ent⸗ 
gegengenommen. 

* [Die Note des Herrn Kern an Herrn v. Thouvenel! 
in Betreff der ſavoyiſchen Annexionsfrage lautet wie folgt: 

„Herr Miniſter! In Folge einer Depeſche aus Bern muß ich Ew. 
Excellenz davon unterrichten, daß der Bundesrath an die ſardiniſche 
Regierung in Betreff der ſavoyiſchen Annexionsfrage eine Note abgehen 
ließ, worin er die Beobachtung der Stipulationen des Vertrags von 1564 
beſtätigt durch den zwiſchen der Schweiz und Sardinien abgeſchloſſenen 
Vertrag vom 16. März 1816 in Betreff alles deſſen, was die Ceſſion 
des gegenwärtigen ſavoyiſchen Territoriums an eine andere Macht be: 
trifft, fordert. 

Ich muß hinzufügen, daß meine Regierung ganz beſonders jede 
Annexion der neutraliſirten Provinzen des Chablais, Faueigny und des 
genfer Gebiets an eine andere Macht als eine Verletzung der Stipu⸗ 
lationen der Verträge von 1815, welche dieſe Provinzen im Intereſſe 
der ſchweizer Neutralität garantiren, betrachtet, da jene ein integriren⸗ 
der Beſtandtheil des Bundes ſind, wie aus den Worten hervorgeht: 
„daß ſte (jene Provinzen) Theil haben ſollen an der Neutralität der 
Schweiz in derſelben Weiſe, als ob ſie zur Schweiz gehörten.“ 

Inzwiſchen legen meine Inſtructionen mir die Pflicht auf, mit Be⸗ 
zugnahme auf eine mündliche Vorſtellung vom 13. d. M. ausdrück⸗ 
lich gegen jede Maß regel zu proteftiren, welche den Zweck 
hätte, dieſe Provinzen Frankreich zu annectiren, bis die europäiſchen 
Mächte, welchen die kaiſerliche Regierung dieſe Frage unterbreiten will, 
ſich ausgeſprochen hätten.“ (Unterz. Kern.) 


— —— — — — 
* 
Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stabtverordneten-Berfammlung 
2 am 15. * 
Anweſend 76 Mitglieder der pe n. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Schneider, Springer, Unger. 

Den Gegenſtänden der Tagsordnung gingen folgende geihäftlihe Mit⸗ 
theilungen voraus: die Einladungen zu den Prüfungen in der Induſtrieſchule 
für arme iſraelitiſche Mädchen am 18. März, in der Pluge'ſchen höheren 
Töchterſchule am 22. und 23. März. Zur Wahrnehmung der Prüfungen 
Namens der Verſammlung wurden zwei Deputationen ernannt, die eine be⸗ 
ſtehend aus den Herren Davidſon, Joachimsſon und Schindler, die 
andere ud aus den Herren Neugebauer, Schröer und Tietze: 


ein Geſuch des Vorſtandes des hieſigen Vincenz⸗Vereins, um Berückſichtigung 
des vom Verein neu errichteten Rektungshauſes bei Vertheilung der jährli⸗ 
chen Ueberſchüſſe der hieſigen Sparkaſſe. Die Vorſtellung ward zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung derjenigen Fach⸗Commiſſion überwieſen, welche die vom 
Magiſtrat vorgeſchlagene Vertheilung der r pro 1859 
zu prüfen hat; — das Geſuch des Proſeſſors a. D. Herrn Staats, einer 
in unverſchuldetem Unglück lebenden hieſigen Bürgerfamilie durch Rath und 
That zu einem ihren Fähigkeiten e enen Wirkungskreiſe zu verhelfen. 
Dieſes durch Druck vervielfältigte Geſuch wurde an die in der Sitzung an⸗ 
weſenden en rg vertheilt; — der e re der ſtädtiſchen In⸗ 
e aſſe für das Jahr 1859; nach Ausweis deſſelben betrug bei 
den in der Kaſſe vereinigten 36 Special⸗Fonds die Einnahme 622,215 Thlr., 
die Ausgabe 596,768 Thlr. Cine unter den Aſſervaten⸗Beſtänden vorkom⸗ 
mende, einem Privatvereine gehörige, Poſt rief die Bemerkung hervor, daß 
man das Princip aufitellen und feſthalten ur Gelder, welche in keiner 
unmittelbaren Beziehung zu ſtädtiſchen Fonds ſtehen, bei ſtädtiſchen Kaſſen 
nur dann in Aſſervation zu nehmen, wenn die Deponenten auf eine Ber: 
tretungs⸗Verbindlichkeit ſeitens der Stadt ausdrücklich verzichteten: die Rap⸗ 
porte des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die Woche vom 12. bis 17. März, dieſelben 
ergaben, daß bei den Bauten 12 Maurer, 14 Zimmerleute, 101 Tagearbei⸗ 
ter, bei der Stadtbereinigung 56 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden. en 

In dem am 29. Februar abgehaltenen Licitationstermine zur anderweiti⸗ 
gen 1 5 Verpachtung des an der Abendſeite des Rathhauſes belege⸗ 
nen Verkaufslokals war ein Meiſtgebot von 48%, Thlr. erreicht worden. Ma⸗ 
An erklärte ſich für die Ertheilung des Pachtzuſchlages an den Plus: 

icitanten und die 5 ſchloß ſich dieſer Erklärung an. Eben ſo 
trat ſie dem magiſtratualiſchen Vorſchlage bei, den Pachtvertrag wegen der 
Ueberfähre über die Oder aus dem Bürgerwerder nach der Nikolai⸗Vorſtadt 
auf ein halbes 2 vom 1. Juli bis ult. Dezember 1860 zu prolongiren. 
Mit dem letzterwähnten Zeitpunkte laufen nämlich die Pachtverträge wegen 
der Ueberfähre aus dem Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing und wegen 
der Hilfsfähre zwiſchen der Viehweide und dem Schießwerder ab, und es ſollen 
alsdann alle drei Fähren gleichzeitig zur Verpachtung ausgeboten werden. 

Ungeachtet der Vermehrung der ſtädtiſchen Elementarſchulen in letzter 

eit, iſt dem nothwendigſten Bedürfniſſe an Raum für die ſchulpflichtige 

ugend doch noch nicht begegnet. Magiſtrat ſchlug deshalb vor: die Elemen⸗ 
darſchule Nr. 27 in dem Haufe Nr. 1 der Kirchſtraße, für welche die Eröff⸗ 
nung der beiden unterſten Klaſſen zunächſt in Ausſicht genommen war, mit 
vier Klaſſen ſofort in'? Leben treten zu laſſen, in dem Schulhauſe in der 
Kloſterſtraße bei der Clementarſchule Nr. 9 eine vierte Klaſſe zu errichten 
und in dem Schulhauſe Nr. 12/13 der Neuen Kirchſtraße zu der darin bereits 
vorhandenen Parallel- Klaſſe für die Schulen Nr. 6 und Nr. 22 eine zweite 
Parallel⸗Klaſſe zu etabliren. 

Der dem Projekte 1 Koſtenanſchlag berechnete den Aufwand auf 
3066 Thlr., wofür der Elementar⸗Unterrichts⸗Ekat pro 1860 nur einen Theil 
der Deckungsmittel enthält, der fehlende Betrag in Höhe von 1586 Thalern 
ſollte bei Genehmigung des e Projekts extraordinär bewilligt wer⸗ 
den. Das Vorhandenſein des Bedürfniſſes und die Unabweisbarkeit ſeiner 
ſofortigen Befriedigung ließen ſich nicht anzweifeln, man ging deshalb auf 
die vorgeſchlagene Erweiterung der bezeichneten Schulen ein, ſtellte die dazu 
benöthigten Mittel zur Dispoſition, machte gleichzeitig aber darauf aufmerkſam, 
daß durch Herſtellung bloßer Parallel⸗Klaſſen die Intention des Stadtverord⸗ 
netenbeſchluſſes vom 17. März 1859 nicht erreicht werde, welcher unter Ver⸗ 

erfung des magiſtratualiſchen Projekts einer zu errichtenden Mittelſchule 

Knaben die Errichtung einer neuen Terlan Elementarſchule, oder 
einer terung einiger der beſtehenden dreiklaſſigen Schulen durch Auffegen 

r vierten lalie neben angemeſſener Erhöhung des Schulgeldes vorge: 


r 
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Dinstag, den 20. März 1860, 


ſchlagen habe. Da eine Aeußerung des Magiſtrats auf dieſen Beſchluß nicht 
eingegangen, ſo wurde ſie wiederholt beantragt. 

Das Erſparniß an den etatirten Diäten für einen Aſſiſtenten der Stadt⸗ 
bank in Höhe von 145 Thalern bewilligte die Verſammlung, nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats, zur Remunerirung des Buchhalters und des Sekretärs 
der Bank dergeſtalt, daß jenem 100 Thlr., dieſem 45 Thlr. zugewieſen wer⸗ 
den. Sie bewilligte ferner eine Summe von 197 Thlr. zur Verſtärkung des 
Steuerverwaltungs⸗Etats pro 1860, der in ſeinen Anſätzen „an Koſten für 
das Umarbeiten der Steuerrollen und an Copialien für gefertigte Reinſchrif⸗ 
ten“ als unzureichend ſich erwieſen hatte, endlich die bei den Kirchen zu St. 
Bernhardin und St. Barbara, ſo wie bei der Verwaltung der Militärange⸗ 
legenheiten pro 1859 vorgekommenen Mehrausgaben mit zujammen 352 Thlr. 
Bei der Mehrausgabe der Militärverwaltung im Betrage von 281 Thlrn., 
hervorgerufen durch die Erweiterung der Ordonnanz⸗Hausräume, ward die 
Nicht⸗Innehaltung der Regulativ⸗Beſtimmungen bemerklich gemacht. 

Der für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. Barbara pro 1960/1862 
entworfene Etat erhielt die Genehmigung. Den darin ausgebrachten Aus⸗ 
gaben zur Summe von 2295 Thalern ſteht eine Einnahme von 1955 Thlrn. 
gegenüber, die Kirchkaſſe bedarf mithin eines Zuſchuſſes von 340 Thlrn. 
Zu Folge der Auskunft über ein bei Feſtſetzung des Etats für das Ho⸗ 
ſpital zu 11,000 Jungfrauen pro 1860 gezogene Monitum wegen Ueberwei⸗ 
ſung einer Naturalien⸗Portion an eine der im Hoſpital befindlichen Exſpek⸗ 
tantinnen, erklärte die Verſammlung für den vorliegenden Fall die Bemer⸗ 
kung zwar für behoben, trug aber darauf an, den letztwilligen Beſtimmun⸗ 
gen wegen Vertheilung der Naturalien⸗Legate künftig Raum zu geben, d. h. 
die Naturalien⸗Portion nur den wirklich recipirten Hoſpitalitinnen 4 verab⸗ 
folgen, dasjenige aber, was als unvertheilbar noch übrig bleibt, als erſpart 
zur Kaſſe zu berechnen. z 

Die von dem Herrn Protokollführer gelegte und übergebene Rechnung von 
der Verwaltung des Büreaukoſtenfonds der Verſammlung für das Jahr 1859 
gelangte zur Feſtſetzung und Dechargirung. Dem Herrn Rechnungsleger 
ward für ſeine Mühewaltung ein Dank votirt. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hübner. 

=p. Breslau, 19. März. [Tagesbericht.] Als wäre der 
omindfe „Sommerſonntag“ in Wirklichkeit gekommen und ſtünde mit 
ſeinem jüngeren Bruder dem Frühling und dem ganzen beiderſeitigen 
grünfarbigen Gefolge ſchon vor den Thoren, ſo ſtroͤmte das Publikum 
da hinaus, um, bis auf ein geringes Häuflein Entſchloſſener, an den 
Meiſten mit verdrießlicher Stimmung zurückzukehren, da das verlangte 
Stelzen⸗Verleihungs⸗Inſtitut noch nicht errichtet iſt, und auf dem ſonſt 
gewohnten Wege des perſönlichen Fortſchritts diesmal kein Fortkommen 
war. Scheitnig lag in unerreichbarer Nähe, Morgenau's Dämme 
winkten vergeblich, die Kleinburger Straße warnte verſtändlich vor dem 
Betreten verborgener Untiefen, und nur die Roſenthaler Chaufjee zeigte 
ich im Staubhemde des erſten Sommers. So blieben den grau⸗ 
ſam Enttäuſchten nur die gewöhnlichen Ziele, ſich für den ganzen 
Nachmittag für die Konzerte zu engagiren und ſpäter bei Shakeſpeare's 
„Sommernachtstraum“ mitzuträumen, oder die neuen Geſetze der 
Muskelbewegung an Herrn Petropolis zu ſtudiren. — Der Win⸗ 
ter hat ſeine letzten Schneeblüthen verſtreut und beginnt ſein Wochen⸗ 
repertoir mit einer Regenvorſtellung, die der Jahrmarkt auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat. Aber auch dieſe Tropfen ſind ſchon in eine wärmere 
Temperatur getaucht, die die ſchlafende Vegetation zu neuem Leben 
wecken ſoll. Die Sperlinge halten ſchon ihre gewäſchvollen Verſamm⸗ 
lungen, Bienenſchwärme ſummen im Sonnenſchein des Nachmittags 
und Jean Paul's „fliegende Blumen“ ſchweben in einzelnen Exempla⸗ 
ren dem Blicke vorüber. Gegenüber dieſen hörbaren Pulsſchlägen der 
wieder erwachenden Natur, hat ſich auch die Geſellſchaft noch mit 
Vorräthen aus dem Füllhorn der Unterhaltungen verſehen: Konzerte 
in den Salons und in den Kellern, für wohlthätige Zwecke und zu 
flüchtigem Genuß und all' dies bis nahe zu den Oſtertagen hin, die 
uns hoffentlich nicht im Schmucke des Winters begrüßen werden. 

c [ Militäriſches.] Der Inſpekteur der dritten Artillerie-In: 
ſpektion, Herr General⸗Major Hin derſin hat ſich geſtern nach Berlin 
begeben, um den dort ſtattfindenden Schießübungen mit gezoge⸗ 
nen Geſchützen beizuwohnen. Seine Abweſenheit von hier wird 
dem Vernehmen nach acht Tage dauern. Vom 6. Artillerie⸗Regiment 
ſind bereits in voriger Woche eine Anzahl Unteroffiziere nach Berlin 
abgegangen, um in der Bedienung dieſer Geſchütze ausgebildet zu werden. 

** [Theater⸗Nachrichten.] Zur Feier des Geburtstags S. k. H. 
des Prinz⸗Regenten kommt nächſten Donnerstag: „Götz von 
Berlichingen“ mit Hrn. v. Erneſt in der Titelrolle zur Auffüh⸗ 
rung. Die ſorgfältigſte Vorbereitung, welche man der Mise en scene 
widmet, läßt uns eine der Würde des Tages entſprechende Aufführung 
des jo wirkungvollen, vaterländiſchen Schauspiels erwarten. 

Wie wir ferner hören, wird Frl. Goßmann die Ferien der Char⸗ 
woche benutzen, um uns mit einem, freilich nur kurzem Gaſtſpiel zu 
erfreuen und uns bei dieſer Gelegenheit auch mit dem „Kinde des 
Glücks“ der Frau Birch⸗Pfeiffer bekannt machen, bei welchem ſie, 
ſelbſt ein Kind des Glücks, natürlicherweiſe zu Pathen ſteht. 

m. [Die Theater⸗Bons⸗Frage.] Antnüpfend an eine frühere No: 
tiz hieſiger Blätter glauben wir aus gut unterrichteter Quelle beſtätigen zu 
können, daß es die feſte Abſicht der jetzigen Theaterverwaltung iſt, die ſeit⸗ 

erige Einrichtung der Theaterbons mit Ablauf des letzten noch laufenden 
bonnements ac und ftatt deſſen wieder zu den alten Baarpreiſen 
zurückzukehren, jedoch mit der Modifikation, daß für geil Vorſtellungen 
nur ſogenannte kleine Preiſe mit 15 Sgr. für den Parquetſitz, 7% für den 
Parterreplatz u. ſ. f. gezahlt werden ſollen. Wenn wir dieſer fei die 
wohlbegründete Verſicherung hinzufügen können, daß dieſe kleinen Preiſe für 
die große Mehrzahl der Vorſtellungen normirt werden, können wir dieſe 
Ma a ſowohl im Intereſſe des Publikums als der 1 
nur billigen. — Die Theaterverwaltung ſelbſt anlangend, weiſen wir darau 
hin, daß die Theaterbons im Jahre 1848 eingeführt wurden, und zwar zu 
einer Zeit, wo das Theater von den Bühnenmitgliedern ſelbſt verwaltet 
wurde und es in dem nothwendigem Intereſſe lag, durch außergewöhnliche 
Reizmittel den damals ſo ſehr geſunkenen e wieder zu heben, 
dabei aber auch gleichzeitig die zum Geſchäftsbetriebe unumgänglich noth⸗ 
wendigen größeren Geldmittel im Voraus in die Hand zu bekommen. Beide 
Rückſichten können für die jetzige Theaterverwaltung nicht mehr maßgebend 
ſein, denn e wird das Inſtitut in ſeiner jetzigen Leitung in der 
pecuniären Lage ſein, auf 1 Vorſchuß * verzichten, und ebenſo erachten 
wir es für daß Inſtitut ſelbſt für angemeſſener und ſeiner Bedeutung nach 
für würdiger, jtatt durch Gewinne und Prämien, durch ein gutes Repertoir 
und ein brauchbares, tüchtiger Künſtler in den Hauptfächern nicht entbeh⸗ 
rendes Perſonal für einen lebhaften Theaterbeſuch zu ſorgen. Sind dem⸗ 
nach jene Vortheile aus der Bons⸗Einrichtung für die jetzige Verwaltun 
imaginär geworden, ſo iſt an deren Stelle noch der empfindliche Nachthei 
getreten, daß in neuerer Zeit die baaren Geldeinnahmen, auf welche früher 
aus dem Erlöſe der Abendkaſſe und dem Billetverkauf an Nichtabonnenten 
erechnet werden konnte, durch die immer weiter greifenden N 
Billeivertäufer faſt ganz illuſoriſch geworden iſt, ein Ausfall, der bei dem 
Theaters deſto fühlbarer werden muß. — 
bei der jetzigen 3 der techni⸗ 
letzten Viertheile der Abonnements⸗ 


jetzt um Vieles höheren Etat des 
Auch 3 es in artiſtiſcher Beziehung 

ſchen Verwaltung in dem jedesmaligen 3 € 
vorſtellungen nicht immer möglich, den ag zu beurtheilen, welchen die zu 
dieſer Zeit aufgeführten Novitäten haben. Denn — und wird auch die 
artiſtiſche Bühnenleitung in dieſer Beziehung der wahren Kritik aufmerkſa⸗ 
mes Gehör und gewiſſenhafte Beachtung ſchenken, jo kann doch für ein Pri⸗ 
vatinſtitut wie das hieſige, die Aufnahme einer Novität im Publikum für 
die Wiederholung derſelben nicht minder maßgebend ſein. Dieſen Maßſtab 
ſollte füglicherweiſe der Theaterbeſuch abgeben; wie aber, wenn es am 
Quartalsſchluß immer Weibel iſt, ob der zahlreiche Beſuch dem Stücke 
gilt, oder der einfachen Sicherheitsmaßregel, die noch vorhandenen und nicht 
verwertheten Bons in der kurzgemeſſenen Zeit zu benutzen? Dieſer Umſtand 
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fällt weſentlich mit dem Intereſſe des Publikums zuſammen, deſſen Intereſſe 
bei der Aufhebung der Bons nicht minder betheiligt iſt. Denn ſeither war 
das Publikum gemöthigt, ſtets mehre Thaler im Voraus hinzugeben, um 
künftighin der niedrigeren Bonspreiſe theilhaftig zu werden; der Bonsinha⸗ 
ber oft verhindert, zu gelegener Zeit das Theater zu beſuchen, mußte ſchließ⸗ 
lich in Vorſtellungen gehen, die ſeinen Neigungen und ſeinem Geſchmack we⸗ 
nig entſprechend, wollte er nicht anders die Bons ganz verfallen laſſen. 
Die Erheblichkeit dieſes Moments zeigen die Menge der nicht eingegangenen 
Bons, die nach den uns gewordenen glaubwürdigen Nachweiſen, trotz der 
mit größter Liberalität gewährten Extravorſtellungen, bei einzelnen Abonne⸗ 
ments die Höhe von mehreren hundert Thalern erreicht haben. Dagegen 
wird künftighin oe Theaterbeſucher mit einem nicht nennenswerthen Auf: 
chlage von 1 Sgr. 4 Pf. für den höchſten Platz abwärts noch an der 

bendkaſſe ſein Billet kaufen können, und dabei nicht der Gefahr ausgeſetzt 
fein, womöglich noch vor dem Theatergebäude von den fliegenden Billet⸗ 
händlern mit einem ungiltigen Billet betrogen zu werden, wie dies häufi 
genug vorkommt. — Das abe iſt ferner einer ſtets regſamen, forgfäk 
tigen techniſchen Leitung ſicher, denn dieſe, nicht mehr auf die breite Grund⸗ 
lage der bereits verkauften Bons geftüst wird Tag für Tag dem Publikum 
Sehenswerthes bieten müſſen, will ſie für einen guten Theaterbeſuch ſorgen. 
Gleichzeitig erſcheint aber auch der etwaige Einwurf, daß die kleinen Preiſe 
nur ſelten, die vollen Preiſe aber bei jeder nur nennenswerthen Gelegen⸗ 
eit eintreten würden, als ein wenig berechtigter. Die nächſte Folge einer 
olchen Maßregel wäre, daß das an die . Bonspreiſe gewohnte 
Publikum bei eiuer A plötzlichen Vertheuerung den Theaterbeſuch jo 
weit als möglich einſchränken und der Theaterkaſſe dadurch einen um ſo 
empfindlicheren Ausfall bereiten würde. Das hieſige Publikum nament⸗ 
lich, das zum größten Theile aus dem Mittelſtande gebildet wird, iſt ge⸗ 
wöhnt, für ſeine Vergnügungen, bei denen das Theater wohl die erſte Stelle 
einnehmen dürfte, eine beſtimmte Summe auszugeben und dieſelbe nur bei 
außergewöhnlichen Veranlaſſungen zu überſchreiten. Dürfen wir daher auch 
nur im Entfernteſten fürchten, daß eine beſonnene Bühnenleitung durch eine 
ſolche Maßregel ſich das Publikum entfremden würde, um auch im gün⸗ 
ſtigſten a für die Theaterkaſſe keinen irgendwie nennenswerthen peku⸗ 
niären Erfolg a Berückſichtigen wir noch endlich, daß dieſe 
Preiſe in ſich im Verhältniſſe zu anderen Bühnen deſſelben Ranges nicht 
höher, ſondern zum größeren Theile noch billiger geſtellt ſind daß namentlich 
der Preis von 20 Sgr. für den erſten Rang ein beiſpiellos billiger iſt, 
dann glauben wir, wird jeder Unbefangene im Publikum der projektirten Maß⸗ 
regel Neue Billigung nicht verſagen. 

AsSchulnachri ten.] Künftigen Donnerſtag, 22. März, eröffnet 
die „Realſchule zum h: Heijt die Reihe öffentlicher Prüfungen an den höhe: 
ren Unterrichts⸗Anſtalten. Das Examen beginnt an jenem Tage um 9 Uhr 
Vormittags mit der Vorbereitungsklaſſe und ſchließt am 23. Nachmittags 
5 Uhr mit der Prima ab. Am 24. findet die mit der Abiturientenentlaſſung 
verbundene BE eng ſtatt. Zugleich erfolgt bis zum Sonntag die 
öffentliche Ausſtellung der Zeichnungen und Modelle. Dem einladenden 
Programm hat Herr Dr. Reimann eine gediegene hiſtoriſche Arbeit: „über 
den Aufſtand der 4 weſtlichen Grafſchaften Pennſylvaniens im Jahre 1794“ 
beigegeben. Aus der Chronik der Anſtalt iſt zu entnehmen, daß ſelbige 

egenwärtig von 663 Schülern (worunter 129 auswärtige) beſucht wird. 

Die wiſſeuſchaftlichen Sammlungen haben durch Geſchenke und Bewilligun⸗ 
gen des Magiſtrats wiederum erfreulichen Zuwachs erhalten. 

Unter lebhafter Theilnahme fand gelten die öffentliche Prüfung der „In⸗ 
duſtrieſchule für arme iſraelitiſche Mädchen“ ſtatt. Die Leiſtungen in den 
verſchiedenen Unterrichtsgegenſtänden, namentlich im Rechnen, wie in der 
Geſchichte, Geographie und Religion, befriedigten allgemein, indem ſie das 
erfreulichſte Zeugniß von dem ſtrebſamen Eifer der Lehrenden und Lernenden 
ablegten. Auch die ausgeſtellten weiblichen Handarbeiten erwarben ſich An⸗ 
erkennung. Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
8 des Vorſtandes und Repraäſentanten⸗Collegiums wohnten dem 
Examen bei, das Herr Rabbiner Dr. Geiger mit einer ermahnenden An⸗ 
ſprache ſchloß. Hierauf erfolgte die Vertheilung der Zeugniſſe an die im vo⸗ 
rigen Jahr abgegangenen Schülerinnen, fo wie der vom Rittergutsbeſitzer 
Herrn L. S. Cohn geſtifteten Prämien. Als Lehrer wirken an dieſer An⸗ 
ſtalt ee Bloch, Huth und Freund, nebſt den Fräulein Miro 
und Sulz bach. N 1 

25 6 Im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau 
ſind befördert worden: f 
A. Brieſpoſt⸗Gegenſtände im Jahre 1859 7,990,814 Stück, im Jahre 1855 

6,127,112 Stück, mithin im Jahre 1859 mehr 1,763,702 Stück, was die 

Hebung des Handelsverkehrs am beſten kennzeichnet. 

B. Packet⸗Sendungen ohne deklarirten Werth im Jahre 1859 783,315 Stück, 

im Jahre 1855 632,476 Stück, mithin im Jahre 1859 mehr 150,839 St. 
Das Geſammt⸗Gewicht dieſer Sendungen hat betragen im Jahre 1859 

5,304,568 Pfund, im Jahre 1855 4,258,486 Pfund, mithin im Jahre 

1859 mehr 1,046,082 Pfund. > 
C. Briefe und als mit deklarirtem Werth im Jahre 1859 635,817 Stück 

im Jahre 1855 513,073 Stück, mithin im J. 1859 mehr 122,744 Stüd. 
Der Geſammt⸗Werth dieſer Sendungen hat betragen im Jahre 1859 

100,702,537 Thlr., im Jahre 1588 83,398,796 Thlr., mithin im Jahre 

1859 mehr 17,303,741 Thlr. 

D. Briefe und Packete mit Poſworſchüſſen im Jahre 1859 47,918 Stüc, 

im Jahre 1855 55,562 Stück, mithin im 0 859 weniger 7644 Stück. 
Der ſummariſche Betrag der geleiſteten Poſtvorſchüſſe hat betragen im 

ahre 1859 91,949 Ltr, im Jahre 1855 87,633 Thlr., mithin im 
ahre 1859 mehr 4316 Thlr. 

E. Briefe mit baaren Einzahlungen im Jahre 1859 83,044 Stück, im Jahre 

1855 35,672 Stück, mithin im Jahre 1859 mehr 47,372 Stück. 

Der ſummariſche Betrag der geleiſteten Baarzahlungen war im Jahre 1859 

478,402 Thlr., im Jahre 1855 158,873 Thlr., mithin im Jahre 1859 


mehr 319,529 Thlr. 
F. Die Zahl der zur Verſendung gelangten Wir und Amtsblatt 
Nummern hat betragen im Jahre 1859 5,846,478 Stück. 


G. An Freimarken und Frei⸗Couverts find verbraucht worden: 1) Frei⸗ 
marken im Jahre 1859 1,402,990 Stück, im Jahre 1855 455,703 Stück, 
mithin im Jahre 1859 mehr 947,287 Stück; 2) Couverts im J. 1859 
417,540 Stück, im Jahre 1855 271,424 Stück, mithin im Jahre 1859 
mehr 146,116 Stück. ! ö 

p. [Vom Schießwerder.] Die ah in Aust des Schießwerder⸗ 
ſaales, welche uns jüngſt ſchon 1 50 Jahr in Ausſicht geſtellt war, bis 
durch eine gut unterrichtete P önlichkeit auch der letzte Schimmer der an⸗ 
gefümdigten Beleuchtung wieder erloſch, wird doch noch eine Wahrheit werden, 
wenn ſie auch heut oder morgen noch nicht hin Ausführung kommt. Gegen⸗ 
wärtig aber wäre eine Verbeſſerung des dahin führenden Weges, wenigſtens 
vom Eingange des Gartens bis zum Saale weit dringender und wünſchens⸗ 
werther, da er ſich nach dem geringſten Wetterſchauer ohne beroiſche Vor⸗ 
richtungen gar nicht begehen läßt und die zu einiger Sicherheit darauf ge⸗ 
legten ſchmalen Brettchen, bei jeder Laſt in dieſen Maremmen zu verſchwin⸗ 
den drohen. Die nahe Oder liefert Sand genug, das Fuhrwerk kommt der 
Stadt, als jetziger Beſitzerin des Lokals dus nicht hoch zu ſtehen, daher eine 
Verbeſſerung gerade nicht zu den Schwierigkeiten gehört, die nicht 41 über⸗ 
winden wären. Doch man gehe ſelbſt und überzeuge ſich von den nnehm⸗ 
lichkeiten eines Ganges durch den Garten! 

Ceterum censeo etc. ete. — Die gemiſchte Deputatton, 
welche eine Reorganiſation der Schießwerder-Verwaltung 
vorberathen ſoll iſt — feit dem 4. Februar immer noch nicht zu⸗ 
ſammenberufen worden!! 8 
(ct lder Riederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahnhof! Es bat immer 
einen günſtigen Eindruck auf uns gemacht, wenn wir auf dem hieſigen Cen⸗ 


Ni in die Großartigkeit des Baues, 
tralbahnhofe zu verkehren hatten. Nicht allein die Großartig vie Fünſorge 


ondern ganz beſonders die Eleganz der inneren Ausftattung, die 
I das Publikum, nicht Ba durch kleinliche Sparſamkeit, dieb man ſie 
ſo oft bei öffentlichen Einrichtungen findet. — Alles dies giebt Zeug⸗ 


niß von einer Leitung, die ſowohl umſichtig und praktiſch, wie auch ſich be⸗ 
nur iſt der Größe des Inet, an deſſen Spitze fie ſteht. — Von ſolchen 
Betrachtungen erfüllt, wandelten wir eſtern vom Centralbahnhofe nach dem 
Bahnhöfe der Niederſchleſiſch⸗ ärkiſchen Eiſenbahn; ſchon im 
Voraus erfreut, auch hier dieſelbe Vortrefflichkeit der Einrichtungen, dieſelbe 
Fürſorge für das Publikum vorzufinden, wie dort; wußten wir doch, daß 
auch bier ein großes Institut von einer königlichen Verwaltung geleitet wird. 
Dag wir wurden bald eines Anderen belehrt. Es war gerade die Zeit der 
Ankunft des berliner Lokalzuges, gegen 7 Uhr Abends. Um ihn zu erwar⸗ 
ten, ſuchten wir vergebens nach einem doch ſonſt ſelbſt auf dem kleinſten 
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lich, war der einzige bedeckte Raum, der uns vor dem rauhen Wette 
einigen Schutz gewährte, und wer es vorzog dranßen den Zug abzuwarten, 
kam in Gefahr, ſelbſt auf dem Trottoir, gerädert zu werden, da 
Poſtwagen und Droſchken rückſichtslos dieſen Fußweg für ſich in Anſpruch 
nahmen. Wir wollen weiter keine Worte verlieren über die Sparſamkeit, 
welche die Gasflammen erſt aufblitzen läßt, wenn der Zug lat am Perron iſt. 
Daß aber dem wartenden Publikum der einzige ärmliche Platz, das Trot⸗ 
toir vor dem Gebäude, auch noch durch Wagen zum Orte der Gefahr 
wird, das wenigſtens könnte vermieden werden, und wir wollen hoffen, 
daß hierin Etwas gethan wird. Der Wunſch nach Erbauung eines Warte: 
ſaals wollen wir gar nicht erſt ausſprechen, wir werden durch die augen: 
ſcheinlich große Sparſamkeit in der Verwaltung davon abgehalten. Wa rum 
aber h zen die ankommenden Züge nicht auf der anderen 
Seite des Bahnhofes an, wo ja Räume genug vorhanden ſind, 
um das Publikum vor Wind und Wetter zu ſchatzen 


I [Hebefhmaus. Diebſtahl. — Waſſerleiche.] Vorgeſtern 
Nachmittag in der 6. Stunde ertönten Aue Klänge von dem Scheitel 
des ar zu den 3 Kronen auf der Kupferſchmiedeſtraße, den eben mit 
handwerksmäßigen Gebräuchen auf das jüngit errichtete Sparrwerk empor⸗ 
gezogenen Kranz begrüßend. Buntfarbige Fahnen wehten von dem Gebälk 
sch 75 aufgeſetzten 3. Stockwerks, das reich mit Blumen⸗Guirlanden ge⸗ 

mückt war. = 


Ein Theaterbeſucher, der ſich vorgeſtern Abend verleiten ließ, einer ihm 
auf der Schweidnitzerſtraße begegneten Gaunerin, die ihn unter dem Vor⸗ 
wande einer gewünſchten Auskunft angeſprochen hatte, Gehör zu ſchenken, 
ward von lee um 3 Thaler betalen. Das Geld war aus der Börſe 
verſchwunden, ohne daß der Eigenthümer ſich über die Art und Weiſe, wie 
die Gaunerin dazu gelangt ſein könnte, Rechenſchaft zu geben vermochte. 

Geſtern Vormittags 8 Uhr ward ein männlicher Leichnam am großen 
Wehr der zweiten Oderbrücke aufgefunden und an's Land gezogen. Die 
Leiche muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen an da die Haare be: 
reits vom Kopfe 7 und die Kleider verfault waren. Zur Ermitte⸗ 
lung der perſönlichen Verhältniſſe des Entſeelten war derſelbe nach dem 
Todtenhauſe am „Birnbaum“ gebracht. 


« [Eine erwünſchte Exmiſſion.] Am Sonnabend Abend in der 
Sten Stunde bemerkte ein Bewohner eines Hauſes auf dem Ringe bei ſeiner 
Rückkehr, daß im Hausflur zwei unbekannte Menſchen lagen, die dort an⸗ 
ſcheinend ſchliefen. Er rief ihnen zu, ſich zu erheben und den Flur zu ver⸗ 
laſſen. Der Eine war überaus willig dazu, und machte, daß er fortkam. 
Der Andere wollte ſich den Aufenthalt nicht wehren laſſen und fing einen 
Streit an, welcher den Haushälter herbeizog, und auch die Flucht des zweiten 
pr Folge hatte. Am andern Morgen wurde dieſe doppelte Exmiſſion ſehr 

edauert, denn es ergab ſich, daß man es jedenfalls mit zwei Dieben zu 
thun gehabt hatte, welche einen überaus frechen Einbruch ausgeführt. In 
dem Hausflur hält nämlich am Tage ein Kleiderhändler feil, der ſeine Waa⸗ 
renvorräthe in Schränken birgt, welche Abends mit Laden verſchloſſen wer⸗ 
den. Jene beiden Individuen ſcheinen nun nach neuen Kleidern lüſtern ge⸗ 
weſen zu ſein, und ſtemmten die Laden zollbreit gewaltſam zurück, indem ſie 
ſich, um nicht Aufſehen zu on an dieſelben anlehnten, als wenn ſie 
schliefen. Sie zogen dann nach und nach aus den Fugen 13 Paar Bein⸗ 
kleider heraus, und mußten dabei eine gewiſſe Kraft anwenden, denn die 
Schleifen, an welchen dieſe in den Schränken aufgehängt waren, riſſen ſich 
los und blieben an den Nägeln haften. Die Diebe würden ihr ſauberes 
N 85 zum Nachtheil des Eigenthümers wahrſcheinlich noch weiter fort⸗ 
geͤſetzt haben, wenn fie nicht jener Hausbewohner geſtört hätte. 


[Brutalität.] Vor der zweiten Deputation des Stadt⸗Gerichts 
kamen am Sonnabend mehrere Fälle unerhörter Brutalität zur Verhandlung. 
Angeklagt waren: a) der Bäckermeiſter Jacob Schneider aus Huben, 
29 Jahr alt, b) der Werkmeiſter Bernhard Schur von hier, 44 Jahr alt. 
Die gegen dieſe Beiden auf Grund des § 192 der Str.⸗G.⸗B. erhobene An⸗ 
klage bezichtigt ſie der ſchweren Körperverletzung und gründet ſich auf fol⸗ 

enden Thatbeſtand: 1) Im Sommer 1858 ſtand Schneider bei dem hieſigen 
Bädermeifter Maliſius als Werkmeiſter in Dienſten. Um dieſelbe Zeit 
befand ſich bei M. ein age Krauchwich als Lehrling. Eines Abends 
hatte ſich Kr. eine Nachläſſigkeit zu Schulden kommen laſſen, über die Schn. 
ſo erzürnt wurde, daß er jenen mit einem ſogenannten Backſchließer auf den 
rechten Arm ſchlug, ſo daß Kr. ſofort die heftigſten Schmerzen verſpürte. 
Eine Unterſuchung des Hofzahnarztes ꝛc. Fi 15 ergab, daß der Arm ge⸗ 
brochen war. Kr. mußte über 3 Wochen ärztlich behandelt werden, während 
welcher Zeit derſelbe ſelbſtredend ſeinen Berufsarbeiten nicht nachkommen 
konnte. 2) 1 einer Auguſtnacht v. J. wurde Krauchwich von dem damals 
als Werkmeiſter bei Maliſius 8 x. Schur mit einem ſogenannten 
Langholz heftig auf den linken Unterarm geſchlagen, weil er ſich bei ſeinen 
Arbeiten verſchlafen zeigte. Kr. empfand ſofort einen heftigen Schmerz, war 
jedoch noch etwa 8 Tage trotz fortdauernder Schmerzen im Stande, ſeine 
Aebeſten zu verrichten. Doch wurden die Schmerzen heftiger und eine Un⸗ 
terſuchung des Dr. Joſeph ergab, daß das Ellenbogenbein gebrochen ſei. 
Allerdings konnte nicht in Abrede geſtellt werden, daß der Bruch Anfangs 
nur ein unvollſtändiger geweſen und durch die fortgeſetzten Handtierungen 
ſeitens des Verletzten oder durch eine neue äußere Veranlaſſung zu einem 
vollſtändigen hatte werden können. — Verurtheilt wurde Schneider zu 
6 Monaten und Schur zu 6 Wochen Gefängnißſtrafe. 

Ferner befand ſich auf der Anklagebank der Oelſtreicher Adolph Tiesler 
von bier, 19 Jahr alt. Am Abend des 25. Oktober v. J. gerieth derſelbe 
während des Abendbrodts, wobei er ſich eines kleinen Taſchenmeſſers be⸗ 
diente, mit ſeinem im Bette liegenden Vater in Streit, in Folge 
deſſen Letzter aus dem Bette ſprang und mit einem Stiefel nach dem Kopfe 
Ber Sohnes ſchlug. Bei dieſer Gelegenheit verſetzte T mit feinem Ta⸗ 
chenmeſſer ſeinem Vater außer einem Stiche in die linke Bruſtſeite einen 
Stich in den linken Oberarm. Nach dem motivirten Gutachten des ie 
lichen Phyſikus Dr. Köhler hatte der letztere Stich eine derartige Verletzung 
des Armes zur Folge, daß dadurch ſofort eine zur Zeit noch fortdauernde Lähmung 
der Streckmuskeln und eine weſentliche Arbeitsunfähigkeit eingetreten iſt. Zeuge 
Tiesler hat heute eidlich bekundet, daß er durch 9 Wochen in dem hieſigen 
Hoſpital ärztlich behandelt worden, und e auch ſein Arm geheilt, 
derſelbe doch ſelbſt zu der kleinſten Arbeit unbrauchbar geworden ſei. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage des Herrn 
Staatsanwalts zu 1 Jahr Gefängnißſtrafe. 


[ Raubanfall.] Zwiſchen Glaz und hier courſiren bekanntlich ver⸗ 
ſchiedene Perſonenwagen, die am Nachmittag von dort wegfahren und früh 
Morgens in Breslau einzutreffen pflegen. Am 17ten paſſirte auch die Jour⸗ 
naliere des Fuhrmanns K. aus Glaz auf dem Wege hieher Heidersdorf, 
und war, was ſehr ſelten vorkommt, nur mit einer Perſon beladen. Die⸗ 
fer Umſtand mußte einigen Wegelagerern verrathen worden fein, in Folge 
deſſen ſie den Beſchluß faßten, den Wagen zu berauben. Als der Kutſcher 
im ſchwachen Trabe auf der Chauſſee zwiſchen Rudelsdorf und Jor⸗ 
dansmühl fuhr, ſah er plötzlich aus dem Straßengraben 4 Kerls auftau⸗ 
chen, von denen zwei den Pferden in die Zügel fielen, während zwei auf 
ihn losgingen. Die nächſte Waffe konnte nur ſeine Peitſche ſein, die er um⸗ 
kehrte und mit deren dicken Ende er auf die Angreifenden einſchlug. Der 
Eine erhielt einen ſo derben Hieb auf den Kopf, daß er zurückwich und von 
dem Kutſcher abließ. Da der Andere Miene machte, den Kampf allein um 
fo erbitterter fortzuſetzen, jo nahm der Kutſcher einen ftarten Reiſigknüppel, 
der ihm zur Hand lag, und hieb auf den zweiten ein. Auch dieſen f lug 
er in die Flucht, und ſo kam er glücklich davon. Denn als die Kerls an 
den Pferden dieſe losließen, um ihre kampfunfähig gemachten Genoſſen zu 
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Aunterſtützen, trieb der Kutſcher dieſe lebhaft an und kam bald feinen Ver⸗ 
. fol 1 dem Geſicht, ohne daß dieſe ni weitern Verſuch Nee Ihm 
€ nachzueilen. 8 f 
4.2 * [Hausbeſitzer-Congreß.] In Glaz wollen ſämmtliche 
Hlausbeſitzer eine General-Verſammlung abhalten, in der beſchloſſen 
werden foll: alle Miether um 20 pCt. zu erhöhen. — (Der Himmel 
bewahre die hieſigen Miether vor einer ähnlichen Einſtimmigkeit der 
Hlausbeſitzer unſerer guten Stadt Breslau!) 
kn — 


Breslau, 18. März. [Marktverkehr.] An dem am 14. 
und 15. d. M. hierorts ftattgefundenen Roß⸗ und Viehmarkte waren 
zum Verkauf geftellt: Etwa 4500 Pferde, 260 Ochſen, 120 Kühe und 
511 Schweine. Unter den Pferden befanden ſich 600 Stück in der 
Provinz gezogene junge Pferde zu dem Preiſe von 50 bis 220 Thlr. 
pro Stück. Gute Reit: und Wagenpferde wurden zu dem Preiſe von 
80 bis 350 Thlr. je ein Stück feilgeboten, aber wenig verkauft; da⸗ 
gegen fanden ſich für Pſerde unter dieſem Preiſe mehr Käufer. Der 
Abſatz war überhaupt nicht befriedigend. Die Ochſen ſtanden in dem 
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Bahnhofe vorhandenen Warteſalon. Ein Corridor, Hein und ungemüth⸗ Preiſe von reſp. 25 bis 80 Thlr.; die Kühe in dem Preife von reip. 


20 bis 60 Thlr. und es wurden von ſämmtlichem feilgebotenen Rind- 
vieh etwa z verkauft. Von den Schweinen wurden 230 Stück ver⸗ 
kauft und je ein Paar mit 2 bis 30 Thlr. bezahlt. 
n Geſtohlen wurden: Neumarkt 13 ein ſchwarzer Domino, 

2 Masken⸗Anzuüge (Bauer und Bauermädchen), mehrere Larven und Schleifen 
und ein Wurzelkorb; Graupenſtraße 10 aus verſchloſſener Bodenkammer ein 
vollſtändiges Gebett Betten, ein weißer gemuſterter Parchent⸗Unterrock, ein 
baumwollener Oberrock, ein weiß: und braungeblumter Kattunrock, ein braun: 
kattunener Oberrock und ein weißes Mäntelchen, und aus dem Keller deſſel⸗ 
ben Hauſes ein kupferner Keſſel: Nikolaiſtraße Nr. 44 24 Thlr. in 6 und 
„ Thalerſtücken; Ring Nr. 60 ein Paar kleinkarrirte graue Bukskinhoſen; 
Nikolaiſtraße Nr. 80 aus dem Verkaufskeller 2 Paar niedrige lederne Damen⸗ 
Schuhe. — Muthmaßlich geſtohlen wurde ein als herrenlos an die Polizei⸗ 
Behörde eingelieferter Schraubenſchlüſſel. 

Gefunden wurde: Ein auf den Holz⸗, Brett⸗ und Viehhändler „Gott⸗ 
fried Schneider aus Tannwald“ lautender Gewerbeſchein. 

Verloren wurden: 2 ſeidene neue Weſten, eine braun, die andere grau, 
beide mit ſchwarzgrauem Futter, ein Damenkragen von Biſam. (Pol.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, 18. März. — Sa ericht.] Am vorigen Mittwoch 
iſt in einer hier abgehaltenen Verſammlung der Aelteſten der unter der Seel⸗ 
ſorge des hieſigen altlutheriſchen Paſtors Herrn Karbe ſtehenden Gemeinden 
der Beſchluß gefaßt worden, den Paſtor Fengler aus Wermelskirchen im 
Weſtfäliſchen, welcher unlängſt Probepredigten hier gehalten hat, zum Nach⸗ 
folger ad interim des Ende März nach Greiffenberg in Pommern abgehen⸗ 
den Paſtor Karbe zu wählen. — Die hieſigen Communal⸗Behörden beabſich⸗ 
tigen, das hieſige Hoſpital ad St. Mathiam einer zeitgemäßen und durch die 
Nothwendigkeit gebotenen Reorganiſation zu unterwerfen, damit daſſelbe nicht 
mehr allein der Aufenthaltsort moraliſch geſunkener Individuen ſei, ſondern 
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung gemäß auch ein Aſyl werde für ohne ihr 
Verſchulden verarmte arbeitsunfähige ältere Bürger. 


E. Gefſcode, 18. März. [Das große Konzert des Thomas: 
ſchen Geſangvereins] im Saale zum „Kronprinzen“ (Warſchau) erfreute 
ſich geſtern eines ungewöhnlich zahlreichen Beſuches. Zur Aufführung kamen 
die Ouverture zur „Veſtalin“; die von Frl. Johanna Schade aus Berlin 
mit vorzüglicher Stimme geſungene Arie aus der Schöpfung: „Nun. baut’ 
die Flur“ ꝛc. und ein Chor aus See Opus von Haydn. In der 
zweiten Abtheilung wurde der 1. Theil von „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy aufgeführt. 


O Schweidnitz, 18. März. [Wildpretſteuer.] Auf eine hier ge⸗ 
führte Correſpondenz wegen Entrichtung von Wildpretſteuer, hat der königl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Herr v. Maaſſen unterm 2. März d. J. dar: 
auf hingewieſen, daß bei Einbringung des zum Durchgang beſtimmten 
Wildprets, nach Anleitung der Amksblatt⸗Bekanntmachung vom 20. Februar 
1850 zu verfahren iſt. Darin heißt es wörtlich: „Für das zum Durch⸗ 
gange angemeldete Wildpret kann ein Aufenthalt von 24 Stunden geſtattet 
werden. Sowohl dieſes, als das zum ſofortigen Durchgange beſtimmte Wild⸗ 
pret kann mittelſt Thor⸗Anmelde⸗Scheins abgefertigt werden und unterliegt 
keiner Steuer, wenn der Ausgang vorſchriftsmäßig erfolgt ꝛc.“ — Zugleich 
iſt auch die Mittheilung ergangen, daß bei Verſendung von Wildpret nach 
ſteuerpflichtigen Städten zur Vermeidung doppelter Verſteuerung das königl. 
W ermächtigt worden iſt, von jetzt ab Verſendungs⸗Scheine 
zu ertheilen. 


O Glaz, 18. März. Der Kommandeur des hieſigen 1. Batail⸗ 
lons 11. Landwehr⸗Regiments, Herr Major Koſch, hat den nachge⸗ 
ſuchten Abſchied erhalten, und iſt an ſeine Stelle der Major v. d. Oelsnitz 
vom 1. Infanterie-Regiment zum Kommandeur ernannt worden. 


O Beuthen OS., 18. März.) [Zur Tageschronik.] Geſtern 
fand in dem Saale des ehem. Heilborn ſchen Hotels das Abſchieds⸗Diner zu 
Ehren des nunmehrigen 1 f Tre und Geh. Regierungs⸗Raths 
Herrn v. Tieſchowitz ſtatt. Es betheiligten ſich an demſelben gegen 150 Per⸗ 
ſonen aus Stadt und Kreis Beuthen. In Begleitung des Herrn v. Tiele 
kam Herr v. Tieſchowi einem mit 4 Schimmeln beſpannten Gala⸗ 
Wagen in die Stadt, hielt vor dem Landraths⸗Amt, woſelbſt die in Reihe 
aufgeſtellten Schulzen des Kreiſes ihn empfingen. Das Feſtmahl ſelbſt er⸗ 
reichte unter ſinnigen Toaſten, die mit Muſikſtücken abwechſelten, um 9 Uhr 
ſein Ende. Die Muſik wurde von der Winkler ſchen Kapelle aus Tarnowitz 
ausgeführt. Auch ſoll im Laufe der künftigen Tage eine Dankadreſſe von 
Seiten der Lehrer des Kreiſes dem Landſchafts⸗Direktor Herrn v. Tieſcho⸗ 
witz überreicht werden. — Im Laufe dieſer Woche wurden die kath. Schu⸗ 
len unſerer Stadt unter wen des neuen Schulen⸗Inſpektors Herrn Stabil 
und des Schulraths Herrn Polomsky geprüft. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
veröffentlicht eine Adreſſe an das Haus der Abgeordneten gegen 
die dreijährige Dienſtzeit. Dieſe Adreſſe wird in verſchiedenen Loka⸗ 
len zur Unterzeichnung ausliegen und ſoll mit anderen Petitionen aus ſchle⸗ 
ſiſchen und lauſitziſchen Städten nach Berlin geſendet werden. 4 

Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Courier“ berichtet, hat Hr. Kauf 
mann Salinger Zaller in Berlin, ein Sohn des früheren hieſigen Kauf⸗ 
manns und Lotterie⸗Einnehmers Moritz Zaller, kürzlich an einen feiner Schul: 
freunde, den hieſigen Qöpfermeifter und Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Gotthardt, die Summe von 20 Thlrn. zu dem Zwecke überſandt, dafür 
armen alten Männern ſeiner Vaterſtadt neue Hemden anzuſchaffen. Dies 
iſt denn auch geſchehen, und am 12. d. M., Nachm. 3 Uhr, wurden auf dem 
Rathhauſe, nach einer recht herzlichen Anſprache des Herrn Bürgermeiſters 
Flügel, an 24 größtentheils verſchämte arme ältere männliche Perſonen 
bieder Stadt neue Hemden durch Hrn. Stadtverordneten-Vorſteher Gott: 
hardt ausgetheilt und unter Dankesthränen von den Beſchenkten in Empfang 
enommen. — In einer hieſigen Familie kam jüngſt der Fall vor, daß zwei 
kinder während der Nacht an dem heftigſten Erbrechen und Diarrhoe er: 
krankten. Da dieſelben am Abend vorher ng nebſt dem Rogen bei: 
ſelben genoſſen hatten, ſo mußte dies als die Urſache der Erkrankung ange⸗ 
nommen werden, da der Genuß des Rogens von der Barbe ſtets dergleichen 
Folgen hat. — Nächſtens wird Frln. Sprotte hier wieder konzertiren. 

Grottkau. Am 12. d. M. waren auf dem Viehmarkte aufgetrieben: 
151 Pferde, 167 Stück Rindvieh, 1100 Schweine und 11 Ziegen. 

* Glaz. Am löten d. Mts. hat der Seidenbau⸗Verein 
beſchloſſen: eine Muſter⸗Raupenzucht anzulegen, und ſich auch für neue Ans 
pflanzungen von Maulbeerbäumen ausgeſprochen. — Am 15. d. Mts. fand 
eine auf der äußeren 1 wohnende Wittwe ihren Tod 
durch Erſtickung an Kohlendampf. Die beiden Töchter und 2 Enkelkinder 
würden demſelben Schickſal erlegen fein, wenn ihnen nicht rechtzeitige Hilſe 
geworden wäre. 3 . 

Neurode. Unſere „Gebirgszeitung“ theilt einen Auszug mit aus 
einem Promemoria über die dreijährige Verwaltung des Kreiſes Neurode, 
welches der Landrath Graf Pfeil einer am 7. Februar hier tagenden Kreis⸗ 
Verſammlung auf Grund einer Regierungs⸗Verfügung vorlegte. Der Kreis 
Neurode, welcher einen Flächenraum von 7% Quadrat⸗Meilen mit den 
Städten Neurode und Wünſchelburg ſowie 38 Dorfihaften mit 72 Kolonien 
reſp. Antheilen umfaßt, zählte bei der ſtatiſtiſchen Aufnahme am 3. Dezember 
1855: 42,339 Einwohner, und zwar 801 evangeliſche, 41,521 falholiſche 
Chriſten und 17 Juden, während nach der Zählun am 3. Dezember 1858: 
992 evangeliſche, 42,299 katholiſche Chriſten und 1 Yen zuſammen aljo 
43,305 Einwohner vorhanden find. Zum öffentlichen Gottesdienſte beſtimmte 
Gebäude find im Kreiſe 2 evangeliſche Betſäle und 26 katholiſche Kirchen 
vorhanden. Für den öffentlichen Unterricht: 2 evangeliſche und 25 katho⸗ 
liſche Schulen. Die land⸗ und forſtwirthſchaftlich nutzbare Fläche des Kreiſes 
betreffend, jo beſteht dieſe: 1) in den Städten in 239 einzelnen Beſitzungen 
mit zuſammen 4912 magdeb. Morgen, 2) in den ländlichen Ortſchaften in 
4236 einzelnen Beſitzungen mit zuſammen 79,317 magdeb. Morgen nutzbarer 
Fläche. Der Pferdebeſtand betrug 1855: 1208, und 1858: 1314 Stück, mit⸗ 
hin im Jahre 1858 ein Plus von 106; der Rindviehbeſtand 1855: 10,534, 
und 1858: 10,198 Stüc, alſo 1858 ein Minus von 336; der Schafbeſtand 
1855: 13,430, und 1858: 11,340 Stück, folglich im letzten Jahre ein Minus 
von 2090. Ziegen und Ziegenböcke waren 1855: 412, und 1858: 501 Stück, 
— 42 1858 ein Plus von 89; Schweine 1855: 412, und 1858: 501 Stück, 
mithin 1858 ein Plus von 89. An Fabrikations- Anſtalten enthält der Kreis 
2 Tuch⸗Appretur⸗ und Preß⸗Anſtalten, 2 Maſchinen⸗Woll Spinnereien mit 
uſammen 2400 Feinſpindeln, 3 Maſchinen⸗Baumwoll⸗Spinnereien mit zu: 
ammen 1020 Feinſpindeln, 2 Fabriken für wollene und halbbaumwollene 

euge, 1 Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrit und 1 Eiſenwerk (2 Hochofen für Rob: 


Liſen). Dieſe 14 Fabriken heſchäftigen zuſammen 699 Arbeiter. Zum Be: 
triebe dieſ heben fe p had vo mit man 46 Pferdekräf⸗ . 


er 
ten aufgeſtellt, während noch 9 andere Dampfmaſchinen mit zuſammen 83 | 


9 Weitere Mittheilungen werden uns ſehr erwünſcht ſein. D. Red. 


— — . 1 


Pferdekräften für den Bergbau im Kreiſe vorhanden find. Sonfti 
liche Anlagen befinden ſich im Kreiſe: 1 Garnbleicherei, 81 
mit zuſammen 119 Mahlgängen, 6 Roßmühlen, 1 Oelmühle, 
mehl⸗Fabriken, 20 Kalkbrennereien, 11 Ziegeleien, 14 Brauereien, 29 Bren⸗ 
nereien und 2 Deſtillir-Anſtalten. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Kempen, 15. März. 555 chiedenes.] Mit tiefem Bedauern ſa⸗ 
hen wir geſtern unſern bisherigen Kreisphyſikus, Dr. Gall, aus unſerer 
Mitte ſcheiden; demſelben iſt nunmehr das Phyſikat zu Poſen definitiv über: 
tragen. Wir verlieren an dieſem Mann einen höchſt ehrenwerthen Charakter 
und tiefblickenden Arzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der praktiſche Arzt und 
Kreisphyſikus a. D., Dr. Woſſidlo in Gardelegen, beſtimmt. Ende dieſes 
Monats verlaſſen auch der Kreisrichter v. Broekere und der er dagen dig 
Sekretär Bayer ihre bisherige amtliche 8 5 5 beide Männer 55 en ſich 
gerechten Anſpruch auf ein freundliches Andenken unſerer Einwo nerſchaft 
erworben. — Seit einiger Zeit liefert unſere Stadt auch Beiträge für den 
literariſchen Markt. Zwei Juſtizaktuare des Kreisgerichts veröffentlichten 
Werke juridiſchen Inhalts, und ein Poſtbeamter belehrte uns in einem Buche 
über die Regeln des geſelligen Umgangs. Kürzlich erließ ein Katechismus 
der jüdiſchen Religion die Preſſe. Das Büchlein iſt mit pädagogiſch⸗prakti⸗ 
ſcher Einſicht abgefaßt, und wird ſich ohne Zweifel unter den jüdiſchen Ele: 
mentarlehrern ſehr viele Freunde erwerben. Kenner dieſes Literaturzwei es 
behaupten, daß kein zweites derartiges Werkchen vorhanden ſei, welches ſich 
ebenſo glücklich der kindlichen Auffaſſung anbequeme. Der Verfaſſer, Lehrer 
Mandus, hat das Werkchen vorläufig im Selbſtverlage. — Den 22. März 
wird in Knechtels Hotel zur Feier des allerhöchſten Geburtstages Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinz-Regenten und zum Beſten des hieſigen Veteranen? 
Zweigvereins, ſo wie der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank eine 
muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung ſtattfinden. 


O. Pleſchen, 6. März. [Straßenbau. — Collecte.] Die kreis? 
ſtändiſche Kommiſſion für den Bau der Chauſſee von Pleſchen nach Kozmin, 
beſtehend aus den Herren Landrath Gregorovius, Rechtsanwalt Rüden: 
burg und Gutsbeſ. Jouanne, hat in dieſen Tagen ihren Rechenſchaftsbericht 
veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes. Der Bau der Chauſſee von 
Pleſchen über Kowalew und Fabianow noch Kozmin wurde auf dem Kreistage 
am 3. Novbr. 1853 beſchloſſen und die Ausführung der genannten Kommiſſion 
übertragen. Die Arbeiten begannen am 1. Okt. 1854 8 den Bauführer v. Lu⸗ 
czycki unter Aufſicht des königl. Bau⸗Inſpektors Kaſel zu Oſtrowo. Das 
Kaſſenweſen führte der Kämmerer Wabner hierſelbſt. Am 15. Oktober 1855 
verließ v. Luczycki den Bau und die Kommiſſion übertrug denſelben bis zur 
pänichen Vollendung dem Bauführer Sydow. Obwohl der Bauführer ne 

en dieſer Chauſſee noch die chauſſeemäßige Verbindung zwiſchen Jarocin 
und Kozmin auszuführen hatte, auch in die Bauperiode die beiden naſſen 
Jahre fielen, jo war es doch möglich, ſchon am 15. Oktober 1856 die Chauſſee 
innerhalb des Kreiſes Pleſchen dem Verkehr zu übergeben und dieſelbe am 
15. November 1857 zu vollenden. Am 7. März 1859 wurde die ſolide und 
tüchtig ausgeführte Chauſſee auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 29. Ok⸗ 
tober 1857 dem Hrn. Ober⸗Präſidenten der Provinz als Provinzial⸗Chauſſee 
übergeben. Nach der vom Rendanten, Kämmerer Wabner, am 23. Juni 
1858 gelegten Rechnung betrug die Einnahme 35,327 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
und die Ausgabe 35,313 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. Der Reſt von 14 Thlr. 3 
Sgr. 9 Pf. ward ſelbſtverſtändlich der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe zurü ezahlt. 
m Speciellen wurde ausgegeben: für Erdarbeiten 9,910 Thlr. 23 Ir 7 
15 8 der Gräben und Böſchungen 732 Thl. 9 Sgr. 7 Pf., Bruͤk⸗ 
äſſe 5,210 Thlr. 21 Sgr., Steinbahn 13,963 Thl. 9 Sgr. 4 
FÜR a 380 Thlr. 17 Sgr., Geländer und Meilenzeiger 108 
bie, 11 Sgr., Einnehmer⸗Etabliſſements 1,527 Thl. 6 Sgr. 3 f. nſchaſ⸗ 
fung und Unterhaltung der Baugeräthſchaften 1217 Thlr. 10 Pf., Grund⸗ 
und Nutzun a 588 155 4 Sgr. 3 Pf., Vorarbeiten 472 Thl. 
20 Sgr. 2 Pf, und Aufſichtskoſten 1202 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. Da die aus: 
ebaute Strecke 2564 Ruthen oder 1 Meile 564 laufende Ruthen lang iſt, 
o koſtet die Meile 27,545 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. Zu den Koſten trug der 
Staat 8,975 Thlr. 12 Sgr., und die Provinz 5,128 Thl. 24 Sgr. bei. Wenn 
von den Geſammtkoſten im Betrage von 35,313 Thlr. 11 Sgr. 9 . der 
1 von Seiten des Staates und der Provinz im Betrage von 4,104 
he 6 Sgr. in Abzug gebracht wird, jo hat der Kreis im Ganzen 21, 


en und Durch 


Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. oder pro Meile 16,543 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. zu dieſer 
Chauſſee zugeſchoſſen. Die Erdarbeiten haben 5408 a 11 Sgr. 7 Pf. 
mehr, als fie veranſchlagt waren, gekoſtet, was feinen Grund in der höchſt 
nachtheiligen Witterung der Baujahre 1854 und 1855 hat. Durch die Dör⸗ 
fer Kowalew und Fabianow iſt Kopfſteinpflaſter mit einem Koſtenaufwande 
von 1642 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. gelegt. Bei Kowalew iſt ein maſſives Ein⸗ 
nahme⸗Etabliſſement erbaut, an welchem für 144 Meile das tarifmäßige 
Chauſſeegeld erhoben wird. — Für das hier beſtehende Rettungshaus wird 
demnächſt mit Bewilligung des Hrn. Ober⸗Präſidenten eine Collecte im hie⸗ 
ſigen Kreiſe veranftaltet werden. Hr. Landrath Gregorovius bittet ſelbſt 
um zahlreiche Liebesgaben. Möchte ſeine Bitte bei den Begüterten des Krei⸗ 
ſes ein williges Ohr finden! 

© Pleſchen, 16. März. [Petitionen.] In dieſen Tagen hat der Vor⸗ 
ſtand der ken Gemeinde zu Berlin ein Glrlulcrſchr en an die 
Vorſtände der preußiſchen Gemeinden und ſomit auch an den Vorſtand der 
hieſigen iſraelitiſchen Corporation, verſchickt, in welchem er den Beitritt zu 
einer Petition wegen Aenberung der den Eid more judaico betreffenden ge: 
jeglichen Vorschriften erbittet. Dieſe Petition ſoll an das Staatsminiſterium 
gerichtet werden, nicht an den Landtag, da dieſer eine ſolche Petition doch 
nur der Staatsregierung zur Berückſichtigung überweiſen würde. Bekannt⸗ 


lich hat Herr Dr. Philippſon im vorigen Jahre in eee von 226 
preußiſchen Gemeinden unter Anderem auch um die Aufhebung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften in Bezug auf den Eid more judaico bei dem Staatsmi⸗ 


niſterium petitionirt. Auch die Petition des berliner Vorſtandes verlangt 
Aufhebung aller jetzt geſetzlichen Vorſchriften über den Judeneid und die 
Formulirung des Eides mit den Worten zum Eingange: Pr ſchwöre bei 
ott dem Einigen und Ewigen, daß u. ſ. w.“ und am Schluſſe: „So wahr 
mir Gott helſe.“ — Hiergegen hat ſich nun eine Opposition ſeitens 10 Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren jüdiſchen Glaubens erhoben, welche bereits ebenfalls an die 
Vorſtände jüdiſcher Gemeinden ein Circular gerichtet haben. Sie ſchlagen 
nämlich vor, daß die Eingangsformel laute? „Ich ſchwöxe bei Gott, dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden“. Ihre Gründe ſind, daß in der vom ber⸗ 
liner Vorſtande vorgeſchlagenen Form der Eid ein confeſſioneller, ein jüpi⸗ 
ſcher bleibe, welchen der chriſtliche Richter . nicht für berechtigt 
angeſehen werden würde; die von ihnen vorgeſchlagene e 
gemeine bürgerliche, und würde die Einführung eines allgemeinen confeſſio⸗ 
nellen Eides zur Folge haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 19. März. [Schwurgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Hrn. Appellations⸗Gerichts⸗Raths Bartels begann heute die dritte diesjäh⸗ 
rige Schwurgerichtsſitzung. — Als Beiſitzer fungirten die Herren Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Räthe Schmiedel, Gärtner, Dob n Hr. Stadtrichter Prim⸗ 
ker. Zu Geſchwornen wurden ausgelooſt die Herren Graf Götz, Ermrich, 
Knoll v. d. Decken, Bückler, Gotſchling, Schirdewahn, Berger, 
Graf Dohrn, Graf Wartensleben, Steiner, Meier. 

Das öffentliche Miniſterium vertrat Hr. Staats⸗Anwalt Ring, und 
als Vertheidiger folgten einander die Herren Aſſeſſoren Nowack und Schu⸗ 
barth und Hr. ag tiz⸗Rath Fiſcher. 

Auf der Anklagebank ſtand; 1) der Schuhmacher Eduard Pohl aus 
Raudten, 41 Jahr alt, katholiſch, bereits mehrfach beſtraft. Er i El 
digt: in der Nacht vom 8. zum 9. Januar d. J. dem Vorwerksbeſitzer U 
Kaßner zu Raudten aus einem unverſchloſſenen Stalle und zwar m 
Ueberſteigens des den Hof ringsum umſchließenden Zaunes % Klafter H 
geſtohlen zu haben. Der Angeklagte wurde bei dem Zerhacken des olzes 
ertappt. Verurtheilt wurde derſelbe unter Annahme milderuder Um tände 
zu 1 Monat Gefängniß und Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. a 4 


— Die jüngſt ausgegebene Nr. 9 des „Juſtizminiſterialblattes“ € 
I) Eine allgemeine Verfügung vom 10. Februar 1860, betreffend die 
lung der Haft⸗ und Vepflegungskoſten im Falle der Freiſprechun 
eſchuldighen. 2) Eine allgemeine Verfügung vom 9. Februar 186 4 
end die Verrechnung der zur Bildung der Unterſuchungsgerichte Ertenntniß 
Diäten und Reiſekoſten der Richter und Geſchwornen. 3) Ein! inwiefern 
des Obertribunals vom 30. September 1859, betreffend die Frage: th eile 
die Rechtskraft eines gegen den Urheber der Hauptthat enden Ensch Bet 

bei der gegen den Theilnehmer oder den Hehler zu erlafjendenn ; ei el 

zu berückſichtigen ſei, insbeſondere wenn die Verfolgung Heli en Hera un 

gegen den andern abgeſondert und wenn ſie in 1 15 u 
lat. 4) Ein 7 des königlichen Obertribunals vom 3 
1859. Die thatſachlichen Vorausſetzungen des Rückfalls müſſen behufs Ans 
wendung der Rüdjallftrafe von ven Iuftanzgericten fegetelt werden. 


— 


e gewerb⸗ 
Wariermüblen 

6 Walkmühlen, 
3 Lohmühlen, 19 Sägemüͤhlen (deutſche mit 1 Säge), 3 Stärke und Kraft⸗ 


ormel ſei eine all⸗ 


m nn nn UU— 


— Die neueſte Nummer des a held oon 8. . f enthält eine all- 
„„ 


gemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom M., wodurch die Gerichte 


angewieſen werden, in Holzdiebſtahlsſachen die den Holzdi 
„ zdieben abgepfändeten 
520 f Sägen, Sicheln, Meſſer, Haken u. ſ. w. auf den Antrag der Forſt⸗ 
ech fte vernichten; ferner ein Erkenntniß des Obertribunals in einer 
55 ſelſtempel⸗Contraventions ſache, worin ausgeführt wird, daß, 
55 pr der Angeklagte den Einwand macht, daß der Wechſel zu der Zeit, wo 
de ein Accept darauf fee noch nicht mit der Unterſchrift des Ausſtellers 
ein Cen geweſen ſei, dieſer Einwand von ihm bewieſen werden müſſe; endlich 
5 kenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, 
Kone Verfügungen der Gemeinde⸗Verſammlung über die Benutzung des 
dergenumalvermögens zu den inneren Gemeinde Angelegenheiten gehören, 
Se, daß gegen dergleichen von der vorgeſetzten Regierung 7 5 
b eſchlüſſe nur der Rekurs an die höhere adminiſtratiee Inſtanz, nicht aber 
er Rechtsweg zuläßig iſt. 2 
Ag Der heutige „St. U.“ enthält 1) einen Cirkularerlaß des Finanzmini⸗ 
ſters und des Miniſters des Innern vom 22. Dezembers 1859 — betreffend 
+ Annahme der Zöglinge der ee als Civil⸗Supernumerarien bei 
en Provinzialbehörden. 2) Eine Verfügung des Miniſters des Innern vom 
„Januar 1860 — betreffend die Ausdehnung der den hilfsbedürftigen Fa⸗ 
milien zum Dienſte eingezogener Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften von 
Pareien zu gewährenden Unterſtützungen auf die Familien der Train⸗ 
aten. 
— Der Kultusminiſter hat in einem Erlaß vom 24. Februar d. J. die 
königlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen für das höhere Schulamt in 
enntniß geſetzt, daß eine neue Redaktion des Prüfungs⸗Reglements vom 
Oktober 1831 beabſichtigt werde. Als Motive werden angeführt theils die 
mehrfachen Modifikationen, die jenes Reglement bereits erfahren habe, theils 
die innerhalb der Wiſſenſchaft ſelbſt inzwiſchen vorgegangenen veränderten 
uſchauungen, bez. Erweiterungen, theils die Emanirung der Realſchul⸗Ord⸗ 
nung, endlich die Crfabrung, daß der Nachweis der Schulamts⸗Aſpiranten 
in mehrſeitiger Beziehung Erhebliches zu wünſchen übrig laſſe. Die Gut⸗ 
achten der Prüfungs⸗Kommiſſionen werden bis zum Oktober 98 g 
„Pr. 3. 
— Das Februarheft des „Centralblattes“ für die geſammte Unter: 
richtsverwaltung enthält u. A. Folgendes: Eine Verfügung vom 14ten 
Januar d. J. beſchäftigt ſich mit der ſchon öfter in Anregung gekommenen 
e welche Jule und dem landwirthſchaftlichen Unterricht durch 
die lementarſ. ule und ihre Lehrer zu geben ſei. Dieſelbe weiſt (was 
durchaus zu billigen iſt) einen, in Verbindung mit den ländlichen Elemen⸗ 
tarſchulen zu ertheilenden, planmäßigen und vollſtändigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterricht als das Weſen der lementarſchule alterirend und lediglich 
der Fachſchule zugehörend, zurück, wenngleich die indirekte Förderung und 
Berückſichtigung der künftigen Berufsbedürfniſſe der ländlichen Elementar⸗ 
ſchüler als wünſchenswerth bezeichnet wird. Die Verfügung fordert dem⸗ 
nach die Regierungen auf, Vorkehrungen zu treffen, daß landwirthſchaftlicher 
Unterricht in den Lections⸗ und Lehrplan der Elementarſchulen nicht als 
Unterrichtsgegenſtand aufgenommen, daß aber aller Unterricht möglichſt prak⸗ 
tiſch geſtaltet und, ſo weit zuläſſig, auch mit den Bedürfniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft in fruchtbare Beziehung eich werde. Wo außerdem die Verhältniſſe 
es nöthig und ausführbar machen, ſoll die königl. Regierung die Betheili⸗ 
gung der Elementarlehrer an den landwirthſchaftlichen Intereſſen der Ge⸗ 
meinden und den Vereinen, jo wie die Abhaltung von Fortbildungs⸗Unterricht 
durch dieſelben, auch zu landwirthſchaftlichen Zwecken, in jeder möglichen 
Weiſe unterſtützen und fördern. — Ein Cirkular der Regierung zu Frank⸗ 
urt vom 10. Januar giebt den Schulinſpektoren auf, den untergebenen Leh⸗ 
rern die n machen, daß Geſuche um Unterſtützung nicht ſtem⸗ 
gebrlichtig find, — Nach einem Reſcript des Miniſters geht durch die im 
ug der Disciplinar⸗Unterſuchung ausgeſprochene Dienſtentlaſſung auch der 
Titel „Lehrer“ verloren. — Durch Verfügung der Regierung zu Trier vom 
25. Januar wird empfohlen, die in einzelnen Kreiſen ihres Verwaltungsbe⸗ 
srl beſtehende Einrichtung, daß den Schülern und Schülerinnen bei ihrer 
laſſung aus der Clementarſchule Entlaſſungszeugniſſe ausgeſtellt und über: 
geben werden, möglich allgemeine Anwendung finde. 


Das 1. Stück der G. S. enthält unter: X 
Nr. 5183 den allerhoͤchſten Erlaß vom 16. Januar 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Chauſſee von der rg bei Mittenwalde über 
Thereſienhof bis zum Anſchluß an die Berlin⸗Cottbuſer Staats: 


aße; unter 
„ 5184 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des teltower Kreiſes im Betrage von 20,000 Thlr. 
Vom 16. Januar 1860; unter 
„ 5185 den allerhoͤchſten Erlaß vom 30. 9 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau der Kommunalſtraße 
eldern über Camp nach Rheinberg im Regierungs-Bezirk 


unter 

„ 5186 den allerhöcifen Erlaß vom 13. Februar 1860, betreffend die Ge: 
nehmigung zu der von dem hörder Bergwerk und Hüttenverein 
beabſichtigten Herſtellung der Benutzung einer Pferde⸗Eiſenbahn 
von der Hermannshütte nach dem Steinkohlen⸗Bergwerle des Vereins 
bei Brackel und Aſſeln; unter 5 

„ 5187 die Bekanntmachung der allerhöchſten Beſtätigung des Statuts einer 

unter der Benennung „Zoologiſcher Garten in Köln“ mit dem Do: 
mizil zu Köln errichteten Actien⸗Geſellſchaft zur Gründung eines 
seologijchen Gartens bei der Stadt Köln. Vom 23. Februar 1860, 
und unter 

„ 5188 die Bekanntmachung über den Beitritt der freien Stadt Lübeck zu 
dem Vertrage d. d. Gotha, den 15. Juli 1851, wegen gegenfeitiger 
Verpflichtung zur Uebernahme der Auszuweiſenden. Vom 24. Fe⸗ 


bruar 1860. 
Das 8. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5189 die allerhöchſte Genehmigun ag den Verzicht der Ober: 
ſchleſiſchen ae eee ellſchaft auf die Conceſſion zur Ausfüh⸗ 
rung einer Eiſenbahn von Poſen über Gneſen nach Bromberg. 
Vom 20. Februar 1860; unter h 
„ 5190 den allerhoͤchſten Erlaß vom 27. Februar 1860, betreffend die 155 
bildung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in den öͤſtlichen Bro: 
vinzen der Monarchie, und unter Fe j 
„ 5191 das Statut für die Genoſſenſchaft zur Melioration der Ländereien 
an der großen Welng zwiſchen der Zrazim und der Rogowoer 
Mühle in den Kreiſen Wongrowiec und Mogilno. Vom 27ſten 
Das 6. Stüc der Gees Sammlung enthält unt 
as 6. Stück der Geſetz⸗Sammlung en unter 2 
Nr. 5177 den allerhöchiten Erlaß vom 2. Januar 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Chauſſee von Koſtrzyn über Pudewitz bis zur gneſener 
* e; unter l 
„ 5178 den allerhochſten Erlaß vom 2. Januar 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Chauſſee von Friedeberg nach dem dortigen Bahnhof der 
Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurter Eiſenbahn; unter 
„ 5179 das Statut für den brandenburger Havel-Krautungs⸗Verband. 
Vom 16. De 1860; unter l 
„ 5180 den allerhöchſten Erlaß vom 16. Januar 1860, betreffend die Ber: 
leihung eines Theilnahmerechts an der durch allerhöchſte Ordre 
vom 24. Februar 1843 für die Beſitzer größerer Familien⸗Fidei⸗ 
3 * im ſtändiſchen Verbande des ine Preußen geſtif⸗ 
teten Kollektivſtimme an den Grafen v. Keyſerling⸗Neuſtadt: unter 
„ 5181 den allerhöchſten Erlaß vom 16. Januar 1860, betreffend die Er: 
ung des Zinsfußes der von dem Kreiſe Schrimm ausgegebenen 
dena bligationen von 4 auf 5 pCt., und unter 
5182 den allerhöchſten Erlaß vom 13, Februar 1860, betreffend die Er: 
theilung des ee für die von Bromberg über 
Thorn bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Lowicz zu er⸗ 
bauende Eiſenbahn, ſo wie die Leitung des Baues und Betriebes 
dieſer Bahn durch die königl. Direktion der Oſtbahn. 


— —— — — —-¼ — 
Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Nuſſ. 4pCt. Schatz⸗ Obligationen. a 

Am 10. März 25 in Br zur Auszahlung vom J. April an fol: 

gende Obligationen gezogen worden. 3 
; (Aus der off iellen Warſchauer Lifte entnommen.) 
148 Stück à 500 Silber⸗Kubel — betragen 74,000 Silber⸗Rubel. 

Nr. 454 540 723 820 1461 1467 1520 1606 1834 2085 2407 2754 2897 
8283 3380 3851 3991 4099 4163 4876 5266 5304 5374 5467 6091 6128 7219 

8154 8335 8373 8423 8641 8848 8878 9079 9531 10616 10681 11000 
1 029 11351 11738 11877 12302 12607 13339 13441 13627 13852 13995 
2012 14082 14228 14675 14870 14983 15018 15285 16396 16716 16845 
17213 17229 17361 18331 18516 19081 19190 19410 19475 19722 19756 


von 


141613 141680 141688 141760 141864 141916 142120 142229 142528 


* 


144790 144829 
147596 147654 
149444 149572 
151571 151674 
155001 155337 
157523 158969 159248 

159983 160362 160976 
161111 161360 161362 


178 Stück a 150 Silber⸗Rubel — betragen 26,700 Silber⸗Rubel. 

Nr. 20388 20484 20625 21524 21531 21598 21778 22265 22604 22936 
23006 23252 23273 23563 23725 24225 24284 24436 24877 24948 
25225 26078 27261 27431 27757 27861 28961 28968 29067 2 
29892 29978 30144 30598 30643 30761 31194 31546 31901 & 
32281 32563 32647 32892 32922 33054 33153 33853 33959 
34787 35146 35158 35496 35733 36010 36271 36586 36719 : 
37260 37832 37836 37862 38471 38692 38742 38824 39036 
39704 39861 39873 40244 40318 40465 40468 41050 41400 
42407 42432 42499 42648 42793 43317 43397 43865 44608 
46173 46921 47303 47456 47603 47739 48456 49744 50655 
50845 50887 50951 50984 51422 51516 51570 52185 52809 
53367 53536 53844 53845 54325 54830 54857 87098 87275 
88242 88606 89085 89390 90125 90219 90278 90413 90418 
90756 90795 90955 91045 91141 91310 91433 92271 92338 
93249 93376 93538 93648 93651 94024 94173 94549 94661 95744 96333 
96377 97129 97278 97416 97417 97510 97777 98002 98361 98482 98735 
98897 99726 99848. f 

51 Stück à 100 Silber⸗Rubel — betragen 5100 Silber⸗Rubel. 

. 100045 100213 100284 100446 100456 100919 101015 101213 
101516 101600 101786 101945 102029 102299 102453 103006 
103095 103704 103214 104829 105006 105225 105444 105773 
106387 107101 108480 108975 108996 109327 109719 109769”) 
110623 110666 111074 111662 113812 113496 114029 114106 
114142 114143 134279 137914 140694 141009 141051. Zuſ. 377 Stück 
im Geſammtbetrage von 105,800 Rubel. 


143471 
145345 
148777 
150461 
153818 


144248 
146233 
149041 
150645 151383 
154355 
158557 
160251 


45133 
50688 50789 
53100 53348 
87738 87798 
90603 90648 
92772 93143 


) Auf dieſe zuletzt gezogene Nr. 109,769 wird die Summe von 8! Silber⸗ 
Rubel 99 Kopeken am 1. April d. J., der Reſt von 18 Silber⸗Rubel 
1 Kopekenebſt 36 Kopeken Zinſen aber erſt am 1. Oktober d. J. gezahlt. 


* Hamburg, 17. März. Baumwolle. Es blieb in dieſer Woche 
ganz ſtill mit dem Artikel, und haben weder in nordamerik. noch oſtind. 
Sorten Umſätze von ur Belang verlautet. 

Kaffee. Der Markt blieb in Fr Haltung und fanden alle aus den 
letzten Zufuhren an den Markt ebrachten Partien zu vollen Preiſen cou⸗ 
lant Verwendung. Wie in der Regel kurz vor den holländiſchen Auktionen, 
zeigt ſich auch jezt größere Zurückhaltung der Käufer wie Verkäufer. 

Für Cacao erhält ſich vielſeitiger Begehr; Guayaquil feſt, Para eher 
höher, von Domingo fanden die angekommenen kleinen Partien prompt zur 
Notirung Käufer. ES { l 

Von Farbehölzern kamen in dieſer Woche keine Zufuhren heran, die 
Frage nach allen Gattungen, und nameutlich für Blauhölzer, iſt Veranlaſ⸗ 
ung, daß eine Ladung Laguna Campeche Blau: zu 4 rl. 14 Sch., und 
100,000 Pfd. Laguna Gelbholz zu 4 Mrk. 10 Sch. auf Lieferung verſchloſ⸗ 
ſen wurde, von Domingo Blauholz wird ſehr wenig angeboten, und Liefe⸗ 
rung auf 3 Mrk. 6 Sch. gehalten. Von Lima Rothholz wurden ein Paar 
kleine Looſe zum Verſandt genommen. Von Siams Japanholz gingen 
10,000 Pfund zu 7 Mrk. 8 Sch. in zweite Hand über. l 

Terra Catechu und Japonica bei guter Bedarfsfrage im Werthe 
behauptet. 

bels. Viel Erwähnenswerthes iſt auch heute über dieſen Artikel nicht 
zu berichten, der Markt iſt zwar ſehr feſt, doch iſt der Abſatz nicht genügend, 
um einige Lebendigkeit hervorzurufen. Das einzige größere Geſchäft aus 
erſter Hand beſteht in ca. 6000 Gonjes Siam, die für einen nahen Hafen 
Verwendung gefunden haben. > 

Roh⸗Zucker. Unſer Roh⸗Zuckermarkt war in den letzten 8 Tagen ſehr 
feſt, und wurden zu vollen Preiſen begeben: 
ca. 2600 Säcke brauner Pernambue, 

„ 650 „ brauner und weißer Oſtindiſcher, 

„ 500 Kiſten, brauner, gelber und weißer Havana. . 
uder. In raff. Zucker war wenig Geſchäft, 5 feſten Preiſen 


Raff.⸗Z 
ſind 9000 Brodte biefiger und 3000 Brodte fremder verkauft 


Liverpool, 15. März. Unſer Markt war Anfangs der Woche flau; 
Preiſe waren W und blieben es auch nach dem Eintreffen der 
5 Poſt pr. „Arabia“, die wieder eine Fortdauer großer Zufuh⸗ 

eldete. 
„a Am Dinſtage trafen Berichte von New⸗Orleans bis zum 5. d. uber New⸗ 
foundland und Galway ein, welche die Fehr ef während 3 Tagen mit nur 
18,000 Ballen angaben, den Markt als ſehr feſt . und middling 
mit 11% D. notirten. Die Umſätze, welche Dinſtag unbedeutend geweſen 
ſein würden, wurden durch dieſe Berichte auf 6000 Ballen erhöht, wovon 
3000 für Exp. und Spec. umgingen. 

Geſtern wurden 12,000 Ballen, heute 10,000 Ballen verkauft, wovon 
reſp. 6000 und 3000 für Exp. und Spec. Der Ton des Marktes war beſon⸗ 
ders heute beſſer als er ſeit längerer Zeit ere iſt. Ahe der Woche 
bis geſtern 22,269 Ballen, wovon 11,144 Ballen amerikaniſche. 


* Mancheſter, 15. März. Die hieſigen Märkte für Garne und Stoffe 
blieben auch in den letzten Tagen der vorigen Woche ſehr ruhig, Umſätze 
waren unbedeutend und Käufer konnten etwas vortheilhafter als bisher 
operiren, 5 . 3 

Am Dinftag übte die flaue Stimmung des Marktes einen bemerkbareren 
Einfluß auf Preiſe; die anhaltende ſchwache Poſition des Liverpool⸗Marktes 
und die politiſchen Verhaltniſſe auf dem Continent gaben Käufern Grund, 
noch zurückhaltender Ar fein; manche Produzenten, die nicht mehr für fo lange 
zei engagirt ſind als ſie wünſchen, wurden 5 N und Preiſe fuͤr 

arne waren vielfach um 4 D. bis % D. niedriger, als am 6. d. 

In Stoffen war die Reduction nicht jo auffallend, indeß war einzeln doch 
1% D. unter früheren Preifen zu kaufen. N 

Die Umſätze waren trotzdem nicht bedeutend, da es hieß, daß ſpätere Be⸗ 
richte von Calcuta bis zum 18. ult. eingetroffen, und wieder ungünſtig ſeien. 
Die Beſſerung des Liverpool⸗Marktes und die hier gemachten Conceſſionen 
ſcheinen Käufer etwas mehr zu animiren und heute war allgemein mehr 
Frage, als in letzterer Zeit. 


New⸗Orleaus, 2. März. Unſer Baumwollenmarkt iſt während 
der vergangenen Woche flau geweſen und Umſätze waren nicht bedeutend. 
Die Frage für gute Qualitäten war lebhaft genug, indeß bleibt der Vorrath 
davon beſchtänkk und dieſer wird feſt auf volle Preiſe gehalten. ö 

Niedrige Grade, ſtaubige und ſandige Baumwolle werden ohne Rückhalt 
angeboten; Preiſe dafür bleiben unregelmäßig und ſcheinen eine fernere Re⸗ 
duction erleiden zu ſollen. > N 5 

Seit Empfang der Liverpool⸗Nachrichten bis zum 17. d. ift der Markt 
lebhafter und ſind Preiſe im Allgemeinen etwas feſter geweſen. 

Unſere Notirungen ſind: 
Good Ordinary. 93 c. u: 5,57 
Low Middling. .. 10% a 10% 6,02 à 6,09 
Middli 11% . 6,49 
Good 


— 


Frei an Bord, incluſive 
% d Fracht, und 8% 
per cent premium. 


r 5 - 
a uhren von beſſeren Qualitäten bleiben beſchränkt; die Vorräthe, zum 


Verkauf im Markt, häufen ſich. 


** Der Schleſiſche Bankverein hat ſoebenzſeinen, in der 
General⸗Verſammlung aller Betheiligten erſtatteten Jahresbericht pro 
1859 veröffentlicht. Vorbehaltlich einer eingehenden Beſprechung extra⸗ 
hiren wir nachſtehende intereſſante Notizen. Das Contocorrent⸗ 
buch gab einen Ueberſchuß von Proviſion und Zinſen von 78,299 
Thlr. 2 Sgr. 5 Pf.; das Wechſel⸗Conto einen Ueberſchuß von 
34,664 Thlr. 14 Sgr.; die Einnahmen aus dem Lombard 7,168 
Thlr. 4 Sgr.; der Gewinn aus dem Hypotheken⸗Conto 4,345 Thlr. 
6 Sgr. 4 Pf. excl. der vereinnahmten Zinſen. Die Spezial⸗Re⸗ 
ſerve aus 1858 betrug 28,000 Thlr., die Spezial⸗Reſerve aus 1859, 
gebildet durch den nicht vertheilten Ueberſchuß 5,219 Thlr. 10 Sgr. 
9 Pf. — Es betrugen daher die Reſerven ultimo Dezember 1859 
zuſammen 56,154 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., mithin nahezu 23 Prozent 
des courſirenden Kapitals. 


Berlin, 17. März. Der Gewinnantheil, welchen der Staat aus den 
Geſchaͤftserträgen der preußiſchen Bank nach dem Vertrage vom 28. Januar 


1856 bezieht, ſtellt ſich nach dem Voranſchlage für 1860, dem ein dreijähri⸗ 


ger Durchſchnitt zum Grunde gelegt iſt, auf 480,089 Thlr. Er iſt im dies⸗ 
jährigen Staatshaushalts⸗Etat behufs Abrundung der Schlußſumme auf 
480,465 Thlr. normirt, welche Summe die in dem Etat für 1859 angeſetzte 
um 42,600 Thlr. überſteigt. Mithin wird, da der Staat die Hälfte des 
Reinertrages bezieht, der geſammte Reinertrag für 1860 auf etwa eine Mill. 
Thaler veranſchlagt. 0 

— Die Seehandlung hat ſich im Stande geſehen, für 1860 abermals 
100,000 Thlr. mehr, alſo 300,000 Thlr. an die allgemeinen Staatsfonds ab⸗ 
zuführen; fie hat in dem für alle Handelsverhältniſſe ſonſt jo ungünſtigen 
Jahre 1858 eine Höhe des Reingewinns erzielt, wie er bisher nur ſelten er⸗ 


reicht iſt, gleichwohl aber gemeinnützigen Unternehmungen durch umfang: - 


reiche Geldmittel Unterſtützungen gewährt. Ihrer landwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſitzungen hat die Seehandlung ſich jetzt > entledigt. 

— In dieſen Tagen war des Gerücht verbeitet, die preuß. Bank ſei im 
Begriff, den Wechſeldisconto von 4 % auf 3% % herabzuſetzen. Wir er⸗ 
fahren aber, daß dies nicht gegründet iſt. Die Bank hält an dem Grund⸗ 
ſatz, den ſie ſeit ihrer im Jahre 1846 erfolgten Reorganiſation zur Norm 
einer konſtanten Praxis erhoben hat, feſt, den Disconto nicht unter 4% zu nor⸗ 
miren, während außerhalb der Bank Geldſucher jetzt ſchon den Verſuch ma⸗ 
chen, ihre Wechſel mit 2 % discontiren zu laſſen, und in der That für ſog. 
feine Briefe Geld mit 2% % reichlich vorhanden iſt. 


Berlin, 17. März. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 


Metalle von J. Mam roth.] Wir haben jetzt einen volländigen Winter: 
Schnee abwechſelnd mit Kälte. Bei dieſen Verhältniſſen findet die Schiff⸗ 
un immer noch Hinderniſſe und die Verſendungen und Zufuhren erleiden 
gen Das Geſchäft der vergangenen Woche bot wenig A 
werthes, die Umſätze waren andauernd ſchr beſchränkt und Geſchäftsluſt nicht 
wahrzunehmen. x J 7 
Roheiſen. In ſchottiſchem und engliſchem blieb das anal leblos 
und die Preiſe unverändert, gefordert wird ab Lager 1%—1% Thlr., auf 
Lieferung 1% Thlr. Für ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheifen fand 
ſich etwas mehr Frage ein, wodurch die Preiſe, denen ein weiterer Rückgang 
drohte, auf ihrem ſeitherigen Stand erhalten wurden. Notirungen: Holzkoh⸗ 
len⸗Roheiſen 1% Thlr. ab Oppeln, und Coaks⸗Roheiſen 1% Thlr. ab Glei⸗ 
witz, ſchwediſches ohne Abſatz. eh | 
Stabeiſen. Das Conſum⸗Geſchäft blieb in ziemlich gutem Gange, doch 
war es nicht ſo rege, daß ſich in den Preiſen eine Beſſerung erzielen ließ. 
Die inländiſchen Werke ſind beſchäftigt und dürften dadurch in dieſem Jahre 
die Beziehungen von England wiederum mehr an Ausdehnug gewinnen, zu⸗ 
mal dillige Frachten das Eiſen nicht theurer machen, trotz der darauf haftenden 
bedeutenden Steuer von 144 Thlr. pr. Ctr.; nach hier und Stettin calculiren 
Notirungen ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4% Thlr. feinere Sorten 4% Thlr. 
Staffordſhire 5—5% Thlr., geſchmiedet 5—5% Thlr. pr. Ctr. 
Keſſelbleche 6—7 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität und Dimenfton. 


Alte Eiſenbahnſchienen. n in Poſten a 1% Thlr. Caſſa 
* 


offerirt, kleine Quantitäten 2½—2 7 Thlr. En 
Blei. Preiſe gaben bei der faſt gänzlich fehlenden e und 
dem höchſt unbedeutenden Conſum eher wieder nach, man zahlte bei kleinen 
Poſten 7 —7½ Thlr., ſpaniſches mit 8% Thlr. Wing: 
Zinn. In England iſt es damit flau, und die höhere holländiſche Poſt 
that eine beſſernde Wirkung nicht, da ſich hier kein Anlaß zur Ver N 
55 a fand, man zahlte im Detail 48--49 Thlr., größere Poſten bil: 
iger käuflich. . . 
9 Zink. Blieb zubig und nur vorübergehend kam darin eine kleine Beſ⸗ 
ſerung auf, man bewilligte ab Breslau in Poſten 66% Thlr. für gewöhn⸗ 
Marlen. WH. 6% bis 6% Thlr., im Detail 6 — 7 Thlr. 


ualität, 7 geſiebte Lambton 


Breslau, 19. März. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe der ö ſterr. Effekten niedriger. National-Anleihe 56% —57, Credit 
69 / —69 %, wiener Währung 74%— 74% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 
Umſatz, Fonds etwas matter. 

Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, Mittelſorten niedriger; ordinäre 7%—8% Thlr., mittle 
89 Thlr., feine 104—10% Thlr., bochfeine 1%4—11% Thlr. — 


„ — . 
Kleef dat, weiße, Mittelſorten niedriger; ordinäre 17—19½ Thlr., mittle 


204 —21% Thlr., feine 2%—23% Thlr., hoch⸗feine 23% —24% Thlr. 
oggen wenig verändert; abgelaufene Kündigungsſcheine 42% Thlr. 
bezahlt, pr. März 43 Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 42% Thlr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 43 Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 43% Thlr. bezahlt, Juli 44 Thlr. bezahlt. 
Rüböl ziemlich . 100 Etr.; loco Waare 10% Thlr. 
bezahlt, pr. März 11 Thlr. Br., März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% — . Thlr. bezahlt, 12 Thlr. B 


. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco Waare 16% Thlr. Gld, pr. 


März 16% Thlr. Br., März⸗April 16% Thlr. Br., April-Mai 16% Thlr. 
OP, und 5 Mai⸗Juni 17 Thlr. Br., Juni⸗Juli 17% Thlr. Br. 5 
Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 19. März. F | 


Sowohl die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren am heuti⸗ 
gen Markte ſehr mittelmäßig, — Nammtliche Getreidearten in guten Quali: 
täten eine feite Stimmung vorherrſchend und bei ziemlich regem Begehr haben 
ſich die Preiſe des letzten Markttages nicht nur gut behauptet, ſondern Aus⸗ 
e ern von Weizen holten auch 1—2 Sgr. über oͤchſte Notirung. 


ge Du ren 7 ne Sgr. 

er Weizen 66—68— 5 n 

Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—58—61 „ 

Gerſte 43—45—48—52 „ und 

ae . 96-98-3032 „ 

och⸗Erbſen ern ent = Trockenheit. 
utter⸗Erbſen N.“ 


8 
üböl behauptet; 
1 i 11 It. 
© kritus in feſter Haltung, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 


Kleeſaaten beider Farben waren reichlich zugeführt und bei mäßiger 
Kaufluſt 1 — Werth feiner Qualitäten ziemlich unverändert, mittle und 
ordinäre Sorten niedriger erlaſſen. ö 

Rothe Saat 7% 9—10—11—12 Thlr. 
Weiße Saat 1720227234247 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 10— 10 —11—11 . Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. März. Dt: 155 F. 2 J. Unterpegel: 35. 93. 


Die neueſten Marktpreife aus der Provlut. 

Glogau. Weizen — — — Sgr., Roggen 597761 Sge. Gerſte 45 
dis 48% Cpr., Hafer 0.1 Ser, Crbfen 54-57% Cr, Nartofiein 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 16 2 S Mandel Eier 4—4½ Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stro 1 2. 2 65 Sgr., Gerſte 47% 

5 674-773 „ RO ZB: Sgr., Gerſte 
f.!!! eien O-ETH Car 7 

Steinau. Weizen 66-70 Sgr., Roggen 5660 Sgr. Gerſte 42-46 

Sgr., Hafer 3092 Sgr., Erbſen 52% Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schock 


Stroh 5 Thlr. k 
rrnitadt Weizen 75—77½ Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 
45455 Sgr., Hafer 27—29 Sgr. A 
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ſuspendiren, als jene Maſchinen in Thätigkeit ſind. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 17. März. [Kaufmänniſcher 1 
gen, nur allzu ſpärlich beſuchten Sitzung, der Herr Aug. Tietze präſidirte, 
kamen einige Angelegenheiten von allgemeinſtem Intereſſe zur Sprache. Zu⸗ 
vörderſt verlas Herr Dr. Cohn einen das Sener, er ichera nee 
betreffenden Artikel der Breslauer Zeitung (S. Nr. 111 „Sprechſaal“), worin 
möglichſt nachdrückliche Unterſtützung des im re eingebrachten 
Antrages: „wegen Zulaſſung auswärtiger Berfiherungs-Gefell: 
ſchaften im Inlande“ den Betheiligten und insbeſondere den kaufmänni⸗ 
ſchen Korporationen anempfohlen wird. Bezüglich dieſes Aufſatzes bemerkte 
Herr Kramer, daß die Frage ſchon ſeit längerer Zeit im Miniſterium ventilirt, 
und man nur noch nicht über die Modalitäten einig ſei, unter welchen die Zu⸗ 
laſſung erfolgen ſolle. So viel ihm bekannt, dürften in Kurzem vier auswär⸗ 
tige Afekurangen, und zwar die Dresdener, eine Bremer, eine in Frank⸗ 


In der geſtri⸗ 


fürt a. M. und die Aue en in Preußen konzeſſionirt werden. Auch |} 


in Berlin ſei eine neue Geſellſchaft zu Gunſten der durch Verſicherungsprä⸗ 
mien ſehr belaſteten Induſtriellen in der Bildung begriffen, deren Anlage » Ka: 
pital 1 Million Thaler betragen werde. Es ſei allerdings zu wünſchen, daß 


bei den Verſicherungen mehr Loyalität als bisher obwalte, da unter den jetzi⸗ 
gen Berhältniffen manche Geſellſchaft eine durchſchnittliche Jahres⸗Divi⸗ 


dende von 24 Prozent erſchwinge. Ein beachtenswerthes Beiſpiel habe die 
pommerſche „Mühlen⸗Aſſekuranz“ gegeben, welche auf Gegenſeitigkeit beruhe, 
und deren Wirkſamkeit ſich bereits über den ganzen preuß. Staat ausdehne. 
Bei einer gewiſſen Ausdehnung des Gegenſeitigkeits⸗Prinzips würden die gegen 
daſſelbe herrſchenden Vorurtheile und Bedenklichkeiten allmälich ſchwinden. In⸗ 
deſſen ſeien auch manche den F gemachten Bor« 
würfe nicht begründet. Prämientarife nach ſtatiſtiſchen Berechnungen laſſen ſich 
hier nur ſchwer oder überhaupt nicht auſſtellen, weil die jährliche Zahl der 
Feuerſchäden, wie bei keiner anderen Verſicherungsbranche, beſtändigen Schwan⸗ 
kungen unterworfen iſt. Der Satz von 24, pro Mille, wovon J pro Mille 
auf Geſchäftskoſten abgeht, habe ſich für Mobiliar ⸗Verſicherüngen wohl 
bewährt; denn ſelten würden bei 1000 Verſicherten mehr als zwei durch Brand⸗ 
unglück heimgeſucht. Anders verhalte es ſich mit induſtriellen Etabliſſe— 
ments, zumal mit Zuderraffinerien und anderen feuergefährlichen Inſtituten, 
von denen in ur ei Jahren oft über 12 pro Mille abbrannten. Früher 
waren auch für ſolche Anſtalten die Verſicherungsprämien niedriger, doch ſeien 
die Aſſekuranzen durch traurige Erfahrungen zu höheren Sätzen gedrängt wor⸗ 
den. Uebrigens habe die ſchleſ. Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem Publikum gegen⸗ 
über immer noch ſehr ſolide agirt, da ſie böchſtens 5 Prozent und manchmal 
gar keine Dividende für die Aktionäre aufbrachte. 

Herr Dr. Cohn glaubte die einheimiſchen Geſellſchaften ebenfalls in 
Schutz nehmen zu müſſen, und meinte, daß deren Verſtändigung über gewiſſe 
Tarifſätze nur eine Nothhilfe war, nachdem einzelne Aſſekuranzen, wie die ſchle⸗ 
ſiſche, in den Unglücksjahren 1856 und 57 ihre Reſervefonds bedeutend zu 
ſchwächen genöthigt waren, um den übernommenen Verpflichtungen gerecht zu 
werden. „Feſte Preiſe“ exiſtiren 1205 Wiſſens nicht, und die erhobenen Prä⸗ 
mien wären lange noch nicht ſo hoch, als in Frankreich und England. Nur 
die feuergefährlichen Fabriken habe man neuerdings höher als ſonſt heran⸗ 

ezogen. Dies erſcheine um ſo mehr gerechtfertigt, als früher den weniger ge⸗ 
ſehebeten Verſicherern eine größere Laſt aufgebürdet werden mußte. Es ſei 

ewiß eben ſo zweckmäßig als billig, die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften möglichſt zu 
ſtärten, damit fie im Stande bleiben, bei großen Brandverheerungen ihren Ver: 
bindlichkeiten nachzukommen. Allzu einſeitigem Verfahren der inländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften werde aber ſchon durch ziemlich belangreiche Konkurrenz von aus- 
wärts begegnet. Außer den in Preußen beſtehenden 10 privaten und 43 
amtlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗Sozietäten ſeien noch 13 ausländiſche Aſſekuran⸗ 
zen von der dieſſeitigen Regierung zugelaſſen, und zwar mehrere engliſche, 
die Trieſter, die Leipziger, die Hamburger u. andere Geſellſchaften zugelaſſen. 
Freilich ſuche ſich die Regierung vor jeder Konzeſſtonirung auswärtiger Aſſeku⸗ 
ranzen von deren Solidität zu überzeugen, und die wolhwentgen Garantien 
zu erlangen, daß die preuß. Staatsangehörigen bei eintretenden Feuerſchäden 
die Verſicherungsgelder wirklich und unverkürzt erhalten. Eine Beſchränkung 
der Zulaſſung ausländiſcher Aſſekuranzen habe das Geſetz vom 8. Mai 1838 
auch deshalb angeordnet, um Ueberverſicherungen und vorſätzliche Brandſtiftun⸗ 
en zu verhüten. Trotzdem werde vielfach bei unkonzeſſionirten Inſtituten des 

uslandes verſichert, wobei die Betheiligten allerdings, wie bei der „Hammo⸗ 
nia“, meiſtens ſchlimmer wegkommen, als bei den heimiſchen Aſſekuranzen, ob⸗ 
wohl dieſe höhere Prämienſätze beanſpruchen. 

Herr Opitz erklärte ſich für möglichſt freie Konkurrenz und Zulaſſung 
auswärtiger Aſſekuranzen, vorausgeſetzt, daß dieſelben die nöthigen Garantien 
böten, alle entſtehenden Brandverluſte zu decken. Seiner Anſicht nach wäre die 
Konzeſſionirung fremder Sozietäten um ſo dringlicher, als die 
inländiſchen durch ihre Beſchlüſſe ſogar der landwirthſchaftlchen Induſtrie hin⸗ 
derlich werden, indem ſie ſich weigern, ſolche Grundbeſitzungen zu verſichern, in 
denen Lokomobilen thätig ſind. 

Herr B. Milch wies darauf hin, wie die Aſſekuranzen viel zu wenig darauf 
achten, daß auch die „kleinen Leute“ mit Summen unter 500 Thlr. ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten verſichern. Schuld daran trügen die Agenten, welche nur die loh⸗ 
nenden größeren Geſchäfte im Auge haben. Auch empfahl er ein ähnliches 
Verfahren, wie bei den Seeverſicherungen. Herr Kramer gab zu, daß die 
Feuerverſicherungen inſofern ihre volkswirthſchaſtliche Aufgabe noch nicht voll⸗ 
ſtändig gelöſt haben, als der kleine Mann entweder gänzlich ausgeſchloſſen, 
oder wegen der erwachſenden bedeutenderen Speſen, höher heranzuziehen ſei. 
— Ebenſo räumte er es als einen Uebelſtand ein, daß unſere Aſſekuranzen 
Grundſtücke mit Lokomobilen zwar verſichern, die Verſicherung aber ſo lange 
Endlich rügte es der Red⸗ 
ner, wenn die Feuer⸗Verſicherung nicht zur Bedingung des Perſonal⸗Credits 

emacht werde, was nur zu häufig der Fall ſei. ach dieſer gründlichen und 
ehrreichen 1 des Gegenſtandes erklärte man ſich mit der Konzeſſto⸗ 
nirung auswärtiger Aſſekuranzen, welche hinreichende Garantien bieten, im All⸗ 
gemeinen einverſtanden. ; £ 5 

Hierauf folgten verſchiedene Mittheilungen. Dem in voriger Verſammlung 
e und von dem ſtellvertretenden . Herrn Ad. Sachs zur 
Erledigung übernommenen Wunſche, daß die Poſt⸗Expedition auf dem Cen⸗ 
tral⸗Bahnhofe, welche bisher eine Stunde vor Abgang des oberſchleſiſchen 
Mittagszuges (zwiſchen 1 und 2 Uhr) geſchloſſen wurde, um dieſe Zeit geöffnet 
bleiben möge, iſt ſeitdem von der . Behörde entſprochen. — Nach 
einer Mittheilung des Herrn Dr. Cohn eirkulirten hier neulich falſche Cou⸗ 
pons zu oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien Lit. E. à 1% Thlr., daran kennt⸗ 
lich, daß auf denſelben „oberſchleſiſche ꝛc.“ zu leſen iſt. Herr Milch machte 
noch auf den Unterſchied aufmerkſam, daß die echten Coupons im Buchdruck, 
die falſchen im Steindruck ausgeführt ſind. Die Fabrik falſcher Coupons ſoll 
man in Hagen bereits entdeckt haben. 


Oe. Breslau, 16. März. [Wochenbericht über den Handwerker⸗ 
un] In vorletzter allgemeiner Verſammlung ward das erſte Heftchen 
eines „Albums von Gedichten deutſcher Handwerker, geſammelt 
und herausgegeben von Wilh. Loth“ (Berlin Th. Grieben) zur Anſicht 
vorgelegt und eine Probe daraus mitgetheilt. — Eine Anzahl aufgeſammel⸗ 
ter alu zur Volksmedizin gab Hrn. Dr. Eger Anlaß, über Bruchbänder, 
Verheilung der Brüche und einige Vorurtheile betreffs der Leiſtenbrüche, 
über den Skorbut, über das 1 Hellſehen belehrende Auskunft 
zu geben; Naſſtr dan über den Nutzen des Waſſertrinkens (Abends 
ein Glas Waſſer nützlich, nur in katarrhaliſchem Huſten bei reizba⸗ 
ren Perſonen zu vermeiden); über Nutzen oder Schaden mäßigen Rau⸗ 
chens einer kräftigen Sigarre (nicht vor dem Eſſen!); über die Beſchaffenheit 
der Kopfknochen kleiner Kinder und was dabei zu beobachten; über Urſachen 
und Abhilfe des Schnarchens; über die Urſache des dauernd ſchlechten Ge⸗ 
ruchs in d. Woche worin geraucht worden, u. a. m. — Außerdem ward der 

eſchichtli e Wochenkalender mitgetheilt und die Zunge nach Bedeutung der 
orte „Schisma“ und „Intervention“ (in geſchicht 
Sinne) beantwortet. 


Breslau, 16. März. (Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schug der Thiere.] . der geſtrigen wiederum ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung wurde nach Verleſung des Protokolls zuerſt der Beitritt von 
wieder 8 neuen Mitgliedern mitgetheilt. Ueber die Thätigkeit des Vorſtandes 
ſeit letzter Sitzung vom 1. März berichtete Herr Dr. Thiel: Die Klagen 
gegen das Verfahren der Scharfrichterknechte beim 5 der Hunde wa⸗ 
ren heut ſehr heftig, und es wird daher beſchloſſen, nach Conſtatirung einiger 
eclatanter Fälle von Thierquälerei betreffende Anzeige zu machen, desgleichen 
auch in der Scharfrichterei ſelbſt Beſuche zu machen, um auch dort entweder 
eine Verbeſſerung in der Behandlung der Thiere herbeizuführen, oder Stoff 
zu Anzeigen zu finden. Es wird eine Kommiſſion zu dem Bebufe beſchloſſen, 
da ein Anſchreiben des Vorſtandes an den Befitzer des Gtablifjements ohne 
alle Folgen geblieben iſt. — Der Schlachthof hat der betreffenden Commiſ⸗ 
ſion ebenfalls Veranlaſſung zu ſehr erheblichen nere 2 Folge 
deren ein Geſuch an den Magiſtrat um Abſtellung derſelben eingereicht wor⸗ 
den iſt. Cbenſo hat die Commiſſion für Beauffihtigung des Viehkruges 
in ihrem Berichte 175 Vieles bemängelt, und es wurden die geeignet ſcheinen⸗ 
den Schritte zur Abhilfe der Uebelſtände beſchloſſen. Die Commiſſionen für 
die Sandfuhren, Kälbertransport, Hundes und Ochſenbeſpannung hatten dies: 
mal keine Contraventionen zu berichten. Hierauf folgte der Bericht über die 


ichem und juriſtiſchem 


652 
Thätigkeit der Bezirks - Commiſſariate. gun Schluſſe wurde die ſchon feit 
dem 29. September 1853 durch den hieſigen Verein angeregte Idee eines 
Congreſſes aller deutſchen Thierſchutz⸗Vereine nach Vorlage eines 
bezüglichen Programms discutirt, seien Reſultat die einſtimmige Bejahung 
folgender Fragen war: „Erkennt der Verein die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Congreſſes an, und beſchließt der Verein, denſelben durch mindeſtens 2 Depu⸗ 
tirte zu beſchicken?“ — Das von dem Vorſitzenden Dr. Thiel entworfene 
Programm für den vorerwähnten Congreß lautet: 1) der Congreß findet am 
31. Juli, 1. und 2. Auguſt 1860 in Dresden ſtatt. 2) Jeder deutſche Thier⸗ 
ſchutzverein iſt eingeladen, Deputirte zu dieſem 1 zu entſenden. 3) 
Die Betheiligung nichtdeutſcher Vereine iſt nicht ausgeſchloſſen. 4) Der Zweck 
des Congreſſes iſt die Förderung zunächſt der deutſchen Thierſchutzbeſtrebungen. 
5) Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes werden angeſehen a) Gründung 
eines einigen deutſchen Thierſchutz⸗Vereins, dem ſich die beſtehenden und noch 
zu . — Provinzial⸗ und Landesvereine als Glieder organiſch anreihen; 

egründung eines Centralorganes für die deutſchen Thierſchutzbeſtrebun⸗ 
gen: Bj Verallgemeinerung der wirkſamſten Mittel zur Verhinderung der Thier⸗ 
auälerei, nach deren Feſtſetzung durch den Congreß; d) Veranlaſſung weiterer 
r Beſtimmungen zum Schutz der Thiere; e) Anbahnung gegenſeitiger 

ushilfe der Landes: und Provinzialvereine. 


= Breslau, 17. März. [Der Verein zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Familien der ausrückenden Wehrmänner! des bres⸗ 
lauer Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen Antheils hielt heute Nachmittags 3 Uhr 
ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung unter dem Vorſitz des Polizei⸗ 
Präſidenten Herrn v. Kehler in dem rathhäuslichen Seſſionszimmer ab. 
Herr Stadtrath Becker erſtattete den Sa und trug die von dem 
Rechnungsführer, Herrn Buchhalter Sauer, gelegte Rechnung pro 1859 
vor, worüber dem Genannten mit beſtem Dank Decharge ertheilt wurde. 
Der in dieſem Jahre aus dem Vorſtande ſcheidende Herr Kaufmann Rut⸗ 
hardt wurde mit Stimmeneinheit wieder an Vorſtandsmitgliede gewählt. 

Ueberſicht zum Jahresbericht. 

Am Schluſſe des J. 1858 perblieb baarer Beſtand 93 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
Die Geſammt⸗Einnahme pro 1859 beträgt.. 172 „ — „ — „ 


g Zuſammen .... 265 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 

Dagegen erforderte die Ausgabe pro 1859 sub 
it. I. an Verwaltungskoſten h 
Bleibt Beſtand am Jahresſchluſſe 1859. 262 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 
Hierzu treten an Activ⸗Capitalien BUS N en 
Es beträgt alſo das Vermögen ult. Dechr. 1859 3037 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 
Am Jahresſchluß 1858 betrug daſſelbtte , 


Es hat ſich demnach in dem J. 1859 vermehrt um 169 Thlr. 5 Sgr. I Pf. 
— . —̃ — — — — — — — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
# Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
Nr. 129 berichtet von einer neuen Eiſenbahnanlage, welche die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn zu machen beabſichtigt, durch die eine bedeu— 
tende jährliche Mehreinnahme erzielt werden wird. 
Dieſe Anlage iſt bereits fertig und die dadurch entſtehende Brutto⸗ 
Einnahme bei jährlich 10,000 Tonnen Steinkohlen beträgt in Wor⸗ 
ten geſchrieben Vierhundertfünfzig Thaler. 


Ermäßigung der Bahnfrachttarife in Folge Anwendung von 
gut konſtruirten Waggons. Er 

Die Eiſenbahnverwaltungen find ſeitens des Handelsminiſterii durch 
Circular⸗Verfügung vom 27. Februar 1860 zur gutachtlichen Aeußerung dar⸗ 
über aufgefordert: h 

„wie die Konſtruktion der für den Transport von Rohprodukten be 
ſtimmten Eiſenbahnwagen von möͤglichſt hoher, etwa auf 100 Etnr. 
auf die Achſe bemeſſenen Tragfähigkeit einzurichten ſei, wenn das 
Eigengewicht der Wagen, ohne Beeinträchtigung der Solidität und 
ohne unverhältnißmäßige Koſten, ein u geringes ſein ſolle.“ 

Die Tragfähigkeit der 1 den preußiſchen Bahnen vorhandenen offenen 
Güterwagen beträgt durchſchnittlich 63 Ctnr. pro Achſe bei 4214 Ctnr. Eigen⸗ 
gewicht. Die Anwendung von langen mit 100 Ctnr. Tragfähigkeit pro Achſe 
würde kein erheblich größeres Eigengewicht bedingen und ſonach den Netto⸗ 
Ertrag der Transporte entſprechend ſteigern, mithin zu mäßigeren Frachtta⸗ 
rifen Anlaß bieten. al ; 

Wir befürchten, es werde durch dieſe eingeforderten Berichterſtattungen 
wenig zur En dieſer Frage von höchſter Wichtigkeit beigetragen werden. 
hi es iſt wohl zweifellos, daß die eigenen Intereſſen der Bahnen es auch 
bisher nicht daran fehlen ließen, ſich von den brauchbarſten Betriebs⸗ 
mitteln jederzeit Kenntniß zu verſchaffen und danach Anſchaffungen zu 
machen. Geeigneter erſchiene das Ausſetzen eines Preiſes für die 
zweckmäßigſte Konſtruktion eines ſolchen Eiſenbahnwagens. 
Außerdem darf nicht überjehen bleiben, wie die Vertheuerung un⸗ 
ſeres Eiſenmaterials nicht wenig die Löſung dieſer Aufgabe erſchwert 
und wie nach allen Seiten hin dieſer Splitter im Fleiſche unſeres induſtriel⸗ 
len und merkantilen Lebens u den benachtheiligendſten Folgen führen muß. 

Uebrigens iſt bereits au allen gutverwalteten franzöſiſchen und 5 
ſchen Bahnen ſeit mehreren 7175 auf Herſtellung von Wagen mit Ach⸗ 
ſen von 100 Ctnx. Tragfähigkeit mit beſtem Erfolge Bedacht genom⸗ 
men und nur in Folge dieſer Vervollkommnung des Betriebsmaterial3 iſt 
die gg der franzöſiſchen Nordbahn dahin gelangt, ſehr niedrige Ta⸗ 
rife ſtellen zu können. So z. B. werden Kohlen zu 3 Centimes per Tonne 
und Kilometer befördert, was etwa 1% bis 1½ Pfennige pro Centner und 
Meile beträgt, mithin bei weitem weniger, als auf den preußiſchen Bah⸗ 
nen, wenn in Anſchlag gebracht wird, daß die durchſchnittlichen Anlagekoſten 
der Eiſenbahn⸗Meile in Preußen 418,000 Thlr., dagegen in Frankreich mehr 
als das Doppelte, nämlich 922,000 Thl. in Anſpruch nehmen. 

In jedem Aan aber iſt dieſer Vorgang als ein erfreulicher zu begrü⸗ 
ßen, da demſelben auch in den Regierungskreiſen die Ueberzeugung zum 
Grunde liegt, daß die Wohlfahrt unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe eine 
Ermäßigung der Bahnfrachten länger nicht hinausſchieben laſſe. 3 

I Maunigfaltiges. 8 

* Bei Gelegenheit des Brandunglüds der Tänzerin Fräulein Hölke in 
Berlin, wird von einem Sachkundigen darauf 1 gemacht, daß ſeit 
längerer Zeit auf Befehl der Königin Victoria die Wäſche der engliſchen 
Königsfamile mit einer Auflöfung von wolframſaurem Sodaſalz (tungstate 
of soda) getränkt wird. Das Sodaſalz wird gewonnen durch die Grund⸗ 
verbindung von Wolframſäure mit Eiſen und mit Kalk. Nichts iſt einfacher, 
als die Anwendung dieſer Auflöfung an irgend einem Stoffe. Man braucht 
nur das reingewaſchene Zeug in die Flüſſigkeit zu tauchen, es trocknen zu 
laſſen und dann zu platten; oder wenn daſſe haft werden ſoll, die 
wolframſaure Sodaſal auflösung der Stärke beizumiſchen. Die zarteſten Far⸗ 
ben der auf dieſe Art präparirten Stoffe werden nicht verändert, und in 
eine Flamme gehalten, verkohlen dieſe Zeuge ohne zu brennen oder die 
Flamme weiter zu verbreiten. 


[Untergang des „Hungarian“. Wie bereits gemeldet, iſt der Dam⸗ 
pfer Hungarian in der Nacht vom 19. auf den 20. Februar bei Cap Ledge, 
weſtlich von Cape Sable, geſtrandet. Der „New⸗Merker Handels Zeitung“ 
wird aus Halifax, 21. Februar, gemeldet, daß das Schiff, das am 9. Den; 
von Queenstown nach Portland abgegangen war, ſo ſchnell ſank, daß bei 
Tagesanbruch nur noch die Maſten, um 10 Uhr Morgens nichts mehr von 
demſelben ſichtbar war und dann die Wellen haushoch über das Wrack 
ſtürzten. Es befanden ſich 35 Paſſagiere an Bord, die wie die Mannſchaf⸗ 
ten umgekommen ſind. Der Hungarian war einer der ſtärkſten und ſchön⸗ 
ſten Dampfer des Oceans, 320 Fuß lang, 39 breit und hatte eine Tiefe 
von 27 Fuß, ein Tonnenregiſter von 2300 und doppelte Maſchinen von 350 
Pferdekraft. Das Schiff hatte eine ſtarke Ladung an Bord. Die Reiſe nach 
Portland, auf welcher der Hungarian unterging, war ſeine dritte. Der 
Werth des in England verſicherten Schiffes wird auf 40,000 Pfd. Sterl. an⸗ 
gegeben; die meiſtens koſtbare Fracht war theilweiſe in den Verein. Staaten 
verſichert. Es iſt dies der zweite Dampfer, den die Montreal⸗Kompagnie 
verloren hat: der erſte war der Indian, der am 21. November 1859 auf 
der Fahrt von Liverpool nach Portland unweit der Inſel Mary Joſef, die 
zu Neu⸗Schottland gehört, unter ähnlichen Umſtänden wie der Hungarian 
unterging. Der Pt aich iſt der fünfzehnte Dampfer, der ſeit Eröffnung 
der Hege rt zwiſchen Europa und Amerika zu Grunde gegangen 
iſt: 1) Preſident (mit Mann und Maus), 2) Columbia, 3) Helena Sloman, 
4) Sum oldt (bei allen dreien alle Perſonen gerettet), 5) City of Glasgow 
(mit Mann und Maus), 6) City of Philadelphia, 7) Franklin (bei beiden 
alle onen gerettet), 8) Arctic (wenige Perſonen gerettet), 9) Pacific (mit 
Mann und Maus), 10) Lvonnais (wenige gerettet), 11) Tempeſt (ſpurlos ver: 
ſchwunden), 12) ia (uerbrannt, Viele . 13) Indian (drei 
Menſchen men), 4) Argo (alles gerettet), 15) Hungarian (wahr⸗ 
ſcheinlich Paſſagiere und Mannſchaft ſämmtlich umgekommen). 


Inſerate. 


Das Heldenbild des Miniſters Freiherrn vom Stein, ſein unſterbliches 
Verdienſt um Preußen, Deutſchland und Europa, lebt in der dankbaren 
innerung der Zeitgenoſſen und wird den Wechſel der 3 überdauern. 
Gleich nach feinem Hinſcheiden haben die Landſtände Weſtfalens in ihrem 
Friedensſaale zu Muͤnſter und König Ludwig von Baiern in der Walhalla 
bei Regensburg feine Marmorbüfte aufgeſtellt; aber die Stätte, wora ein 
des ganzen Vaterlandes würdiges Denkmal ſich erheben ſollte, findet ſich noch 
leer. Bei Ablauf des erſten Jahrhunderts ſeit der Geburt des großen Man⸗ 
nes erwachte in vielen Gemüthern zugleich die Ueberzeugung, daß es drin⸗ 
gende Pflicht ſei, die alte Ehrenſchuld abzutragen. Ein in Berlin auf dem 
vereinigten Landtage gebildeter engerer Verein, der aus Wetter in We 
einen erſten Aufruf zu freiwilligen Beiträgen erließ, erweiterte ſich auf dem 
folgenden Landtage zu einem Central⸗Verein für die Leitung des Unterneh⸗ 
mens. Dieſer wählte einen ga Ausſchuß und richtete an des 
Königs Majeftät eine Adreſſe, welche des Prinzen von Preußen köͤnigli 
Hoheit übergeben und mit den huldvollſten Bezeugungen der Anerkennung 
und Theilnahme entgegengenommen wurde. f 2094 

Laut der uns ſeitdem eröffneten allerhöchſten 3 2 en — des 
Prinz⸗Regenten königliche Hoheit die großen Verdienſte des Miniſters Frei⸗ 
herrn vom Stein durch ein Denkmal zu ehren beſchloſſen, und zu den näch⸗ 
ſten Koſten deſſelben mit Zuſtimmung der Landesvertretung eine Summe in 
das vorjährige Budget aufnehmen laſſen, ſodann aber auch mittelſt allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes an das königliche Staats⸗Miniſterium vom 18. v. Mts. zu ge: 
nehmigen geruhet, daß zu den Koſten dieſes Denkmals freiwillige Beiträge 
von uns geſammelt und angenommen werden: das Standbild von Erz ſoll 
in Berlin in der Nähe der Denkmäler Königs Friedrich Wilhelm III. und 
der Helden des Befreiungskrieges ſeinen würdigen Platz finden. ; 

Nachdem ſomit das Zuſtandekommen eines von König und Volk gemein 
ſam errichteten Denkmals geſichert iſt, jo wenden wir uns nunmehr im Nas 
men des Vaterlandes an alle Bewohner des weiten preußiſchen und deutſchen 
Landes zwiſchen dem Memelſtrome und der Saar, den Alpen und dem Meer, 
und wer ſonſt über die Grenzen hinaus in der Fremde deutſche Treue und 
deutſche Liebe bewahrt hat, mit dem Aufrufe zur Theilnahme an dem ge⸗ 
rechten Werke. Es gilt dem Manne, der nur Gottesfurcht, nicht Menſchen⸗ 
furcht kannte, dem Manne der Wahrheit, der Klarheit und der Kraft; dem 
Miniſter König Friedrich Wilhelm's des Dritten, der, am Rande des Ab⸗ 

runds, in der Entfeſſelung des Landmanns und der Städte, in der Vered⸗ 
ung der Verwaltung und des Heeres, in dem gehobenen Pflicht⸗ und Werth⸗ 
efühl eines ſelbſtſtändigen Volkes, Preußen De Kampfe „mit Gott für 
könig und Vaterland“ bereiten half; der, in Acht und Bann ep 
Rettung des Vaterlandes ſinnend, im ruſſiſchen Kriege einzig entſchloſſen 
dem Kaiſer Alexander zur Seite ſtand, ibn Niemen und Weichſel zu über⸗ 

ſchreiten beſtimmte, ie Preußens a Erhebung und dem Bündniß 

Europa's die Hand lieh, die Kräfte des befreiten Deutſchlands aufbot, und 

auf dem letzten Zuge zur Befreiung Europa's, er faſt der Einzige im Rathe, 
kuhn nach Paris hindrängte. Dem großen Staatsmann, der im Furſtenſaale 
mit gleichem Ernſte für die Völker, wie für die Kronen ſprach, der in der 
feſten Begründung der preußiſchen Macht und eines einigen Deutſchlands 
das ſicherſte Bollwerk des europäiſchen Friedens zeigte; dem Greiſe, der Recht 
und Freiheit zu erhalten auf ehrlich gemeinte und geübte Ordnungen in 
fedem deutſchen Lande, auf Gemeindeverfaſſung, Land⸗ und Reichsſtände in 
Preußen hinwirkte und die Landtage Weſtfalens lenkte, und der durch eine 
vollkommene Sammlung der Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit die Kennt⸗ 
niß und die Liebe des Vaterlandes erweitern und beleben wollte, ihm, der 
im Leben und Wandel untadlich, über Eigenſucht und Hader der Staaten, 
Stände und Confeſſionen hinaus, mit ganzer Seele und ungetheilter Kraft 
dem ganzen Vaterlande gelebt, gelitten und geſiegt hat, dem großen deutſchen 
Mann, ihm ſoll das Werk der höchſten Ehre gelten. £ 

Möge das Denkmal als Wahrzeichen ſolcher Geſinnun — die 
folgenden Geſchlechter noch in ſpäten Jahrhunderten zu gleich reinem that⸗ 
krchtigen Leben mahnen und entzünden, und möge das Vaterland, wenn es 
deſſen bedarf, Seines Gleichen ſehen! 


Die für das Denkmal beſtimmten Beiträge werden durch Einſendung an 
die Schatzmeiſter des Vereins, Herren Geheimen 2 G. 
Brüftlein und A. Mendelsſohn hier erbeten; die Empf cheini⸗ 
gung erfolgt am Iſten jedes Monats durch die öffentlichen Blätter. 

Bern, den 12. März 1860, 7 f 4 

Der Central⸗Verein zur Errichtung eines Denkmals für den 
Miniſter Freiherrn vom Stein. 2 
v. Auerswald, Staatsminiſter. v. Bethmann⸗Hollweg, Miniſter der 
eiftlichen, Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten. v. Bockum⸗Dolffs, Ober⸗ 
egierungs⸗Rath, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. v. Brünneck, 
Ober⸗Burggraf, Mitglied des Herrenhauſes. Brüſtlein, Geheimer Com⸗ 
merzienrath, Schatzmeiſter. Dahlmann, Profeſſor. Degenkolb, Gehei⸗ 
mer Commerzienrath. Freiherr v. Diergardt, Geheimer Commerzienrath, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. Graf Dohna⸗Finckenſtein. 
v. Brunn Unter⸗Staatsſekretär, 8 des Hauſes der Abgeordneten, 
zweiter Schriftführer. Haſſelbach, O d ERIC und Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter, Mitglied des Herrenhauſes. Hering, Ober⸗Bürgermeiſter, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes. Kruſe, Altermann, Mitglied des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten. Lenné, General-Garten⸗Direktor. Dr. Lette, Pra ibent, Mit: 
glied des Hauſes der Abgeordneten, erſter Schriftführer. Mathis, Wir: 
licher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath. Mitglied des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten. A. Mendelsſohn, Geheimer Commerzienrath, Schatzmeiſter. Mo⸗ 
linari, Gommerzienratb und Präſident der Handelskammer zu Breslau. 
Naumann, Geheimer Regierungs⸗Rath und Ober⸗Bürgermeiſter, Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten. Gee Dr. v. Patow, E 
erſter Vorſitzender. Dr. Pertz, Geheimer Regierungs⸗Rath und Ober⸗Biblio⸗ 
thekar, zweiter Vorſitzender. Pieſchel, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten. G. Reimer, Buchhändler, Mitglied des — — der 
Abgeordneten. v. Saenger, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten. v. Saucken⸗Julienfelde, Gutsbeſizer, Mitglied des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten. Graf v. Schwerin⸗Putzar, Miniſter des Innern. 
Freiherr Georg v. Vincke, N a. D., a des Hauſes der Ab⸗ 
eordneten. Freiherr v. Vincke⸗Olbendorf, Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
itglied des Hauſes der Abgeordneten. v. Wittgenſtein, Regierungs⸗ 
Präſident a. D. Graf York von Wartenburg, Mitglied 
des Herrenhauſes. 


Beuthen, 18. März. Die Mittheilungen des A:Korrefpondenten aus 
dem Kreiſe Beuthen D. S. ſiſten nicht nur nichts Gutes, ſondern erregen 
Aerger und werden allgemein als unnütz und das Gute benachtheiligend be⸗ 
zeichnet; ſie laboriren aber auch, wie in dieſer Zeitung von anderer Seite be⸗ 
reits wahrheitsgemäß angedeutet, an Unrichtigkeiten, die zu berichtigen wir 
nicht der Mühe werth halten. — Möchte der AHorrefpondent, dem wir 
„Sutor ne ultra erepidam“ zurufen, beherzigen, daß der Krug jo lange en 
Brunnen gebt, bis der Henkel bricht. 2086] 


— 


In dem 
grossen Musikalien -Leih - Institut 
uad Berlin), U. F. Hientzsch in Breslau gedefen en 


Abonnements mit und ohne Prämie 


(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen 
entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 


Der überaus sorgsam ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 
Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, steht behufs an 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten, Alle irgend r eee 
Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach ea 3 
mehrfach angeschafft. Der zuvorkommendsten Bedienung = a 5 
rücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betrelfs des Noten 5 5 8 
dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein. [ ] 


i Breslau 
en 


Dir, und Kr der Anftalt: Dr. Pinoff. 126844 


P 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 22. März. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den aufgeftellten Etat für die Ver⸗ 

waltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1860, über die 

nträge — den bisher beſonders gehaltenen ſogenannten Brieger Lein⸗ 

wandmarkt aufzuheben und denſelben mit dem Jahrmarkte an Johanni 


Zweite Beilage zu Nr. 
Dinstag, den 20. März 1860. 


— .⁵ t .—ð:l. ꝑ 8—.ðßr ð§(᷑—..l,;övL ———— ᷑ . ..;x?rr k k—xkmy y w —ʃ 


zu verbinden, den Unterricht in den Elementarſchulen im Sommer erſt 


don 8 Uhr des Morgens ab beginnen zu laſſen, zwei den bei den 
ſtͤdtiſchen Gymnaſien ohne beſondere Beſtimmung zugewieſene Legate 


WM kapitaliſiren —; über die wiederholt 


Änderungen des Hundeſteuer-Reglements, 
keiterung der Brücke über die Ohlau in der Ohlauerſtraße, über eine 
uzahl Geſuche in Gewerbetriebs-Angelegenheiten. — Erklärung über 
uſtellung eines Prozeſſes. — Erklärungen des Magiſtrats a) auf die 


zur Compenſation der bei den Ausgabetiteln des Etats im Laufe des 


betreffend das 
beantragte Zuſtimmung zu 
über das Projekt zur Ver⸗ 


Verwaltungsjahres ſich ergebenden Zutritte und Ausfälle innerhalb der 
Geſammtausgabe des Etats zu ermächtigen ſein dürfte, b) über den 
Antrag — ein Pauſchquantum auf Druckſachen für ſämmtliche ſtädtiſche 
höhere Schulanſtalten feſtzuſetzen. — Nachträgliche Genehmigung der 
bei den Verwaltungen des Elementar⸗Unterrichtsweſens und der beiden 
ſtädtiſchen Gymnaſien pro 1859 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. 
— Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 


II. Commiſſions⸗ Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats, 


deraufbau der St. Salvator⸗Kirche angeordnete Interimiſtikum, über 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Verlängerung der Pachtverträge, be: 
treffend das Grundſtück Kirchſtraße Nr. 2 und die Fiſcherei im Ohlau⸗ 
Fluſſe, über die verlangte Bewilligung der Koſten zur Umfriedung des 
in Neuſcheitnig belegenen der Kirche zu St. Bernhardin gehörigen 
Anfrage, ob das Vorſteheramt des Knaben⸗Hoſpitals in der a — Nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung 

der Kirchkaſſe zu Elftauſend Jungfrauen pro 1859 vorgekommenen 


653 


135 der Breslauer Zeitung. 


— — — 


träge. 


nung hingewieſen. 


Mehrausgaben. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene An’ 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
12107 


Dr. Pattiſon's engl. Gichtwatte, 


Heilmittel gegen Gicht und Rheumatis men aller Art, 1 en 
Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen ac. ıc. 2 2) 


Der Vorſitzende. 


Ganze Packete a 8 Sgr., halbe Packete a 5 Sgr. 


von der königlichen Regierung in Bezug auf den Wie⸗ 


phan, Militſch F. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18, 
in Breslau nur allein bei G. Olivier, 


Junkernſtraße 13. 
Brieg bei A. Bänder, Glaz R. Drosdatius, Gr.⸗Glogau H. Neis⸗ 
ner'ſche Buchhandlung, * Fr. Schliebner, Jauer J. Ste⸗ 
i „Lachmann, Neiſſe E. Moeſer, 
S. Schnell, Ratibor Bordollo jun. & Speil, Reichenbach C. F. 
Walter, Schweidnitz A. Greiffenberg, Sagan N. Schittni jun., 
Sorau i. L. R. Nädſch, Waldenburg C. A. Ehlert. 


ppeln 


Als Verlobte empfehlenſich: 
—— Wollmann. 
alomon Sternberg. 
Boreck. Röbel (Mecklenb. Schwerin). 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2095] 
Bertha Wiesner. 
errmann Böniſch, Lehngutsbeſitzer. 
Schimmelwitz, Zobten am Berge, 
den 18. März 1860. 


Elise Ehrhart. 
Emil Wuthe. 
Verlobte. 
Freyburg und Bolkenhayn i. Schl., 
den 18, März 1860. 


— 
Die Verlobung unſerer Nichte Le 
Nathan mit dem Kaufmann Hrn. J. Blu 
menreich beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 15. März 1860. 
Adolph Heller und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
any Nathan. 
J. Blumenreich. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag gegen zwei Uhr wurde 
meine liebe — Bertha, geb. Stallwitz, 
on einem geſunden Knaben RD entbunden, 
Stettin, den 18. März 1860, [2691 

Karl Köbcke, Kaufmann. 


li eut Nachmittag 4% Uhr wurde meine 
lebe grau Minna, geb. Mauve, von 
einem Knaben glücklich entbunden. 

2000 den 17. März 1860. 

2093] Scherbening, Berg⸗Commiſſarius. 


Heute Früh 1 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Anna, geb. Strauß, von einem 
naben glücklich entbunden. 
Breslau, den 18. März 1860. 
[2664] Edmund Adam, Buchbindermſtr. 


Heute Na t 1 u 8 = 
Bramigte, geb. tr meine liebe Frau 


[2663] 


[2088] 


> pel, von einem ges 

unden, kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Hannsdorf in Mähren, den 17. März 1860. 
C. Flandorffer, 

[2670] Spinnerei: Direktor. 


2 Todes⸗Anzeige. 

Dem unerforſchlichen auch Gottes 
hat es gefallen unſere vie geliebte Tochter 
Martha durch den Tod zu ſich zu nehmen. 
Dieſen unerſetzlichen Verluſt betrauern die 
tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 

Deutſch⸗Neukirch, den 15. März 1860. 

Der königl. Kreiswundarzt Wagener 
nebſt Familie. 


Statt beſonderer Meldung. 

Den 17. Abends 7% Uhr entriß uns der 
Tod unſeren theuern Gatten, Vater, Bruder, 
Groß: und Schwiegervater, und Schwager 
den Kaufmann Wilhelm Heinrich. Dies 
zeigen um ſtille Theilnahme bittend an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
„Die Beerdigung iſt Mittwoch den 21. März 
3 Uhr auf dem reformirten Kirchhofe. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach des Höchſten unerforſchlichem Rath: 
ſchluß entſchlief heut Nachmittag 4% Uhr ſanft 
unſer heißgeliebtes, einziges Kind, Magda⸗ 
lene, im zarten Alter von 3%, Jahren, zu 
einem beſſeren Jenſeits. 2082 

Krampitz bei Liſſa in Schleſien, den 

17. März 1860. 
Die tief betrübten Eltern: 
errmann Kober. 

Angelica Kober, geb. Nitzſche. 


„Am 18. d. M. verſchied in Folge rheuma⸗ 
tiſcher Leiden der ſeit 24 Jahren in der hie⸗ 
ſigen Hoſpital⸗Apotheke beſchäftigte Stößer 
Karl Kaſchnik in einem Alter von 62 
ahren. Dies allen unſeren Vorgängern zur 

achricht. 

Breslau, den 19. März 1860. 

Die Pharmaceuten der Hoſpital⸗ 

Apotheke. 


T.. ͤ 
Den nach längeren Lungenleiden in der 
Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. im 25. Le⸗ 
ensjahre erfolgten ſanften Tod unſeres in⸗ 
nigſt ze Sohnes und Bruders Fried⸗ 
rich Aug. Gerhard, erlauben wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. März 1860. [2105] 
Die Hinterbliebenen. 


— ——————— 
Heut Früh um %6 Uhr entſchlief unſer 
üngſtes Töchterchen Clara in dem zarten 
lter von 5% Monaten nach längerem Leiden 
— Schlagfluß. Dies zeigen wir Verwand⸗ 
ſonz Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
binderen Meldung hiermit ergebenſt an und 
itten tiefbetrübt um ſtille Theilnahme. 


hreslau, den 18. März 1860. 
12658) Hübner und Frau. 


Nach langen und ſchweren Leiden an der 
Lungenſchwindſucht verſchied heute Vormittag 
9 Uhr unſer geliebter Sohn, der Maurermei⸗ 
ſter Hugo Günther, im Alter von 327 
Jahren. — Von tiefem Schmerz ergriffen, 
machen wir unſern Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiervon Anzeige, 
deren Theilnahme uns verſichert haltend. 

Breslau, den 18. März 1860. 2660 

Der Spediteur Günther und Frau. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Anna Remin mit 
Hrn. Dr. med. Hellmann in Berlin, Frl. Ber⸗ 
tha Dietzel mit Hrn. Kaufmann Bettführ in 
Landsberg a. W., Frl. Louiſe Sattler mit 
Hrn. Kaufm. Ferd. Schlutius in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Polizeihaupt⸗ 


mann Heitz in Berlin, Hrn. Conrector A. 


Simon in Gr. Oſchersleben, eine Tochter 
Hrn. Prediger Ur. Meſeberg in Berlin. 

Todesfälle: Verw. Gräfin von der Schu⸗ 
lenburg geb. v. Eikſtädt in Potsdam, Frau 
Natalie v. Kayſerlyngk ge v. Hagen in Luxem⸗ 
burg, Hr. Rentier F. D. Schentzel in Berlin, 
Hr. Kaufm. Karl Tietz daſ. Hr. Dr. Wagner 
in Artern, Frau Ida Quehl in Hornburg, 
Hr. Rentier C. Bremer in Alvensleben. 


Theater- Repertoire. 

Dinstag, den 20. März. 67. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten, nach Bouilly 
und Sonnleithner von Treitſchke. Muſik 
von L. van Beethoven. 

Mittwoch, den 21. März. 68. Voeſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wer zuletzt lacht.“ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt. Muſik von Conradi. 
Hierauf: „Orpheus in der Unter⸗ 
welt.“ Burleske Oper in 2 Akten und 
4 Bildern mit Tanz von H. Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 


Prov. A v. Schl. 23. III 6. Allg. Tr. «s 1. 


Naturwissenschaftl. Seetion, 
Mittwoch den 21. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Medieinal-Rath Prof. Dr. 
Göppert: Bemerkungen über Vegeta- 
tionsverhältnisse Norwegens. [2097] 


Circus Carre. 


Heute ee den 20. März. 
Für einen Gaſtrollen⸗Cyklus der [2686] 


noch wenigen Vorſtellungen 
am hieſigen Platze habe ich aus dem 
irque Napoleon 
die beiden franzöſiſchen Komiker Herren 


isciolle & Gontard 


gewonnen, die heute zum erſtenmale debütiren 
werden. 
mique par Mr. Pisciolle et Contard. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten haben wir 
Donnerstag den 22. März, 
Abends 71 uhr, (2028 
im Springerſchen Saale 


ein Abendeſſen, 


zu 15 Sgr. das Couvert veranſtaltet und 
laden wir zur Theilnahme ergebenſt ein. 
Karten find bei den Herren Moritz Sckuhr 
u. Co., Schweidnitzerſtraße 9, zu Iöfen. 
Breslau, den 17. März 1860. 
Beyersdorf. v. Brakel. Braniß. 
inckerney. Fieber Korb. 
etzner. Molinari. Röpell. 


Mittwoch den 21. März, Abends 6% Uhr: 


Paulus, 
Oratorium von F. Mendelssohn- 
Bartholdy, 

ausgeführt von der [1927] 
Breslauer Sing-Academie, 
in der Aula Leopoldina unter Leitung des 
Herrn Carl Reinecke. 

Numerirte Billets a 25 Sgr. und nicht nu- 
merirte à 20 Sgr. sind zu haben in der Mu- 
sikhandlung der Herren T. König & Co. 


Springer's Lokal 


(Weiſs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 
Altes Abonnements⸗Konzert der 
Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Haydn. (D- dur) 
„Trauerklänge.“ Ouvertüre von Hugo Ulrich. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


8 Lonife Wernicke, früher in 
Neudeck, wird freundlichſt gebeten, ihren 
wie Aufenthalt der Frau Kauder 984 ſt 

(1844) 


[2103] 


mittheilen zu wollen. 


Unter Anderem große Scene co- 9% 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1859 aufgeſtellte vollſtändige Inventur und 
Bilanz von unſerm Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben die Auszahlung einer Superdividende von 1 Thlr. pr. Hundert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchafts Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 6 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage [1961 

hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 

" „ „Herrn S. Bleichröder, 

und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken. R 
Breslau, den 14. März 1860. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 


l Ei Krankheit des Herrn Profeſſor Braniß wird in Stelle des für heut an 
digten Vortr g Herr Diaconus Dr. Gröger über die Verhältniſſe Schillers und 
zum Chriſtenthum ſprechen. [ 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Mittwoch den 21. d. Mts. 2 zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten, mit beſonders feſtlicher Ausſtattung. [2117] Der Vorſtand. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der 1860 zu amortiſtrenden 
17 Stück Prioritäts⸗Aktien à 200 Thlr., 
43 Obligationen Litt. A. à 100 Thlr., 


er 
öͤthes 
2101] 


” ” 


a7 5 0 Litt. B. à 100 Thlr., 
32 „ 2 7 Litt. C. à 100 Thlr., 
4 1 5 Litt. D. à 500 Thlr., 


15 5 7 Litt. D. à 100 Thlr. ; 
findet am 11, April d. J., Vormitags 10 Uhr, in unſerem Conferenz⸗Saale auf hieſigem 
Bahnhofe ſtatt. 

[2083] 


Breslau, den 15. März 1860, Direktorium. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen bahn. 


Vom 25. d. M. ab wird der Fahrplan dieſſeitiger Eiſenbahn dahin verändert, daß der 
S von Tarnowitz anjtatt um 1 erſt um 4 Uhr von dort abgeht und in 
Oppeln um 6% Uhr eintrifft. Die übrigen Züge erleiden in ihrem Gange ganz gering: 
fügige Veränderungen, welche aus dem nachſtehenden Fahrplane näher zu erſehen. 
1——: nn m nn 


Dppeln-Tarnowißer Eiſenbahn. Fahrplan. 


Von Früh. Nachm. Von Nachm. 


Früh. 


Beuthen p. O. S. E. Vorm. II. 37. I. Oppeln ...... 10. —. | 8. 20. 
III.“ Tarnowitz .. 6. 45. 4. —. II. Kl. ⸗Staniſch. 10. 56. *) | 9. 16.7) 
. 7. 12.4. 7... Tworog . . 12. 20.) 10. 40. 


38. 5, 53. III. in Tarnowitz 12. 48. II. 8. 
I. in Oppeln .. 9. 30. 6. 45. in Beuthen p. O. S. E. 4. 17. — 
Zwiſchen⸗Stationen ad J.: Chronſtau e Malapane; ad II.: Kolo⸗ 
nowska, Zawadzki, Zandowitz, Kieltſch; ach III.: Friedrichshütte. 


Directe Expedition für Perſonen und Gepäck zwiſchen Beuthen via Tarnowitz 
5 8 Kl.⸗Staniſch, Brieg, Breslau, desgleichen zwiſchen Tarnowitz 
und Breslau. 


) Poſtverbindung mit Guttentag und Lublinitz. ) Poſtverbind. mit Lublinitz. 


Oppeln, den 18. März 1860. Betriebs⸗Direktion. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung wird der Tarif für Beförderung von Steinkohlen von 
Tarnowitz bis Oppeln auf 4 Sgr. pro Tonne herabgeſetzt und findet die Anwendung dieſes 
neuen Tarifs vom 25ſten d. Mts. ab ſtatt. 72090 

Oppeln, den 18. März 1860. Betriebs⸗Direktion. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der oͤſterreichiſchen Staats⸗ 
Verwaltung und der krakau⸗oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 1850 
wird am 16. April d. J. die zehnte Verloſung der gegen die Stamm⸗Aktien der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und unmittelbar hier⸗ 
auf die eilfte Verloſung der Prioritäts-Aktien der genannten Bahn zu Wien in dem 
hierzu beſtimmten Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags 
oͤffentlich ſtattfinden. [2084] 

Von der k. k. Direktion der Staatsſchuld in Wien. 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 


Um mehrfachen an uns ergangenen Anfragen zu genügen, machen wir hierdurch 
bekannt, daß obgleich die Baulichkeiten im Weſentlichen vollendet ſind, und bereits 
gebraut wird, dennoch fernere Betheiligungen ſtattfinden können. Beitrittserklärungen 
ſind bei den Herren Carl Ertel und Comp. in Breslau zu zeichnen. 

Gorkau, den 19. März 1860. [2094] 

Gorkauer Speietäts: Brauerei. 
Die Geſchäſts⸗Inhaber: W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert: 


Ein Rieß (20 Buch) echt engl. gerippt. Briefpapier 
in hellblau 1 Thaler 22½ Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
5 5 beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die 5 2080“ 


[2095] 


illige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Unſeren geehrten Herren Abnehmern erlauben wir uns 
hierdurch ganz ergebenſt anzugeigen, daß unſer Geſchäft durch 
das uns betroffene Brandunglück in keiner Weiſe geſtört wor⸗ 
den iſt. Breslau, den 19. März 1860. 12689] 


Stall ing und Ziem. 


§ Glaz, 18. März. (Berichtigung.) 
Einige Bewohner der Stadt Glaz ſcheinen 
den Referenten in dem Inſerat der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 133 S. 637, in Betreff des 
hier ftattgefundenen Familienfeſtes einer ſehr 
ehrenwerthen Familie der Unwahrheit be⸗ 
zichtigen zu wollen. Leider haben dieſelben 
den Beweis ihrer zwiſchen den Zeilen ver⸗ 
ſteckten Behauptung, daß Referent die Un⸗ 
wahrheit geſagt, mit Nichts bewieſen. Um 
den verehrten Einſendern die gewünſchte 
. ohne Schmeichelei zu gen B wird 
bemerkt, daß Referent alle dergleichen Bemer⸗ 
kungen über ihn, wie in dem obengedachten 
Inſerat, mit Verachtung zurückweiſen und ſich 
nicht abhalten laſſen wird, 1 zu be⸗ 
richten, was er zu vertreten im Stande iſt, 
gleichviel, ob es jenen Hexren gefällt oder 
nicht. — Verleumdungen aber, die Referent 
in der Folge etwa erfahren möchte, denſelben, 
ſofern ſie geeignet ſein könnten, ihn in der 
rigen Meinung dem Haſſe oder der Ver: 
achtung auszuſetzen — nach § 156 des Straf⸗ 
geſetzbuches zur weiteren Gutjgcheng brin⸗ 
gen wird. [2093] 


Für Zahnleidende 


bin ich jetzt und in den Sommermonaten 
Morgens von 911 und Nachmittags 
von 3—5 Uhr zu ſprechen. 

Th. Block, prakt. Zahnarzt, 
2675] am Neumarkt im Einhorn. 


Herr Emil Meyer wird hiermit „von 
nah und fern“ ernſtlich erſucht, durch Her⸗ 
ausgabe einer Monographie der Verhält⸗ 
nißwörter zur Beräucherung der deutſchen 
Sprachlehre das ſeinige geneigteſt beitragen 
zu wollen. — Hochachtungsvoll 

[2694] O. Ballhorn. 


Schiller-Loose 


find zu haben bei dem 
iglichen Lotterie⸗Cinnehmer 


kön 

H. Breslauer in Görlitz. 

Jedes Loos koſtet 1 Thlr. 

Auf 10 Looſe 1 Frei⸗Loos. 

= Jedes Loos gewinnt. 

Erſter Gewinn: (2111] 

ein bei Eiſenach gelegenes 

Gartenhaus mit Grundſtück. 


Ich hatte das Unglück, vor einigen Jah⸗ 
ren von einer Biene auf den Kopf geſtochen 
zu werden, bekam daſelbſt ein großes Geſchwüre 
und als daſſelbe heil war, ging mir das Haar 


auf 5 Stelle vollſtändig aus; ich bekam 
eine Platte von der Größe der Handfläche, 
wo ſeit Jahren, trotz vieler angewandten und 
ſehr empfohlener Mittel, ſo wie ärztlichen Be⸗ 
mühungen, die Haut, wie meine Hand, auch 
nicht ein Härchen zu ſehen war. 

Vor einigen Wochen hörte ich in unſerer 
Schänke ſo viel über die wunderbare Wirkung 
der Pommade divine ſprechen und 
wandte, obgleich ich keinen rechten Glauben 
hatte, doch noch fünfge n Silbergrofchen 
an, um mir bei dem Erfinder in Genthin eine 
Büchſe Haarwuchs Pommade, genannt 
„Pommade divine“, zu laufen. Noch 
heute ſegne ich dieſen Beſchluß, denn nach die⸗ 
ſer einen Büchſe zeigten ſich in 14 Tagen 
auf dem kahlen Fleck meines Hauptes dichte 
neue Haare, die zu meiner Freude alle Tage 
länger werden; ich danke Gott und dem Er⸗ 
— für dieſe Wohlthat, bitte ihn, den Er⸗ 

nder Herrn O. Böhme in Genthin mit ſei⸗ 
nem reichſten Segen zu belohnen, da er un⸗ 
eigennützig jedes Geſchenk von mir zurückge⸗ 
wieſen hat. Mit Freuden hätte ich ihm gern 
15 Thaler dafür gegeben. 

Bergzow bei Genthin, im März 1860. 

2114 Bröſeke, a 

Dieſe Pommade iſt für Schleſten in der 
— Eduard Groß in Breslau, am 

eumarkt Nr. 42, deponirt. 


Ein Gut 


von circa 300 Morgen Fläche, im Reichen⸗ 
bacher Kreiſe gelegen, iſt zu verkaufen. An⸗ 
ahlung 8— 10,000 Thlr. Das Nähere sub 
h. H. R. Nr. 4. Breslau fr. poste restante. 
Zwiſchenhändler bleiben unberückſichtigt. 


Für Gärtner. 

Ein großes Glas⸗ oder Fruchthaus, 
nebſt Wohngebäude, iſt mit 3 Morgen 
Garten ſofort zu verkaufen Gellhorngaſſe 
Nr. 4. Auch eignet ſich das Grundſtück 
zu anderen gewerblichen Zwecken. [2666] 
— — — —Li nn] 

ine Klopſäge nebſt verſchiedenen Werk⸗ 


eugen iſt zu verk ße 83 
bei Licchlermeiſter Klit. n 9) 


= 


er=r= 


legenheiken laut Reſeript vom 20. Mai 1859, 


654 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Aufforderung zum Abonnement 


Schlefiche Lumdnikthſchaftliche Zeitung, 


Redacteur: Wilhelm Janke. 
nur 22%, Sgr. 


[1916] 


Schlefien, in unſerem Vaterlande gleich hervorragend durch feine landwirthſchaftlichen Induſtrieen, wie durch die Be 
triebſamkeit ſeiner Landbewohner, berühmt durch ſeine Schafzucht, Flachs⸗ und Leinen⸗Induſtrie, ſeine Bienenzucht 
Tabaksbau und muſterhafte Cultur der Wälder, mit feinen die landwirthſchaftliche Intelligenz jo glücklich vertretenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituten — dieſes blühende Land iſt bis jetzt durch kein einziges landwirthſchaftliches Organ repräſen⸗ 
tirt, welches in allwöchentlicher Wiederkehr die Beſprechung der einſchlagenden Tagesfragen ſich zur Aufgabe ſtellt, dadurch ſeine 
ökonomiſchen Geſammtintereſſen vertritt und die Errungenſchaften wiſſenſ aftlicher Forſchungen und Entdeckungen dem Zeitgeiſte entſprechend 
ſtets neu zu Tage fördert. 5 285. 3 f 5 N 
Wie nun aber die Schleſiſche Landwirthſchaft dieſen hohen Aufſchwung ihrer Cultur und Induſtrie hauptſächlich ihren 
durch praktiſche Tüchtigkeit und überlegenen Sinn hochgeſtellten Grundbeſitzern nicht weniger, als ihren den wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt mit rührigen Kräften zeitgemäß fördernden Vertretern der landwirthſchaftlichen Bildungsanſtalten und endlich den 
glücklichen Erfolgen der in den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereinen zuſammenwirkenden Kräfte verdankt, ſo wird es ein 
eben jo zeitgemäßes, als unabweisbares Bedürfniß, die Reſultate ſolcher Beſtrebungen in einem regelmäßig erſcheinenden Organe bleibend 
zu fixiren und durch den hierdurch erweckten Sinn zur Nacheiferung und immer erfolgreicheren Verbeſſerung einen glüdlihen Wetteifer 
unter allen Schleſiſchen Landbewohnern, ſo hoch, wie niedrig, und wes Standes und welcher Stellung immer, in allen 
Zweigen der laudwirthſchaftlichen Thätigkeit hervorzurufen. 15 a Ss N 
Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung ſoll vom 1. April dieſes Jahres ab allwöchentlich einmal im Formate 
unſerer politiſchen provinziellen Zeitungen erſcheinen. Sie wird jedesmal einen leitenden Artikel bringen, der die Zuſtände der Gegen⸗ 
wart und alles dasjenige beſpricht, was von directem Intereſſe und Bezug auf die Landwirthſchaft iſt. Sein Gebiet wird ſich auf Natio⸗ 
nalökonomie mit erſtrecken und die mit eingreifenden fachverwandten Zweige umfaſſen — namentlich auch die Naturwiſſenſchaft in ihrer 
unermeßlichen Vielſeitigkeit, gegenwärtig der gewaltigſte Factor für die praktiſche Landwirthſchaft. Dem leitenden Artikel folgen alsdann 
Berichte und Nachrichten über die Neuigkeiten des In- und Auslandes, provinzielle Berichte ꝛc. Daran wird ſich das 
Vereinsweſen 5 a in welchem vorzugsweiſe von den ſtattgehabten Sitzungen Bericht erſtattet wird, anſchließen; hierauf Nez 
eenfionen aller namhaften in der Landwirthſchaft auftauchenden literariſchen Erſcheinungen ꝛc. — Wie es der Raum geſtattet, wird ein 
enilleton hinzugefügt, worin in u ig Haltung die Mängel und Fehler der Landwirthſchaft abgehandelt werden, intereſſante 
eiſeberichte und Entdeckungen im Gebiete der Natur ꝛc. eine . Stelle finden. . > g 
Von nah und fern hat man ſchon jetzt unſer Unternehmen freudig begrüßt und als ein Bedürfniß der Zeit anerkannt, die 
namhafteſten Landwirthe des In⸗ und Auslandes, Academieen und Vereine haben uns ihre ſchätzbare Mitwirkung zur Erreichung unſeres 
vorgeſteckten Zieles zugeſagt; wir wollen nicht mit Nennung ihrer Namen in dieſem Programme prunken und unſerer Zeitung dadurch 
einen Glanz verleihen, den ſie doch nur lediglich durch ihre Leiſtungen, durch Erfüllung des Verheißenen gewinnen kann! Der Heraus⸗ 
eber hat ſich keine geringe Aufgabe mit dem Inslebenrufen dieſes Unternehmens geſtellt; er beginnt es mit dem Vertrauen, daß es ſich 
fabſt durch gediegene Leiſtungen Bahn brechen und mit der Zeit wegen ſeines Inhaltes allen Schleſiſchen Landwirthen unent⸗ 


Fs Hen wid ich aus ihr ein Organ herausbilden, welches ſelbſt im Auslande gern geleſen wird und für Schleſien das fpezielle 
Verdienſt hat, > £ 5 bee 
feine Intelligenz und Induſtrie im Gebiete der Landwirthſchaft würdig zu vertreten! 
Alle Buchhandlungen und Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen auf die Schlefifche 
Landwirthſehaftliche Zeitung Beſtellungen an und liefern dieſelbe ohne Preiserhöhung. 

f Durch Vergrößerung unſerer Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt ſind wir nunmehr 
in den Stand geſetzt, alle Arten Handpumpwerke von Eiſen und Meſſing, ſtandhaft und vor⸗ 
züglich gebaut, zu bedeutend ermäßigten Preiſen von unſerm reichhaltigen Lager zu verkaufen 
und zwar eiſerne Hofpumpen excluſive Saugrohr von 16 Thalern ab. Indem wir bit⸗ 
ten, durch den Augenſchein gefälligſt Kenntniß von der Solidität der Arbeit zu nehmen, erſu⸗ 
W chen wir um geneigte Aufträge mit der Bemerkung, daß wir die Aufſtellung der Pumpwerke 
und Anlage aller Arten Waſſerleitungen, ſowohl aus den bedeutendſten Tiefen, als auf die 
beträchtlichſten Höhen, komplet übernehmen, wozu wir durch die Fabrikation der dazu nöthigen 
Hähne, Röhren, Cloſets, Fontaine⸗Figuren, Badeutenſilien u. ſ. w., ſämmtlich nach den neue: 
ſten engliſchen und franzöfifhen Muſtern und Erfahrungen, in Stand geſetzt find. [2100] 


E. F. Ohle's Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, 
Comtoir: Hinterhäuſer Nr. 17. 


Local⸗Veränderung. 


Unſere Mode⸗Waaren⸗Handlung befindet ſich jetzt, 


Ring Nr. 46, Naſchmarktſcite, 


in dem früher von H. Cadura inne gehabten Gewölbe. 


Gebrüder Cohnſtädt. 


Zum Frühjahr 


empfehle ich wieder die ſchönen 


12025] 


Durch ein Fünigl. preuß. Miniſterium Vom Pariſer, Münchner und Wiener 
für die geiſtl., Unterrichts⸗ u. Medizinal⸗Ange⸗ Thierſchutz⸗Verein 


mit der Medaille ausgezeichnet. 


[2659] 


57r und 58r Rheinweine 


gut abgelagert, zum billigſten Preiſe. 


Auguſt Schulz, 


Weinhandlung, Altbüſſerſtraße Nr. II. 


für den freien Verkauf durch die Herren 
Apotheker conceſſionirt. 
L 


Möbel⸗ Wagen 


zum Transport unverpackter Moͤbel unter 
Garantie auf jede Reiſe⸗Tour empfehlen 

M. J. Sachs u. Söhne, 
[2661] in Hirſchberg i. Schl. 


Korneuburger 


i TI BVBichpulver : 5 
für Pferd 17) So envieh und S chafe, nach „e rachtgüter beſtens 


DR ) ets: 3 befördert durch die Geſchirre der M. 4. 
Beim Pferd: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und Sachs u. Söhne in Hirſchberg, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. nimmt der Lademeiſter Peuserin Breslau, 
Beim Hornvieh: beim Blutmelten und Aufblähen der Kühe (Windbauche), hei | Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im Kronprinzen Auf 
Abgabe von wenig oder 2 Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen: [träge für dieſelben entgegen, [2662] 
dung verbeſſert wird — 25 10 ue chat Sllbee — eg 1 deſſen un Tr gg = men 
; ‚jo eſſen en ai 
bei Kühen ſehr vortheihaft, f Kabrechang weh Billard⸗Offerte Fi 
Große Auswahl von Billards und Queues 


edeihen. 1 
1 Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter: Al 
von verſchiedenen Größen und Hölzern. Auch 


leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt 5 
reis eines 5 Badets 10 Spr,, einen, BOHBE 1 20 Sgr. wird jede Reparatur und Ueberziehen von 
t zu beziehen: in Görlitz bei Herrn Apotheker E. Staberow, in Sagan hei Billards übernommen. [2665] 


Herrn Apotheker Pelldram. 


J. J. Rößinger aus Dresden wm 


empfiehlt ſich während des Markts den geehrten Damen in Breslau und Umgegend mit chleſien bereiſt, wünſcht noch einige 
den nobelſten und Meinen Strohhüten in größter Auswahl, mit größter anf ae Häufer zu vertreten, Adreſſen unter II. 
keit gearbeitet, und verſichere die wolte, billigſten Preiſe. Meine Bude iſt auf dem übernimmt die Expedition der Breslauer Zei: 
Ringe, Strohhut⸗Reihe, der Waldwollfabrik geradeüber. beim Eingang rechts die erſte Bude. tung bis zum 1. k. M. a [2077] 


Letzner, 
Breiteſtraße Nr. 42. 


1 welcher N — zweimal 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die im Wohlauer Kreiſe, 6% Meile von 
Breslau, 3 Meilen von 9795 und 2 Mei⸗ 
len von der Kreisſtadt Wohlau belegene Do⸗ 
maine Leubus, welche zum 1. Juli 1860 
pachtlos wird, und aus den Vorwerken Gart⸗ 
hoff, Dobreil, Gleinau, Rathau und 
Prauckau, mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 3,741 Morgen 160 Q.⸗R. ausſchließlich 
der zur Abzweigung beſtimmten Grundſtücke 
beſteht, ſoll alternativ im Ganzen oder in 
zwei Pachtungen, von denen die eine Pach⸗ 
tung aus den Vorwerken Garthoff, Dobreil 
und Gleinau, mit einem Flächeninhalt von 
2104 Morgen 47 Q.⸗R. und die andere Pach⸗ 
tung aus den Vorwerken Rathau u. Prauckau 
mit einem Flächeninhalt von 1637 Morgen 
113. Q.⸗R. er üt, auf 18 nacheinander⸗ 
folgende Jahre bis Johanni 1878 anderweitig 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt werden, da in dem am 
24. November 1859 angeſtandenen Termine 
keine angemeſſenen Gebote abgegeben wor⸗ 
den ſind. 
Wir haben daher einen neuen Licitations⸗ 
Termin auf 
Donnerſtag den 12. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem großen Seſſionszimmer vor dem 
Domainen⸗Departementsrath, Regierungsrath 
Heermann, anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Pachtgelderminimum für die Pachtung 
Garthoff, Dobreil, Gleinau auf 2,660 Thlr. 
und für die Pachtung Rathau⸗Prauckau auf 
2040 Thlr. mithin für die Geſammtpachtung 
auf 4700 Thlr. feſtgeſtellt iſt, und zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung Garthoff⸗Dobreil⸗Glei⸗ 
nau ein Vermögen von 16,000 Thlr. und zur 
3 der Pachtung Rathau⸗Prauckau 
ein dergleichen von 14,000 Thlr., alſo für die 
Geſammtpachtung ein Vermögen von 30,000 
Thlr. nachgewieſen werden muß. — Die Do⸗ 
maine liegt nur ungefähr ½ Meile von der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und zwar 
von dem Stationsorte Maltſch entfernt; auch 
gehören zur Pachtung eine Brauerei und 
Ziegelei. Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen können jederzeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur, ſowie auf dem Domainen⸗Amte in Leu⸗ 
bus eingeſehen werden und wird der derzei⸗ 
tige Generalpächter Hr. Hauptmann Mentzel 
auf Anſuchen bereit ſein, die erforderliche Aus⸗ 
kunft über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Domaine zu ertheilen. 
Breslau, den 1, März 1860, [316] 
Königliche Regierung. > 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. gez. v. Struenſee. 


Deffeutliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben und 
nachſtehend benannter Perſonen: 

J. des am 13. Mai 1858 hier verſtorbenen 
Haushalters Gottlieb Anwand, Nach⸗ 
laß 29 Thlr.; 

2. des am 12. März 1857 hier verſtorbenen 
Lieutenants a. D. Barons Julius von 
Said, Nachlaß 140 Thlr. 3 Sgr. 


3. des am 25. Februar 1858 hier verſtorbe⸗ 
nen Majors a. D Ernſt Ewald von 
Fa wann, Nachlaß 6 Thl. 1 Sgr. 
6 Pf.; 

4. der am 7. Juni 1858 hier verſtorbenen 
Almoſengenoſſin, unverehel. Auguſte 
Rother, Nachlaß 23 Thlr. 10 Sgr.; 

5. des am 23. Auguſt 1857 hier verſtorbe⸗ 
nen Aufladers Friedrich Stöckel, 
Nachlaß 160 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.; 

6. der am 17. September 1858 hier verſtor⸗ 
nenen verwittweten Schiffer Bendig, 
Thereſia geborne Gregor, Nachlaß 
20 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf.; 

7. des am 28. Oktober 1793 gebornen, durch 
Erkenntniß vom 20. Oktober 1858 für 
todt erklärten Soldaten, Schloſſergeſellen 
Carl Friedrich Alexander Willert, 
Nachlaß 18 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf.; 

8. des am 15. Januar 1849 hier verſtorbe⸗ 
nen Barbiergehilfen Auguſt Berthold 
Jagode, Nachlaß 81 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf.; 

9. des am 3. Januar 1859 hier verſtorbenen 
Kanzleidieners Heinrich Stahns, 
Nachlaß circa 28 Thlr.; 

10, des am 12. März 1859 in Wien verſtor⸗ 
benen, von hier gebürtigen Brüſtenbinders 
Carl Steiner, Nachlaß 100 Fl. in 
oͤſterr. National: Anleihe, einigen Klei⸗ 
dungsſtücken und Geräthſchaften; 

11. des am 3. September 1858 hier verſtor⸗ 
benen Fräuleins Auguſte Amalie 
Heinzius aus Stargardt in Weſtpreu⸗ 

R ßen, Nachlaß 133 Thlr. 24 Sgr.; 

12. der am 8. April 1859 hier verſtorbenen 
verwittweten Schriftſetzer Caroline 
line geborene Kaßner, Nachlaß 


beserben 


x; 

13. des am 18. April 1858 hier verftorbenen 
Brennknechts Adolph Rauſchmann, 
Nachlaß 4 Thlr. 1 Sgr.; 

14. der am 14. Januar 1859 hier verſtorbe⸗ 
nen, unverehelichten Köchin Johanne 
Charlotte Tann (oder Dann), Nach⸗ 
laß 235 Thlr. 18 Sgr. 

werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche bei 

dem unterzeichneten Gerichte ſofort, ſpateſtens 
aber im Termine 
den 15. Oktober 1860, Vor: 

i mittags 11 Uhr, i 
bei dem Stabtgerichtörat Sſgchmiedel im 
J. Stocke des Gerichtsgebäudes anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen an die Nachläſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und letztere den bekannt gewordenen 
ſich legitimirenden Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem königlichen Fiskus oder der 
hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe als herrenloſe Ver⸗ 
laſſenſchaften werden zugeſprochen werden. 

Der nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü⸗ 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von 
ihm weder Rechnungslegung noch Nutzungs⸗ 
erſatz zu fordern und muß ſich mit dem, was 


von dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, be⸗ 
gnügen. — 78 
Breslau, den 13. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 
gez.: Behrends. 


[377] Steckbrief. 3 

Die Wirthſchaſterin Wittwe Marie Fer⸗ 
ſter, angeblich früher verwittwete Werne 1 
gebürtig zu Unruhſtadt, ſowie auch * i 
Sohn Johann Carl Fritz Werner, © 
geblich Privatjäger, ſind dringend verdächtig 
mehrere Diebitäble, reſp. Betrügereien unt 
Unterſchlagungen verübt zu haben, wes Ihr 
gegen fie der Haftbefehl erlaſſen worden. 8 ; 
Aufenthalt hat nicht ausgemittelt werden ton: 
nen, weshalb alle reſp. Civil⸗ und Militär⸗ 
Behörden dienſtergebenſt erſucht werden all 
die bezeichneten Perſonen zu vigiliren, dieſel⸗ 
ben im Betretungsfalle zu verhaften und 8 
2 Gefängniß = Snfpection abliefern 3 
aſſen. ’ 
Zugleich werden alle diejenigen, die von 
dem Aufenthaltsort der bezeichneten Perſonen 
Kenntniß haben, aufgefordert, der nächſten 
Behörde davon unverzüglich Anzeige zu machen. 

Signalement der Wirthſ afterin Wittwe 
Marie Förfter: Geburtsort: Unruhſtadt, 
Aufenthaltsort: Halbe bei Buchholz, Religion: 
evangeliſch, Alter: 40 Jahr, Größe: unterm 
Maß, Haare: dunkelblond, Stirn: frei, Augen 
brauen: blond, Augen: blau, Naſe und Mund: 
proportionirt, Kinn: länglich, Geſichtsbil⸗ 
dung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Statur: 
mittler. 

Signalement des Privatjägers Johann 
Carl Fritz Werner: Geburtsort: Nittritz, 
Aufenthaltsort: Amt Beeskow, Religion: 
evangeliſch, Alter? 21 Jahr, Größe: 5 Fuß 
2 Zoll, Haare: blond, Stirn: frei, Augen 
brauen: blond, Augen: grau, Naſe und Mund: 
proportionirt, Bart: raſirt, Kinn: oval, Ge⸗ 
ſichtsbildung: oval, Geſichtsfarbe: geſund, 
Statur: klein. 

Beeskow, den 15. März 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[376] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſte zu Po⸗ 
remba an der Staats⸗Chauſſee zwiſchen Glei⸗ 
witz und Fang belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
joll in dem auf den 5. April d. J., Vor 
mittags von 9 Uhr ab im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaum⸗ 
ten Termine vom J. Juni d. J. ab meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. ? 5 

Zu diefem Termine werden eee 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat. ML > 

Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können in den 9 während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein: 
gischen werden. t 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 16. März 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


340] Bekanntmachung. 

Zu Michaelis d. J. ſoll an hieſiger evan⸗ 
eliſcher Stadtſchule ein 10 Ertheilung von 
fotelniſchem und franzöͤſiſchem Unterricht be⸗ 
fähigter Rektor mit 500 Thaler Gehalt, und 
ein 6. Elementarlehrer mit 230 Thaler 
Gehalt angeſtellt werden. * 

Qualifizirte Bewerber um dieſe Stellen 
wollen 125 Zeugniſſe nebſt Lebenslauf bis 
ult. April d. J. an uns einreichen. 

Striegau, den 8. März 1860. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. [2108] 

Mittwoch den 21. März d. J. Vormittags 

von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

15 leinene Tiſchgedecke, mit 6, 12 
und 24 Servietten feiner Qualität, 


iſtbi erſteigern. 7 
meiſtbietend 25 — . Auttions⸗Commiff. 


Auktion. [2109] 

Wegen Verſetzung ſollen Donnerstag den 
22. März d. J. Vormittags von 9% Uhr ab 
Werderſtraße Nr. 2 (Krollſches Bad), eine 
Treppe hoch, einige faſt neue Mahagoni⸗Mö⸗ 
bel, dals: 1 Cylinder⸗Bureaur, 1 Sopha, 6 
Stühle, 1 Kleiderſchrank, 1 Bettſtelle mit 
Sprungfeder⸗Matratze und dergleichen, außer⸗ 
dem 1 eiſerner Ofen und verſchiedene andere 
Hausgeräthe, meiſtbietend verſteigert werden. 

H. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


2672 
Auction. 
Mittwoch, den 28. März d. I Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen auf dem Domi⸗ 
nium Jackſchenau bei Domslau, Kreis 
Breslau, 20 Stück gemäſtete Ochſen und 
150 Stück gemäftete Schafe in Partien 
von circa 10 Stück meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung verſteigert werden. 
Käufer können das Vieh bis Oſtern frei, 
nach dieſer Zeit aber gegen Futtergeld 
noch circa 3 Wochen ſtehen laſſen. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dankbare Empfehlung für 
Bruſtkrauke. . 
Die Lungenſchwindſucht heilbar! Von die⸗ 
ſem Satz habe ich die überzeugendſte Er ab? 
rung gemacht, indem mein Pflegetöchtercen, 
10 Jahr alt, im Herbſt 1857 an tuberculöjer 
Lungenſchwindſucht erkrankend, durch den Hrn. 
Dr. Reimann, Schützenſtraße 30 in Berlin, 
deſſen Hilfe ich im Februar 1858 in Anſpruch 
nahm, im Laufe des verfloſſenen Jahres blo 
durch ſchriftliche Korreſpondenz vollkommen 
wieder geheilt wurde. Das Heilſyſtem deſſel⸗ 
ben iſt ein ausgezeichnetes, auf ſtufenweiſer 
Stärkung aller Organe des kranken Körpers 
und ſpeziell der angegriffenen Lungen baſirtes, 
was natürlich nur in angemeſſen längerer 
Zeit bewirkt werden kann. Ich fühle mich 
daher gedrungen, dem Herrn Ur. — 
meinen innigſten Dank auf dieſem des Bent 
mit auszuſprechen und denſelben un fe blen. 
kranken aus 9 cbenbeim. emp . 
2 .A. He 
e und Soul Muth. 
Innlobs 36,428, ½, 2. Klaſſe 121. 
Dae dem rechtmäßigen 1 
abhanden getommen. Vor Mißbrauch warnt 
2687] Schmidt, königl. Lott.⸗Einn. 


— 


t 


Programm für das Thierſchau⸗Feſt 
des Neiſſe⸗Grottlauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Ha au Feſt findet den 21. Mai d. J. ftatt; an dieſem Tage können Zucht-, Nutz⸗ und 
usthiere aller Gattungen, ſowie landwirthſchaftliche Geräthe, Erzeugniſſe des Acker⸗ und 
> bin buues aller Art aufgeſtellt werden. — An dieſem Tage werden auch die Prämien 
5 wenigen ländlichen Dienſtboten verabreicht, welche für eine Prämie würdig befunden 
orden find, — Mit der Prämiirung der zur Schau ausgeſtellten Thiere wird begonnen, 
ib gleicher Zeit erfolgt der Ankauf der Thiere zum Zwecke der Verlooſung, wonach die Er⸗ 
Scume der Prämien öffentlich ſtattfindet. Hieran ſchließt ſich der Feſtzug ſämmtlicher zur 
chau geſtellten Thiere, die prämiirten Thiere werden mit den erhaltenen Schaupreiſen 
N geführt. Nach dem Feſtzuge wird zur Verlooſung geſchritten, wo die Gewinne von 
en Aktionären ſogleich in Empfang zu nehmen ſind. Es ſind folgende Prämien aus eſetzt: 
. Für Hengſte drei Prämien. 1) Ein Schaupreis mit Fahne. 2) Ein Geldpreis 
von 10 Thlr. mit Fahne. 3) Eine Fahne. Vollblut bei Hengſten iſt nicht ausgeſchloſſen, 
jedoch muß der Hengſt erweislich zur Zucht geeignet und dem Publikum zum Gebrauch über⸗ 
wieſen worden ſein. | 
„ II. Zuchtſtuten. a. Vollblut. Für eine jede der zwei vorzüglichiten Stuten eine 
Ebrenfahne. b. Nichtvollblut, drei Prämien. 1) Ein Schaupreis mit Fahne. 2) Ein 
eldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 3) Eine Fahne. Außerdem ſtehen für Zuchtſtuten noch 
ehrere Prämien in Ausſicht. 5 1 

III. Für Arbeitspferde zwei Prämien. Dieſelben müſſen jedoch paarweije mit 
zwedkmäßigem Geſchirr und an einem Wagen oder einem entſprechenden landwirthſchaftlichen 

eräthe angeſpannt ſein. 1) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 2) Eine Fahne. 

IV. Für zwei⸗ und dreijährige Fohlen. , Vollblut, zwei Prämien. 1) Ein 
Schaupreis mit Fahne. 2) Eine Fahne. b. Nichtvollblut, drei Prämien. 1) Ein Schau⸗ 
preis und eine Fahne. 2) Ein Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. 

V. Für Zuchtſtiere, drei Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein 
Geldpreis von 10 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. Der Stier muß mindeſtens zwei 

ahre alt und bereits ein Jahr in den Händen des Beſitzers ſein. Nur gefeſſelt dürfen die 
hiere auf den Platz gebracht und vorgeführt werden. j A 

VI. Nutzkühe, acht Prämien. I) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein Geld⸗ 
preis von 8 Thlr. und eine Fahne. 3) Ein Geldpreis von 8 Thlr. und eine Fahne. 4) Ein 
Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 5) Ein Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 
6) Ein Geldpreis von 3 Thlr. und eine Fahne. 7) Ein Geldreis von 3 Thlr. und eine 
Fahne. 8) Eine Fahne. = 0 a 

VII. Kalben, ſechs Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein Geld⸗ 
preis von 4 Thlr. und eine Fahne. 3) Ein Geldpreis von 4 Thlr. und eine Fahne. 4) Ein 
Geldpreis von 3 Thlr. und eine Fahne. 5) Ein Geldpreis von 3 Thlr. und eine Fahne. 
6) Eine Fahne. Die Kalben dürfen nicht unter 2 Jahren ſein und müſſen ſich mindeſtens 
ein Jahr in den Händen des Beſitzers befinden. £ a x 

II. Zugochſen, zwei Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein 
Geldpreis von 4 Thlr. und eine Fahne. Die Ochſen müſſen paarweiſe angeſpannt ſein. 

IX. Zuchtſchafe. 3 Schaupreiſe, für jeden Preis mit einer Fahne. Nur ſelbſt ge⸗ 
züchtete Schafe können prämiirt werden, und müſſen mindeſtens vier Thiere aus derſelben 
Heerde geſtellt fein. b or e ae sah 5 

een, zwei Prämien. 1) Ein Schaupreis. 2) Ein Geldpreis 
von r. 

XI. Maſtvieh. a. Maſtochſen, drei Prämien. 1) Ein Geldpreis von 15 Thlr. 
und eine Fahne. 2) Ein Geldpreis von 8 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. Maſt⸗ 
kühe find ausgeſchloſſen. b. Maſthammel, zwei Prämien. 1) Ein Geldpreis von 3 Thlr. 
und eine Fahne. 2) Eine Fahne. e. Maſtſchweine, zwei Prämien. 1) Ein Geldpreis von 
4 Thlr. 2) Ein Geldpreis von 3 Thlr. 8 

XII. 1 Prämiirung von Acer: und Wirthſchafts⸗Geräthen, Garten⸗ 
Erzeugniſſen und anderen zur Schau geſtellten Gegenſtänden ſind der Prä⸗ 
miirungs⸗Kommiſſion 40 Thlr. zur Verfügung geſtellt. 5 5 

Sollte ein Ausſteller von einer Gattung der hier bezeichneten 12 Prämiirungs⸗Gegen⸗ 
ſtände mehrere Stücke produziren, die prämiirungsfähig ſind, fo kann dieſer Ausſteller in 
einer Gattung doch immer nur eine Prämie erhalten; z. B. produzirt er mehrere Kühe, ſo 

un nur eine Kuh prämürt werden, ein Gleiches findet bei Pferden, Maſtvieh und allen 
brigen Thieren und Gegenſtänden ſtatt. — In Ermangelung von Konkurrenz oder prä⸗ 
miirungsfähigen Gegenſtänden, bleiben die auer Preiſe dem Vereine. — Die Anmel⸗ 
ungen aller Schaugegenſtände müſſen bis incl, den 19. Mai bei dem Herrn Senator 
m. Schmach thahn in Neiſſe erfolgen. — Alle zur Schau und zum Verkauf aufgeſtellten 
Thiere und andere Gegenſtände müſſen mit einer Tafel verſehen ſein, worauf der Gegen⸗ 
Jtand, q nur zur Schau, oder zum Verkauf aufgeſtellt, und Ort woher, näher bezeichnet iſt. 
rämürte Thiere können ebenfalls zum Verkauf offerirt werden, müſſen aber den Feſtzug 
mitmachen. Schauthiere zur Prämiirung, außer Maſtvieh, müſſen ſelbſt gezüchtet oder min⸗ 
deſtens ein Jahr in der Hand des Beſitzers fein, und hat der Ausſteller darüber glaubhaft 
ſich auszuweiſen. — Aktien zu 15 Sgr. ſind vom 20. März ab zu haben bei den Herren 
Landräthen zu Grottkau, Neiſſe und Falkenberg, ſo wie bei den Herren Kaufleuten 
loß, Hampel und Schmachthahn zu Neiſſe und bei dem Herrn Rentmeiſter Baatz 
zu Grottkau. — Die Aktie gilt bei der Verlooſung der von dem Vereine angelauften 
Thiere und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Gegenſtände als Loos, und berechtigt den Vorzei⸗ 
ben zum Eintritt in die untern Zuſchauerräume; wer von den Aktien⸗Inhabern die Tribüne 
enutzen will, löſt ein Tribünen⸗Bwillet für 2½ Sgr. Zur Legitimation des Beſitzers einer 
Aktie muß ſelbige an dem Tage der Thierſchau auf dem Hute befeſtigt oder überhaupt ſicht⸗ 
bar getragen werden. — Außerdem werden an dieſem Tage auch Entree⸗Billets in die 
untern Schauräume an Nichtinhaber von Aktien an der Kaſſe zum Preiſe von 5 Sgr. ver⸗ 
abfolgt, auch dieſen wird der Beſuch der Tribüne gegen Erlegung von 274 Sgr. geſtattet. — 
Der Auftrieb der Thiere findet von 6 bis 7 Uhr des Morgens ſtatt, die Kaſſe wird um 
8 Uhr geöffnet. Neiſſe, den 1. März 1860, 3 1 2080] 
Das Direktorium des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
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EHRENMÜNZE FÜRSTLICH BRONCE-MEDAILLE 


SCHWARZBURG - SONDERS- 
HAUSENSCHE SILBERNE 
Meal LE. 
1a N TLICHE ON 
\DWIRTHSCHAFTLICHE 175 
1854. LEISTUNGEN. 1859. 


Den Herren Landwirthen! 


empfehlen wir hiermit unſere ſeit Jahren anerkannt guten Düngemittel, namentlich unſer 


Knochenmehl Littern B. u. Littera C. 
und Superphosphat, 


unter Garantie für die Qualität zu billigſt geſtellten Preiſen. [1995] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Die Samenhandlung von M. Grashoff in Quedlinburg, preuß. Provinz Sachſen, 
macht auf die Offerte dieſer Zeitung über echten weißen Zucker⸗Rübenſamen, bur⸗ 
gunder Futter⸗Nunkelrüben, weiße und rothe geänföpfige Nieſen⸗Mohrrü⸗ 
ben u. ſ. w. aufmerkſam; ſämmtliche Samen ſtammen von 59er Se bſternte und ladet zu 
nutzreicher Geſchäftsverbindung ergebenſt ein: 1672 

Quedlinburg, im März 1860. M. Grashoff, 


DER AUSSTELLUNG 
ZU MÜNCHEN 
VON 


DER PARISER 
AUSSTELLUNG 


Samen⸗Cultivateur en gros. 


erschaffen bier und auswärts 


die ergebene Anzeige, daß ein bedeutendes Lager guter gebrauchter Polyſander⸗„Nuß⸗ 
baum: und Mahagoni⸗Möbel in Seide, Plausch und Wolle angekommen iſt, be⸗ 
ſtehend in Sophas, Fauteuils, Stühlen, Tiſchen, Schränken, a tiſchen, mit und 
ohne Marmor, Gold⸗ und Mahagony⸗Trumeaux, Damenbureaux, Roll⸗Bureaux, wo⸗ 
bei ein großes Herren⸗Roll⸗Bureau nebſt einem großen Kirſchbaum⸗Herren⸗Schreibtiſch, 
Schlaf⸗Sophas, Sheiie longs, Silber: Schränte, Büffets und Couliſſen⸗Tiſche. Die 
Sachen eignen ſich für die feinſten Zimmer, und verkaufen dieſelben zum eigenen Ein⸗ 
ktaufspreiſe wegen Geſchäftsverlegung. [1978] 


A. Simon u. Comp., 
Llbrechtsſtraße 35, im ſehleſ. Bank⸗Verein. 


Unſern geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
wir unſere Verkaufs ſtellen 


in die neue Markthalle, 


VIs-à-vis der goldenen Sonne, verlegt haben. 


C. Lorenz. ’ 
E. G. Tielſch. | Sirthterg 
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Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursas 
und Donnerstag den 12. April d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Auf- 
nahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welelle in das Conservatorium 
der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem 
unterzeichneten Directorium “anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 
10 Uhr vor der Prüfuugs-Commission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme 1 erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 
und Compositionslehre: Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in Solo-, Ensemble-, 
Quartett-, Orchester- und Partiturspiel; Direetions-Uebung, Solo- und Chorgesang, ver- 
bunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; 
italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirektor 
Dr. Hauptmann, Musikdirektor u. Organist Riehter, Dr. R. Papperitz, 
Professor Moscheles, L. Plaidy, E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, 
Concertmeister W. Dreyschoek, F. Grützmacher, F. Herrmann, E. 
Röntgen, Professor Götze, Dr. F. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jähtlich 80 Thlr., zahlbar prä- 
numerando in jährlichen Terminen a 20 Thlr. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Instituts u. s. w. 
wird von dem Direetorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im Februar 1860. 2099] 

Das Direetorlum am Conservatorium der Musik. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig ist jetzt 


vollständig erschienen: Lehrbuch [2087] 
der chemisch-analytischen Titrir-Methode 


für Chemiker, Aerzte und Pharmaceuten, Berg- und Hüttenmänner, 
Fabrikanten, Agronomen, Metallurgen, Münzbeamten etc. 


Von Dr. Fr. Mohr, 
Königlich Preussischem Medielnalrathe, 
In zwei Abtheilungen in einem Bande. Mit 136 in den Text eiugedruckten 
Holzschnitten und angehängten Berechnungstabellen. 
gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 4 Thlr. 

Die Bedeutung, welche die Titrirmethode für die analytische und theoretische Chemie 
sich errungen hat und in noch höherem Grade sich erringen wird, kann nicht mehr in 
Frage gestellt werden. Durch Abkürzung der zu einer Analyse erforderlichen Zeit ver- 
doppelt sie die Hände und die Zeit und erlaubt die exacte Wissenschaft der Chemie in 
solchen Nachbarwissenschaften (Technik, Agrieultur, Physiologie und Pathologie) prak- 
tisch anzuwenden, welche bis jetzt davor zurückgeschreckt waren. Bedenkt man, was 
der Kugelapparat von Liebig der organischen Chemie in kurzer Zeit für Dienste ge- 
leistet hat, so dürfte es nicht zweifelhaft bleiben, was das ganze Gebiet der Chemie von 
einer Umgestaltung der Methode der Analyse zu erwarten hat. 

Der Verfasser hat sich seit einer Reilie von Jahren unausgesetzt mit der Vervoll- 
kommnung der Methoden und Apparate beschäftigt, und die Maassanalyse dient nicht 
mehr allein zur Bestimmung einzelner Körper, sondern ganze Analysen können damit zu 
Ende geführt werden. 


Die in unſerm Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


edakteur Dr. Carl Lorentzen) 
beginnt am 1. April d. J. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darau 
frühzeitig aufgeben zu wollen. N : 

Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den 
Grundſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der 
Staatsregierung begonnenen geſetzlichen Ausbau unferer verfaſſungsmäßii⸗ 
gen Inſtitutionen in freimüthiger Weiſe zu unterſtützen. 1 

Ueber die Fragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die „Preußiſche 

eitung“ ſich taglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Korreſpondenten und 

titarbeiter wird fie für raſche und genaue Nachrichten, jo wie für eine gründliche Beſpre⸗ 
chung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, In⸗ 
duſtrie ꝛc. Sorge tragen. e 5 g 

Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen⸗ u. Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme 
des Sonntag Abend und Montag Früh, ſowie der Feſttage. 

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierkeljährlich 2 Thaler, auswärts bei allen 
Poſtämtern 2 Thaler 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 
2 Thaler 22% Sgr. 0 

Die Inſertionsgebühr für die Zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im März 1860. Trowitzſch * Sohn. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unabhängig von unſeren für 
eines Jeden alleinige Rechnung geführten Geſchäften, vom J. April d. J. ab, gemeinſchaft⸗ 
lich unter der Firma 


Jacob Kuznitzky & Co., 


2 eilen, Tiſchzeug⸗ und Shirting⸗Lager, 
verbunden mit einer Wäſche⸗Fabrik, 


eröffnen, das wir der N Beachtung empfehlen. 8 
Kattowitz, im März 1860. [2068] 


J. W. Fiſcher. Jacob Kuznitzky. 
Baumſchulen. 


Zu bevorſtehendem Frühjahr erlaube ich mir die reſp. Garten⸗ und Park⸗ 
beſitzer auf meine reichhaltigen Sortimente der feinften Obſtſorten, Obſt⸗ 
äucher, Beeren⸗Obſt, ſchönblühende Bäume und Sträucher, 
lleebäume, Heckenſträucher ꝛc ꝛc. aufmerkſam zu machen. Deßfallſige 
Aufträge werden in der Samenhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 8, ſo wie in der 
Gärtnerei ſelbſt (Sterngaſſe Nr. 7) entgegengenommen und prompt ausgeführt. Cata⸗ 
loge hierüber werden auf Verlangen franco und gratis verabreicht. [2042 
Breslau. Julius Monhaupt. 
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aus n a. N. 
iſt hier wieder eingetroffen und wird nur während des 
Jahrmarkts zu den allerbilligſten aber feſten Preiſen ver⸗ 
kaufen. 8 1979 
En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr., 
u. h. Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. Std. 

ie 1% Thlr., beſſere Sorten 24, 2%, 3 und 3% Thlr. 

i Negenfchirme von englifchem Leder pr. Std. 

25 u. Sgr. h. Echtfarbige Zeugregenſchirme von 12% Sgr. an. 
LElegauteſte Knicker und ſeidene Sonnenſchirme von 20 Sgr. an. 
Die beiten Regenſchirme, neueſte En tous eus, eleganteſte Knicker und 
Sonnenſchirme werden diesmal wirklich zu den billigſten Preiſen abgegeben, 
um mir auch ferner das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu ſichern, welches 


Sur ) \ 
hier ſchon jeit Jahren ich beſitze. g = 
Alex. Sachs, Schirmfabrilant aus Köln a. K., 


ier im Gaſthof zum blauen 


Gaſthaus und Brauerei⸗Verpachtung in Loſſen. 


Das große an der Chauſſee gelegene, mit Gartenland und entsprechender Ackernutzung 
verſehene herrſchaftliche Gaſthaus, nebſt vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, 


Kreis Brieg, ſoll in der Kanzlei 1 
am Freitag, den 23. März, 11 Uhr, { NINE 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Eine Caution von 200 Thlr. iſt erforderlich, die 
übrigen Bedingungen ſind jederzeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei einzuſehen und werden au 
Anſuchen im Auszuge ſchriftlich mitgetheilt. [1803] 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


Die Samen⸗Handlung 
vou Georg Pohl in 
CZuchhang:) Strafe 
uchhaus⸗ aß 
Nr. 8, e 
jahrsſaat ihr wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager von Oekono⸗ 
mie⸗, Gras-, Gemüfes, 
Wald: und Blumenſa⸗ 
men laut dem Dinſtag 
den 28. Februar dieſer Zei⸗ 
tung inſerirten Preis⸗Ver⸗ 
[2045] 


zeichniß, 
Bei den mäßigſten Preiſen liefere ich 


prompt, wie bekannt, eine gediegene, voll⸗ 
ſtändig echte und keimfähige Waare. 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer großartiges Lager von 
Cocosnußöl⸗, Mandel⸗, Bimſtein⸗, 
Honig⸗ und 100 andere Sorten fei⸗ 
ner und feinſter Seifen, Wachspom⸗ 
maden, Haarölen, Parfümerien ꝛc. 
mit dem Bemerken, daß wir jeder, ſei es 
Meß⸗ oder andere Konkurrenz die Spitze bieten. 


Piver u. Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


Unſer aſſortirtes Lager von 


trocknen Waſchſeifen 


ſo wie von feinſter [2058 


J 

Weizen⸗Strahlen⸗Stärke 
empfiehlti m Ganzen und Einzelnen zu den 
billigſten Fabrikpreiſen die Oel⸗ 
Raffinerie und Seifenniederlage 


den Oelsner und Süßlkind, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


nb» by Ei 
uten feinen weißen Meth empfiehlt 


billigſt: [1983] 


S. W. Toklas 


in Kempeu, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Water ⸗Cloſets, 


ſowohl in engliſcher (mit Hebelbewegung), als 
auch in der für Krankenhäuser gebrä lichen 
Einrichtung (zum Drehen), liefert jederzeit in 
vorzüglichſter Ausführung und zu billigen 
reiſen: A. Kehlitz, 
Fabrikant für Gas⸗ u. Waſſer⸗Anlagen, 
[1850] Berlin, Krautsgaſſe 33. 


[2026] 


Wiederum offerire alle Sorten 


Chamott⸗Ziegeln 
von bekannter Qualität aus der früher Brie⸗ 
er'ſchen Fabrik zu Comprachtcezytz zur 960“ 
igen Kenntnißnahme. 1964] 
Oppeln, den 15. März 1860, 
S. Juliusberg. 


Fein gemahlenes Knochenmehl, 
desgl. mit Schwefelſäure aufge⸗ 
ſchloſſen, 

concentrirte Schwefelſäure, 
ein gemahlenen ſchwefelſauren 
Ammoniack, 
ein gemahlenen Glas⸗Dünger 
Gips, 
empfiehlt unter Garantie reiner 
und unverfälſchter Waare in vor⸗ 
züglicher Güte zur geneigten 
Abnahme: 
Die Dünger⸗Gips⸗ und: 
Knochenmehl⸗Fabrik 
des F. Spohn in Brieg. 


Auch halten nachſtehende Firmen von 
dieſen bewährten Düngſtoffen Lager und 
verkaufen zu Fabrikpreiſen mit Hinzurech⸗ 
nung der Fracht: * 

Lochow u. Co. in Breslau, Vorder⸗ 

bleiche Nr. 2. 
$ A. Nickel in Münfterberg. 
W. Sand 15 er 
Hani in Grottkau. 

O. Deter in Strehlen. 

M. Liebrecht in Namslau. 

. Werner in Neiſſe. 

E. eilborn in Pitſchen. 
N. Friedländer in Conſtadt. 


Knochenmehl, 


fein gemahlen, für deſſen Reinheit garantirt 
wird, offerirt den Centner zu 2% Thlr. 

„Die Knochenmehlfabrik von [2500] 
Spahlitz bei Oels. Nobert Huncke. 
In Breslau Lager bei Herrn Guſtav 

Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Kugelalazien. N 
n meiner Baumſchule zu Spahlitz bei 
Oels ſind noch 3 Schock ſtarke Kukelakazien 
von 8—9 Fuß Schafthöhe, Schock 15 Thlr., 
abzugebeu. 2498] E. F. Kloſe. 


Gefunden 


dieſer 
[590] 


— 


Fabrikate zugeſendet 
pate ehe eee 
den eee eee ee 10; 


Auf ſpeziellen Wunſch werden Muſter 
8 


kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen 


Erſtattung Dt 
li indelohne bei dem Ortsgerichte 
K en Kreis Oels, in Empfang genom⸗ 
men werden. h 
Eine Milchpacht. 


Eine Milchpacht von circa 6090 mo 
natlich nebſt vollſtändiger init zur A, 


f 1 1 1515 11 I. Näheres e 
auf portofreie Anfragen d Teichau 
bei Rieſſchen OL. . das Am fg 


656 | ki 
a eine] Offenbacher und Würzburger Lederwaaren, 


Die in Berlin in der Gründung begriffene 
Deutſche Feuer ⸗Verſicherungs Ak⸗ als: Schreibmappen mit und ohne Einrichtung, Albums, Stammbü⸗ 
W au en 1 cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Porte⸗ 8 
fualftente Perſcnlichketten weden Agen Monnaie, Eigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib: und Jeichnen⸗Ma⸗ b 
terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: 1792 


qualifizirte Perſönlichkeiten, welche eine Agen⸗ 
Joh. Urban Kern, Ring 2. 


tur derſelben ſ. Z. zu übernehmen und dieſer 


eine beſondere Thätigkeit zu widmen gewillt 
gedämpft und ungedämpft, in unverfälſchter Qualität, offeriren: 


ſind, erſucht, ſich unter Angabe ihrer näheren 
Nitſchke und Comp., Schuhbrücke 5. 


. 


Das 


rzyinh 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 1860, wird Donnerſtag, den 22. d. M. in Nr. 139 
dieſer Zeitung inſerirt werden. 2071] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtr. Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Verhältniſſe und Referenzen in frankirten 
Briefen an den deſignirten vollziehenden 
Direktor W. R. Scheibler in Berlin, Leip⸗ 
ziger⸗Straße 44, zu wenden, woſelbſt auch in 
Betreff der Aktien⸗Zeichnung nähere Auskunft 
ertheilt wird und Proſpekte nebſt Statuten ıc. 
zu haben ſind. [2089] 


Fichtenſamen 


friſch und keimfähig wird frei Bahnhof Colo⸗ 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Charlottenburg, 


eine halbe Stunde von Berlin und am Thiergarten gelegen, wird am Löten 
April d. J. eröffnet und bietet bei chroniſchen Krankheiten die ſolideſte Hoffnung zur Hei⸗ 
lung, insbeſondere bei Krampf und Nervenkrankheiten durch meine einfache, milde und ganz 
neue Methode, wie z. B. bei Aſthma, Kopf⸗, Geſichts⸗, Hüft⸗ und anderen Schmerzen, hart: 


[2429] 


näckigem Wechſelfieber, allen Unterleibsleiden, unvollſtändigen Lähmungen, Rheumatismus, 
Affektion der Schleimhäute, Hautkrankheiten ꝛc. Portofreie Anfragen werden ſofort beant⸗ 
wortet. Meine Schriften über Waſſerheilkunde ſind in allen Buchhandlungen zu haben, und 


empfehle ich dieſelben den Herren Aerzten aller Syſteme zur gefälligen Prüfung. 


[1541] Dr, Eduard Preiß, Charlottenburg bei Berlin, Mühlenſtraße 16 u. 17. 
5 Beachtenswerth! 
Zu Jahrmarkts⸗Einkäufen, ſo wie zu Ausſtattungen und Gelegenheits⸗Geſchen⸗ 


ken empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager von feinen und ordinären 


Glas-, Porzellan: und Steingut-Waaren 


zu billigſtmöglichen Preiſen. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Julius Hertel, 


Glas, Porzellan: und Gteingut » Handlung, 


Ring Nr. 40. 
Apotheken ⸗Verkäufe. 


[2697] 


[2079] 


Umſatz. Preis. Anzahl. 
1. Apotheke, 900 Thlr., 13 Mrg. Land, 5,500 Thlr. 2000 Thlr. 
2. je 2000 „ 2000 Thlr. Weingeſchäft, 2, Pr 4000 „ 
3. „ 2400 „ 1600 Thlr. Netto der Nebengeſchäfte, 20,000 „ 8000 „ 
4. „ 2800 „ 230 Thlr. Miethe, 21,000 „ 6000 „ 
5. „ 3000 „ 1000 Thlr. Mat.⸗Geſch., 100 Thlr. Miethe 21,500 „ 8000 „ 
6. „ 3000 „ 2000 Thlr. Weingeſchäft, 24,000 „ 8000 „ 
7. „ 3500 „ 100 Thlr. Miethe, 22,000 „ 8000 „ 
8 3500 „ 220 Thlr. Miethe, 26,500 „ 6000 „ 
11. „ 4000 „ 2500 Thlr. Nebengeſchäfte, 30,000 „ 7000 „ 
12. „ 4500 „ 1380 Thlr. Miethe, 33,000 „ 10000 „ 
15. „ 6000 „ ſchöͤnes Haus, 40,000 „ 15000 „ 
17; 5 2500 „ — Nebengeſchäfte, 12,500 „ 7000 „ 
18. 000 3000 Nebengeſchäfte, 20,000 8000 „ 


3 L ’ ’ 
Näheres hierüber durch Apotheker Grun in Königsberg i. Pr. 


Ruſſiſch⸗Preußiſcher All ianzkuchen. 
Wilhelm Neubert aus Leipzig und Meißen 


empfieht zum gegenwärtigen Markte einem achtbaren Publikum von Breslau und der Um⸗ 
gegend: Ruffiſch⸗Preußiſchen Allianzkuchen, Leipziger Noſenthalkuchen, Spitz⸗ 
und Kauonenkugeln, die nur allein bei mir echten Pariſer Pflaſterſteine ausgezeichneter 
Qualität. Franzöſiſche Bruſtkräuter, Heilkaramellen, welche in unglaublicher Schnelle die 
Bruſt erleichtern und jeden Huſten heilen. Meinen ganz vorzüglich friſchen Stangenkalmus, 
Pomeranzen⸗ und Magen⸗Morſellen, Vanillen, Makronen und Makronenkuchen, Baſeler 
und Nürnberger Lebkuchen. Ich habe meine bier genannten Waaren höchſt fein und deli: 
kat vorgerichtet, bitte daher um geneigtes Wohlwollen. [2102] 

— Stand: Ning Nr. 47, der Hirt’jhen Buchhandlung vis-à-vis. 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32, 


Hintermarkt⸗Ecke (früher zur Kornede), 
beehrt ſich den Empfang ſeiner Frühjahrs⸗Neuigkeiten anzuzeigen; hierunter ſind 
außer den neueſten Kleiderſtoffen die größte Auswahl ſehr vortheilhaft gekaufter 
Double⸗Chales, Frühjahrs⸗Burnuſſe in den mannigfachſten Stoffen 
und Preiſen, wie auch ſehr dauerhaft gearbeitete ſchwarze und 
ebuleurte Seidenzeuge, ganz beſonders zu empfehlen. [2113] 


Moritz Sachs, 


Hof-Lieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. 
Das Lager von zurückgeſetzten ſchwarzen 
und couleurten Seiden - Stoffen habe ich 
bedeutend vergrößert. 


Meine Strohhut⸗Fabrik 


befindet ſich jezt Ring Nr. 48 (Naſchmarktſeite), 


in dem früheren Manheimerſchen Lokale. [2089] 


A. Süßmann. 
500 Dtzd. moderne Strohhuͤte 


jeder Art ſollen wegen Auflöſung einer Fabrik während des hieſigen Jahrmarkts 
zu außerordentlich billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Wiederverkäufer werden ganz beſonders auf dieſe Gelegenheit zu billigen 
Einkäufen aufmerkſam gemacht. [2678] 
Verkaufslokal: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, eine Treppe. 


iermit beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich von heute ab am hieſigen Platze 
ſelbſt eine Fabrik des berühmten ; a fich . 


Boonekamp of Maag-Bitter 


errichtet habe. — Dieſen wohlſchmeckenden und beſonders zur Erhaltung und Stärkung der 
Geſundheit fo vortrefflichen Liqueur — dem Rheinberger Fabrikate in Qualität ganz 
gleich — werde ich, in Berückſichtigung, daß der Boonekamp of Maag - Bitter 
wegen feiner ausgezeichneten Eigenſchaften ſchon ſeit Jahren ſich den Ruf eines unentbehr⸗ 
lichen Hausmittels erworben. hat, ſtets jo möglichſt billig zu berechnen mich befleißigen, 
daß auch den Unbemittelten die Anſchaffung nicht mehr ſchwer fallen und mein Unternehmen 
als ein ER ſich Jedermann zu geneigtem Wohlwollen empfehlen ſoll. — Auf: 
träge erbitte ſchriftlich. 5 ; [1707] 
Gleiwitz Oberſchl., den 1. März 1860. 


h. Krimmer, Deftillateur. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfähiger Waare, offerirt billigst: 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die [1067] 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer-Stadtgr. 12, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


[1954] 


Z.⸗Pfd. mit 2% Sgr. offerirt. 
Gr.⸗Staniſch bei Zawadzky franco entgegen. 
Zawadzly, den 10. März 1860. [1852] 


Ein Strohhut⸗Preſſer, 


der geübt iſt und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, findet Beſchäftigung in der 
Strohhut⸗Fabrik v. H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtr. 52, erſte Etage. [2683 


bei Liegnitz nicht am 26. März, ſondern am 
12. April d. J., Morgens 10 Uhr, 


zu Liegnitz ſtattfinden. 


auf unſer großartiges Lager von 


ölen, Parfüms ꝛc. 


Beziehung die Spitze bieten. [1982] 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Stearin⸗Kerzen, 


im Ganzen und Einzelnen, zu billigſten 
e empfiehlt die Oel⸗ 
Raffinerie und Seifenniederlage 


von Oelsner und Süßkind, 


[2057] Reuſcheſtraße Nr. 12, 
im Kaufm. Chr. Klicheſchen Hauſe. 


ge halbe Meile von Breslau iſt ein Haus 
mit 5 Stuben nnd ein Stück Garten zu 
verkaufen. Zu erfragen bei Raſchke in 
Schottwitz bei Breslau. [2657] 


Auf dem Dom. Quickendorf bei Frankenſtein 
iſt die Milchpacht von 45 — 50 Kühen 
von Joh. d. J. ab unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vergeben; Wohnung und Keller⸗ 
räume können dem Pächter überwieſen wer⸗ 
den. Die Bedingungen liegen bei dem unter⸗ 
zeichneten Beamten zur Einſicht. 2475] 
Dom. Quickendorf, den 16. März 1860. 
O. Winkler, Amtmann. 
Solenhofer N 
von feinſter Maſſe in jeder Größe bei 
[1299] Gebrüder ae in Nürnberg. 
NB. Preis⸗Courante ſtehen zu Dienſten. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Hauslehrerſtelle 

bei der Familie eines Oberförſters in Ober⸗ 
ſchleſien, evangeliſcher Konfeſſion, zur weitern 
Ausbildung der Kinder in den nöthigen Ele: 
mentarkenntniſſen, Gehalt jährl. 72 Thlr. bei 
ganz freier Station. Beliebige Meldungen 
franco unter der Adreſſe O. H. poste restante 
Myslowitz. [2106] 
Penſions⸗Anzeige. [2062] 
In meinem Penfionat für Mädchen find 
noch einige Stellen frei. Für wiſſenſchaft⸗ 
lichen als muſikaliſchen Unterricht iſt ge⸗ 
ſorgt, und neben der Unterweiſung in 
weiblichen Arbeiten geht eine ernſte prak⸗ 
tiſche Anleitung in allen jenen häuslichen 
und wirthſchaftlichen Geſchäften, ohne deren 
vollſtändige Erlernung und Einübung Mäd⸗ 
chen die Unterlage für ihre Zukunft und 

das Glück derſelben entbehren. 

Riemberg p. Obernigk. 

Emma, verw. Paſtor Sadebeck, 

geb. Paur. 


en ons⸗Offerte. 

Eine gigi Beamten Wittwe ſucht 
unter ſelten beſcheidenen Bedingungen Kna⸗ 
ben und Mädchen von 10—14 Jahren, denen 
ſie eine wahrhaft mütterliche Pflege angedei⸗ 
hen laſſen würde, in Penſion zu nehmen; 
Gartenerholung und Klavierbenutzung ſteht 
ebenfalls zum Gebrauch. Nähere Auskunft 
werden Herr Senior Dietrich, Kirchſtraße, 
und Herr Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Beinling, 
Tauenzienſtraße Nr. 30, zu ertheilen die Güte 
haben. [2679] 


in unverbeiratheter, militärfreier, mit — 
ten Zeugniſſen verſehener Gärtner fin⸗ 

det Anſtellung. Dom. Wiersbel pr. Fried- 
nd O.⸗S. [1990] 


la 

RS Bi a getan RSS Fe Da 

Fir ein größeres Deſtillations⸗Geſchäft am 
hieſigen Platze wird ein Lehrling moſai⸗ 

ſchen Glaubens geſucht. Näheres zu a 

Herrenſtraße Nr. 24, im Comptoir. [2699] 


nowska an der Oppeln⸗Tarn. Eiſenbahn, das 
Bid. m Beſtellungen 
hierauf nimmt Forſt⸗Inſpektor Krauſe in 


Die Forſt⸗Direktion der Minerva. 


Wegen des ſpäten Eintritts des Frühjahrs 
wird der Licitations⸗Verkauf reſp. Verpach⸗ 
tungstermin des Rittergutes Petersdorf 


in der Wohnung des Herrn Juſtizrath Putze 
2078] 


Me bel und Sachen ſind wegen Umzuges zu 
verkaufen Oderſtraße Nr. 3, erſte Etage. 


Wiederverkäufer 


machen wir zu bevorſtehendem Jahrmarkte 


Cocosnußöl⸗Soda⸗, Mandel⸗„Bim⸗ 
ſtein⸗, Honig: und 100 andere Sor⸗ 
ten feiner und feinſter Toiletten⸗ 
Seifen, Wachspommaden, Haar⸗ 


mit dem Bemerken aufmerkſam, daß wir jeder, 
ſei es Meß⸗ oder anderer Concurrenz, in aller 


in vorzüglicher Güte iſt in 


Preiſen ſte.s zu haben bei 
Löwen bei Brieg. 


ne Francaise, venue de Paris, desire 
donner des lecons de conversation fran- 
caise et des legons eig elle sera 
libre le ler Avril, S’adresser en attendant 
a Mad. Jäschke, 


au premier. 


Schmiedebrücke 59, 
[2685] 

Er ER —. Gerer NIE 
in Agent, der vieljährige ausgebreitete 
Bekanntschaften in Ost- und Westpreus- 
sen, sowie in Russland hat, gleichzeitig aus- 
edehnte Waarenkenntnisse besitzt und in 
önigsberg i. Pr. ansässig ist, sucht einige 
lohnende Agenturen. Er ist im Stande gute 
Referenzen aufzugeben und auch bereit Del 
eredere zu übernehmen. Adressen werden 
unter H. N, W. 49 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [2110] 


Für einen unverheiratheten jüdiſchen Lehrer, 
der zugleich p iſt, weiſet eine ſehr an⸗ 
nehmbare Gemeindeſtelle in der Provinz nach 
acob Freund, Lehrer, Karlsſtr. 30. Zu 
ſprechen käglich von 1 bis 2 Uhr. [2359 


mit 60 u, SO Thlr. Gehalt bei freier 
Station ꝛc. erhalten. Näh. durch A. Wiers⸗ 
kalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 2014] 


Ein tüchtiger Verkäufer für ein Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſucht ein baldiges 
Engagement. Gefällige Adreſſen unter W. 6. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2698] 


. — — 

ungen Mädchen, die des Unterrichts wegen 

ſich hierorts aufhalten müſſen, wird unter 
preiswürdigen n und moraliſch 
guter Aufſicht ein Aufenthalt nachgewieſen 
durch Mad. Jacobi, Bahnhofs⸗ und Tauen⸗ 
zienſtraßen⸗Ecke, in der Lokomotive, 1 Treppe. 


Ein gewandter rk 
gleich oder pro 1. April d. J. von uns 
zu engagiren gewünſcht. 2669] 
Gebr. Neddermann, Ning 54. 


Adminiſtrator- oder Ober⸗Inſpec⸗ 
tor⸗Poſten. ß 

Für ein vom Herrn Beſitzer nicht be⸗ 
wohntes Gut wird ein erfahrener Oeko⸗ 
nom (ob verheir. oder nicht verheir. iſt 
gleichgiltig) geſucht. — Derſelbe kann auf 
dauernde und vortheilhafte Anſtellung 
rechnen; Caution iſt nicht erforderlich. — 
Auftr.: Aug. Goetſch in Berlin, Alte⸗ 
Jakobsſtr. Nr. 17. [2112] 


Ein gewandter,zuverlässiger&esehäfts- 
manm wird zur Verwaltung eines grösse- 
ren Weinstubenlokals — vollständig vom 
Engros-Geschäft getrennt — zu Term. Ostern 
gesucht, Anmeldungen im sehles. Cen- 


tralbureau für stellensuchende | Wind 


Handlungsgehilfen in Breslau. 


ine gebildete Frau, 34 Jahr alt, ſucht als 
E Wuthſchafte n auf dem Lande oder in 
der Stadt, als Pflegerin einzelnen Dame, 
oder als Erzieherin lleinerer Kinder ein ſofor⸗ 
tiges paſſendes Unterkommen. Näheres theilt 
mit Lehrer Joachim, Breslau, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 52, [2693] 


2 Gutsgärtner können gute Stellen 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Poudrette, Superphos 
schwefelsaures Ammoniac 


und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren Stidiloff: 
und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis-Courant. 


Erste ſchleſiſche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabril. 


Komptoir: Kloſterſtraße 84. 


Dünger ⸗Gips und Gogoliner Kalk 


ganzen Eiſenbahn⸗Wagen, ſowie im Einzelnen, zu e 


phat, 


— 


W. Etendell 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Kritterplas Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome⸗ 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 


. Neue Gaſſe Nr. 1 
iſt die zweite Etage, 6 Zimmer, Kabinet, 
Küche und Beigelaß von Termin Johannis 
ab zu vermiethen. 


* Termin Johanni 2104] 
iſt Kurze⸗Gaſſe 14b eine Parterre-⸗Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör, nebſt Garten⸗ 
Promenade, zum jährlichen Miethspreiſe von 
150 Thlrn. zu vermiethen. Das Nähere Neue⸗ 
Oderſtraße 10 im Comptoir. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche, anſtän⸗ 
dige Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
einer Küche und ſonſtigem Beigelaß; vom 
1, April ab. Näh. Karlsſtr. 31, im 1. Stock. 
2 Stuben, Küche und Entree, ſowie ein klei 
nes Quartier nebſt Gartenbenugung it 
Oſtern zu beziehen: Magazinſtraße im Loui⸗ 
ſenhof eine Stiege rechts. [2352] 
in Verkaufs⸗Lokal iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 17 (Biſchofsſtraßenſeite) Oſtern 
vermiethen. 2567 
Keberdere Nr. 9 parterre iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 2682] 
Magazinſtraße Nr. 5, 
Stadt Brandenburg, iſt die Hälfte der 3. 
Etage zu vermiethen. [2673] 


Breslau, den 19. März 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 80— 84 75 62-68 Sgr. 
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